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Des Reiches Führer bei ſeinen Fronklameraden
Glänzender Verlauf der großen Stahlhelmtagung.“ Begeiſtertes Trenegelöbnis zum Deutſchland Hitlers

Sonderbericht unſeres nach Hannover
entſandten ne-Redaktionsmitgliedes.

Sonderzug auf Sonderzug rollte im Ver-
laufe der Freitagnacht und des Sonnabend
auf den Bahnhöfen von Hannover ein;
immer neue feld graue Kolonnen
zogen, feldmarſchmäßig gerüſtet, von früh bis
abends durch die Stadt, ihren oft weit vor

Nach
regennaſſer Nacht brach die Sonne hervor,
immer prächtiger ſtrahlend. Und ſchließlich
war es wunderſchönſtes Herbſtwetter.

Fahnen flatterten von allen Häuſern,
Tannengirlanden grüßten allerorten,
Menſchen winkten aus allen Fenſtern.

Jn den Vormittagsſtunden nehmen alle
Kolonnen eine einzige Richtung an: es geht
heraus zum großen Stadion an der Eilen-
riede, für den kleineren Teil der Stahlhelm-
ſührer zur neuen Stadthalle dort in der Nähe.
Schon hat es ſich herumgeſprochen, das große
Geheimnis des Vortages, daß Adolf
Hitler, daß der Führer ſelbſt zu ſeinen
Frontkameraden ſprechen will. Froher und
ſtolzer wird darum der Geſang, der die end-
loſen Züge der Stahlhelmkolonnen begleitet

Im Hindenburg-Stadion
ſprach zunächſt der Landesführer von Bran-
denburg, von Morozowiez, zu den wohl
70 000 verſammelten Stahlhelmführern über
die Eingliederung in die große national-
ſozialiſtiſche Front. Seine Anſprache klang
aus in dem Satz: „Alles kann vergehen,
Deutſchland, unſere Heimat, unſerer Kinder
Land, muß beſtehen!“

Dann erklang der Präſentiermarſch,
von allen Kapellen geſpielt, ein Fahnen-
wald ſenkt ſich zum Gruß: Gefolgt von
einer ganzen Schlange von ſilbergrauen
Kraftwagen, naht Adolf Hitler vom
Flugplatz auf der Barenfelder Heide her,
begleitet von Vizekanzler v. Papen, Reichs-
wehrminiſter v. Blomberg, Reichsarbeits-
miniſter Seldte, SA.-Stabschef Röhm, dem

den Toren gelegenen Quartieren zu.

Oberſten SS.- Führer Himmler und Ober
präſident Lutze.
Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache

des Stahlhelmbundesführers an ſeine Kame-
raden wies der Volkskanzler daraufhin, daß Einigkeit aller Deutſchen heute not
wendiger ſei denn je. Und dann fuhr er
langſam im Wagen um das ganze Stadion,
umtoſt von nicht endenwollendem Jubel.

Die Reichsführertagung.
Es ſchloß ſich die engere Führertagung in

der Stadthalle an. Das mächtige, präch-
tig geſchmückte Rund des Kuppelſaales
dort war bis auf den allerletzten Platz beſetzt.
Es werden nicht viel an 10 000 Unter-
führern gefehlt haben, die hier den Führer
des neuen Deutſchlands ſprechen hören woll-
ten. Auf dem Podium hatten die Landes-
und Gauführer Platz genommen; hinter
ihnen ſtanden die Standarten mit den bunten
Wappen aller deutſchen Länder. Ueber allem
aber wallte eine rieſige ſchwarzweiß-
rote Fahne herab mit dem Eiſernen Kreuz
und darunter dem Hakenkreuz und Stahl-
helm auf weißem Felde. Ringsum die Logen
waren von hohen Generälen der alten Armee
und der Reichswehr ſowie von Führern der
national ſozialiſtiſchen Bewegung, von hohen
Beamten beſetzt. Jn der Mittelloge bemerkte
man die Prinzen Oskar und Eitel-
Friedrich von Preußen.

Alles erhebt ſich jetzt zu Ehren der
Magdeburger Gründerfahne, die
feierlich eingebracht wird. Und dann eilen
einige SS.- Leute von der Leibwache des
Reichskanzlers in den Saal. Hitler erſcheint,
auf der ſchlichten braunen Uniform nur das
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe, das er als einfacher
Gefreiter an der Front ſich erwarb Jhmn
folgen der Vizekanzler v. Papen, Seldte,
Röhm, v. Blomberg ſowie Heß, der Stellver-
treter des Führers, und auch der deutſche
Kronprinz.

Neben dem Führer nehmen die Reichs-
miniſter und der Stabs chef Platz. Bundes
hauptmann von Stephani entbietet denehrfürchtigen Gruß, der Verſammelten. Dann
ergreift der

Bundesführer Seldke
das Wort, wie aus innerer Erregung, faſt
ſtockend oft, zu ſeinem Gelöbnis der neuen
Gefolgſchaft:

„Unſer Führer Adolf Hitler, Herr Reichs
kanzler! Liebe Gäſte, liebe Kameraden, liebe
deutſche Volksgenoſſen! Für die Reichsführer-
tagung habe ich den Stahlhelm nach Han-
nover entboten, von wo Hin denburg
1914 zur Tannenbergſchlacht ausz zog, ins han-növerſche Land, das uns einen Scharn
ho r ſt geſchenkt hat. Und in Scharnhorſts
Geiſt ſoll all unſer Sinnen und Trachten nach
einer beſſeren deutſchen Zukunft zielen zu
Aufbau und Kampf.

Wir ſchauen heute zurück auf 15 Jahre
nationaler Kämpfe. Jhr, Kameraden vom
Stahlhelm, habt 15 Jahre in Not und Tod
dem Vaterland die Treue gehal-
ten, und ich ſage euch Dank für dieſe Treue!
15 Jahre marſchierten wir durch Deutſch-
lands dunkle Straßen, die ſo manches Mal
endloſe Straßen zu ſein ſchienen, und oft
wollten deshalb die Herzen ſelbſt alter Front-
ſoldaten nicht mehr durchhalten

Wir Frontſoldaten haben in den
Novembertagen des Jahres 1918 uns ſelbſt
das Geſetz zum Handeln geſchrieben, da-
mals, als es keinen gab, der uns rief, als
vir uns vergeblich nach dem Führer um-
ſchauten, der den Feuerbefehl gegen die
roten Meuterer gäbe!

Glückwunſch des Miniſterpräſidenten Göring
Der Preußiſche Miniſterpräſident hat zum Reichsführertag des Stahlhelm in Han-

nover das folgende Glückwunſchtelegramm geſandt: „Zu Jhr
tagung wünſche ich Jhnen auſrichtig alles Gute.
der Feier in doch bin ich in Gedanken unter

daß ſie dazu beitragen möge, das feſte Band, das uns verbindet,Tagung vor allem,

rer heutigen Reichsführer-Es iſt mir leider nicht möglich, an
Jhnen. Jch wünſche Jhrer

enger zu knüpfen, um ſchließlich zu einer vollſtändigen Einigkeit zu gelangen. In
Heil gez. Hermann Göring.“

Frontfoldaten
oder gar ſprengen zu laſſen,

„Jch habe damals mich und meine Front-
ſoldaten auf die eigene Sache geſtellt: auf das
nie verſiegende deutſche Frontſol-
d'atent um. Dann aber habe ich mir
weiter gelobt, die ſo vereinigten deutſchen

durch nichts zerſetzen
ſondern die

treue Stahlhelmmannſchaft, koſte es, was es
zwolle, geſchloſſen zu halten zum kommenden
Einſatz. Und das, Kameraden, habe ich er-
reicht!

Heute aber ſetze ich wiederum alles auf
eine Sache, auf einen Mann: ich ſetze die
Sache des Stahlhelm auf Adolf Hitler!
(Stürmiſcher Beifall.)
Wir haben jahrelang nach einem Führer

ausgeſchaut. Aber wir haben auch ſchon zu
einer Zeit, wo wir den Führer noch nicht er-
kannten, dennoch unentwegt und zähe für den
Mann, der einmal kommen mußte, ge-
arbeitet. Wir alten Frontſoldaten im Stahl-
helm wollten nur Soldaten ſein, Sie, Adolf
Hitler, ſchufen die politiſche Bewegung,
die politiſchen Kämpfer, und Jhnen ward da
mit der Sieg zuteil. Jch habe das erkannt
und anerkannt. Soldatenlos iſt es, befehlen zumüſſen, und es iſt Soldatenſchitſat gehorſam
zu ſein. Auch heute ge horchen wir dem
Schickſal.

Haben wir im November 1918 nach dem
Führer ausgeſchaut, der den erſehnten
Schickſalsbeſehl geben konnte, ſo haben wir
jetzt in Jhnen, dem Volkskanzler, den
Führer erkannt und gefunden: den Mann,
dem Gott die Fähigkeit verlieh, den deut
ſchen Befehl jetzt und für die Zukunft zu
geben. Darum habe ich Sie, Adolf Hitler,
offen und ehrlich als Mann zum Manne

Hikler ſpricht in
Des Reſch fanzlers Bekennknis zur

Als die Heilrufe auf den Reichskanzler
endlich verklungen, erhebt ſich Hitler und reicht
Seldte die Rechte. Lange ſtehen die beiden
Männer ſich ſo gegenüber. Und nun ſpricht
Hitler ſelbſt:

Der Führer leitete ſeine Rede ein mit dem
Hinweis darauf, daß das Zuſammenfinden
der Repräſentanten einer neuen Welt-
anſchauung mit den Trägern der beſten alten
Tradition einſt und jetzt in der deutſchen Ge
ſchichte als ein glücklicher Tag verzeichnet ſein
werde. Aus dieſem Entſchluß werde auf
ſpätere Generationen noch Kraft ausſtrömen,
er werde für immer ein ſichtbares Zeichen
ſein, daß das junge Deutſchland entſchloſſen
ſei, der Sünden der Väter zu entſagen. Das
ſei unſer aller Gelöbnis: „Am Anfang
unſeres Kampfes ſtand Deutſchland, am Ende
unſeres Kampfes wird wiederum Deutſch
land ſtehen!“

Der Führer zeichnete ſodann ein um
faſſendes Bild der bisherigen g
wicklung d e r nationalen Bwegung und warf einen Rückblick auf das s

gewaltige Ringen unſeres Volkes im Welt
kriege. Wir ſeien Zeugen geweſen der höch
ſten Größe unſeres Volkes, aber auch Zeugen
ſeiner Undankbarkeit, ſeines inneren Ver-
falls und ſeiner ſchmachvollſten Kapitulation,
Zeugen der Jahre der entwürdigten Unter
werfung einer ſchamloſen Geſinnungsloſig
keit, aber auch des ſich wieder regenden natio-
nalen Bewußtſeins, Zeugen der deutſchen
Wiedererhebung, und, ſo Gott wolle, auch der
deutſchen Freiheit.
Der Führer
inneren

entwickelte weiter die
Gründe für den Verfall und

zeigte die Geſetze auf, aus denen
zwangsläufig die Niederlage kommen

mußte.
Gegenüber der Zerriſſenheit des welt-
anſchaulichen Denkens, das der liberale
Staat geradezu konzeſſioniert habe, habe die
nationalſozialiſtiſche Bewegung
den Gedanken in das deutſche Volk wieder
hineingepflanzt, daß es etwas gibt, was ſich
über die individuelle Freiheit erhebt, näm-
lich das Leben und die Freiheit

gefragt, ob Sie die graue Front haben
wollten. Sie aber haben uns gewollt und
ſchlugen in unſere entgegengeſtreckte Hand
ein. Nun ſtehen wir hier in Hannover, wo
das Bündnis der Treue beſiegelt werden
ſoll, wo wir Jhnen, dem Frontſoldaten, die
treue Gefolgſchaft des Stahlhelm geloben
wollen und hiermit geloben. (Lebhafter
Beifall.) Unſere Herzen ſchlagen Jhnen zu,
unſerem Führer! (Stürmiſcher Beifall.
Kameraden, für unſeren Freiheitskampf

wählten wir den grauen Stahlhelm als
Symbol, die Nationalſozialiſten aber das
alte Runen-Hakenkreuz, das ſie zum Siege
führen ſollte. Ste, Adolf Hitler, haben nun
auch das Symbol der Frontſoldaten an-
erkannt, Sie als Führer wollen jetzt auch
uns und ich ſage: Gott ſei Dank! in
die gemeinſame nationalſozia-liſtiſche Bewegung aufnehmen. Sie
wollen unſeren alten Frontſoldaten Jhr
Hoheitsabzeichen und die Sturm-
bin de verleihen; wir nehmen dies mit
tiefem und ernſtem Danke an, heften
das Hoheitszeichen an unfere Feldmützen und

ſchmücken unſere alten, ſtolzen Fahnen mit
dem gleichen Zeichen, das auch die Sturm-
fahnen des Nationalſozialismus ziert.

So weihen wir hier in Hannover unſere
Fahnen aufs neue, gründen hier den Stahl-
helm neu als Glied in unſerer gemeinſchaft-
lichen großen Bewegung. Wir weihen in
dieſer Schickſalsſtunde unſere Banner wie
unſere Herzen wir weihen uns ſelbſt
als Jhre treuen Mitkämpfer. Wir weihen
uns Jhnen, unſerem Führer, dem Führer
der ganzen deutſchen Nation! Heil,
unſer Führer Adolf Hitler!“

der Stadkhalle.
alten Armee und zur KReichswehr.

aller. Dieſe Auffaſſung müſſe man unter
allen Umſtänden durchſetzen, und, wenn nötig,
aufzwingen. Das Volk ſuche die Kraft
und habe ſie zu allen Zeiten geſucht; es ſei
unglücklich, wenn es keine ſtarke Führung
findet. Die Führung müſſe den Mut beſitzen,

Geſetz aufzuſtellen, das nach höchſter Ein-
ſicht allen zuträglich iſt.

„Wenn man mir den Vorwurf machte,
wie gerade ich dazu komme, eine ſolche
Bewegnng zu ſchaffen, dann antworte ich:
„Jch g e, es gibt nur einen einzigen,
der das Recht hatte, das zu tun, und das
iſt der deutſche Frontſoldat!“
Der Soldat hat ſeine Haut zu Markte
getragen, nicht damit dieſe oder jene Auf
faſſung ſiegt, ſondern damit das
deutſche Volk an ſeine Zukunft
glaubt! Jch habe mich nach dem Zu
ſammenbruch des Jahres 1918 als nichts
anderes gefühlt als einer von den
9 Millionen zurückkehrender Front-

ſoldaten.

Wir Frontſoldaten aber haben ge
lernt, nicht nach der Zahl der Gegner zu
ſchauen, ſondern auf die eigene Kraft zu ver-
trauen. Der Kampf um Deutſchland mußte
aus einer anderen Welt kommen als der, die
ſich nach dem 9. November 1918 in Deutſch
lard breitmachte, und er iſt aus der Welt
de. deutſchen Soldatentums erſtanden! So
wiſſen wir es auch ganz genau, keiner von
uns würde in euerem oder unſerem Kleide
ſein, wenn nicht hinter uns die große
Armee geweſen wäre, der wir alle gedi t
haben. Jeder von uns weiß, was wir ſie
daß ſind wir nur geworden durch die Sch e,
die wir da draußen durchgemacht haben. Sie
hat uns gelehrt, in Selbſt vertrauen
u auf uns ſelbſt zu verlaſſen. Es war nur
die Gefahr vorhanden, daß viele das Gleiche
wollten und ſich nicht zu einigen vermochten

wir dürfen alle dem Schickſal dankbar ſein,
daß es in uns den großen Einigung s-
gedanken erhalten hat. Euer Führer hat
die Größe der geſchichtlichen Stunde a
und damit eine Einigung herbeigeführt;



npfen damit nun gemeinſam für das neue

Wenn wir die wenigen Monate, in denen
wir dieſen Kampf durchgefochten haben, an
unſeren Augen vorüberziehen laſſen, dann
dürfen wir mit Stolz bekennen: die Vor
herſehung hat dieſen Kampf ge-ſegnet.

Daß wir die marxiſtiſche Organiſation
zertrümmert haben, daß wir ihre Parteien
aufgelöſt haben, daß wir ihre Häuſer ge
ſperrt, ihre Führer fortgejagt haben, iſt
alles 73 wichtig. Aber das eine, daß
wir das Volk gewonnen haben, daß das
Volk nun uns gehört, daß das
Volk in unſerer Bewegung die Führung
wirklich ſieht und anerkennt, das iſt das
Entſcheidende, iſt das, was uns

glücklich macht.

Wir wiſſen, daß der Aufbau des neuen
Lebens ſchwer iſt und Zeit erfordert,
aber alles was wirklich groß auf dieſer Welt
war, hat ſeine Zeit benötigt. So ſind wir
denn in die Revolution einmarſchiert, haben
ſie ſiegreich beſtanden und marſchieren
nunmehr hinein in eine große, neue
Zukunft unſeres Lebens. Daß wir unſer
Volk der Erneuerung entgegenführen konn-
ten, das verdanken wir nicht zuletzt der Tat-
ſache, daß wir unſer Volk nicht nur
mobiliſiert, ſondern auch organi-
ſiert haben, daß wir den diſziplinierten
Körper geſchaffen haben, den die national-
ſozialiſtiſche Bewegung heute darſtellt.

Wir wollen auch des Mannes ge-
denken, der in ſeinem hohen Alter uns
für dieſe Ernenernung die Möglichkeit gab
und der ſeinen Namen wie ein Schutz

über dieſe Entwicklung gehalten hat.
ir wollen an dieſem Tage aber auch be

ſonders unſerer Armee gedenken;
denn wir alle wiſſen genan, wenn das
Heer nicht in den Tagen der Revolution
auf unſerer Seite geſtanden hätte,
dann ſtänden wir heute nicht hier. Wir
können verſichern, daß wir dies nie-
mals vergeſſen werden, daß wir in
der Reichswehr die Träger der Tradition
unſerer ruhmreichen alten Armee ſehen
und daß wir mit ganzem Herzen und mit

Telegrammwechſel

zwiſchen Seldie und Hindenburg.

Zwiſchen der Bundesleitung des Stahl-
helm und dem Reichspräſidenten fand aus
Anlaß der Stahlhelmführertagung ein Tele-
grammwechſel ſtatt. Das Telegramm
an den Reichspräſidenten hatte
folgenden Wortlaut:

„Die zur Reichsführertagung verſam-
melten Stahlhelmführer entbieten ihrem
großen Führer ans dem Weltkrieg ehr-
erbietigen Treuegruß. Front Heil!

gez. Franz Seldte.“
Der Generalfeldmarſchall antwortete

„Den zur Führertagung in Hannover
verſammelten Stahlhelmführern danke ich
für das freundliche Meingedenken. Jn
dankbarer Anerkennung erinnere ich mich
heute der wertvollen Arbeit, die der Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten, durch die
Pflege ſoldatiſcher Tugenden in unſerem
Volke für die nationale Erneuerung
Deutſchlands geleiſtet hat. Meinen herz-
lichen kameradſchaftlichen Dank verbinde
ich mit dem Wunſche, daß auch Fhre heu-
tige Tagung die innere nationale Einigung
aller Deutſchen fördern und ſtärken möge.

gez. v. Hindenburg,
Generalfeldmarſchall und Reichspräſident.“

„Da ſtimmt was nicht
Wallburg im Walhalla-Theater zu Halle.
Bei außergewöhnlichen Sachen iſt das

halliſche Publikum auch gerne einmal bereit,
die ſonſt ach ſo ſehr geliebte Nachtruhe zu
opfern, und ſo war denn am Sonnabend um
11 Uhr das Walhalla Theater bis auf den
letzten Platz gefüllt. Allerdings ſtimmte auch
hier etwas nicht, denn da die Künſtler vor
her noch ein Gaſtſpiel in Leipzig zu abſol
vieren hatten, konnte das Spiel erſt 23,20 Uhr
beginnen. Die Namen Otto Wallburg und
Gerda Maurus ließen jedoch darüber hinweg
ſehen.

Der Schwank von Franz Arnold „Da
ſtimmt was nicht iſt eine äußerſt
heitere Angelegenheit. Leider fällt der dritte
Akt etwas ab, da er wenig neue Einfälle
bringt. Der Generaldirektor Winkler (O.
Wallburg) will ſeine Tochter Annelore
(Gerda Maurus) an den Erbprinzen von
Meersburg-Weiningen (Franz Fiedler)
verheiraten, da er ſich von dieſer Verbindung
eine weſentliche Verbeſſerung ſeines ſtark
geſchwächten Kredits verſpricht. SeinTöchterchen hat allerdings noch ſo etwas wie
Jdeale und iſt mit der Heirat nicht ganz
einverſtanden, doch fügt ſie ſich ſchließlich den
überzeugenden Argumenten des Herrn
Papas. So weit wäre die Sache ganz rich
tig, doch leider „ſtimmt da etwas nicht“, denn
der in Ausſicht genommene Freier iſt ein
Hochſtapler, während der wirkliche Prinz
keine Ahnung von ſeiner Verheiratung hat.
Als er von der vollzogenen Trauung hört,
geht er als Chauffeur mit „ſeiner Frau“ auf
die Hochzeitsreiſe, während ſein „Stellver-
treter“ inzwiſchen bereits das Weite geſucht
hat. Es kommt nun naturgemäß zu den
amüſanteſten Verwicklungen, die in einem
fröhlichen „happy end“ ihren Abſchluß finden.

Otto Wallburg rief durch die Komik
ſeiner Darſtellung, ödnrch ſein Blubbern und
Sprudeln immer wieder wahre Lachſtürme
hervor, ihm ſchien die Rolle des General-

allem, was wir ver en, uns für den
Geiſt dieſer Armee einſetzen werden.

Und ſo baut ſich denn dieſes neue Deutſch-
land auf einer ganzen Reihe von Bekennt-
niſſen des Vertrauens auf. Jch bin
der heiligſten Ueberzeugung, daß der viel-

leicht in der deutſchen Geſchichte ſehr ſeltene
Entſchluß zur Zuſammenarbeit, den der
Stahlhelm gefaßt hat, nicht nur Erfolg hat,
ſondern daß er zu einem der ſegensreichſten
Entſchlüſſe überhaupt werden wird! Wir
wollen uns die Hand reichen und
wollen die Treue, die große Gemeinſchaft auf-
rechterhalten, die an unſerem Volk einſt ge-
rühmt wurde.

Mit innerer Freude und Bewegung bin
ich zu dieſem Tage hergekommen, der
genau wie Nürnberg für mich nichts an
deres iſt als das feierliche Bekenntnis zu
dieſem Gelöbnis und zu dieſer Ge-
ſinnung. Jch bin hierher gekommen, um
Jhnen allen zu ſagen, daß wir glücklich
und entſchloſſen ſind, die große Miſ-
ſion gemeinſam zu erfüllenund in Treue unſeren Weg zu gehen.
Wir denken dabei an diefjenigen, die

Opfer brachten, ſie ſind heuteunſere guten Geiſte r. Sie mar-
ſchieren auch für die Zukunft mit in
unſeren Reihen. Wir alle wiſſen, daß wir
nur durch ſie die Kraft bekommen haben, das

Wunder der deutſchen Erhebung zu voll
ziehen!“

Ein dreifaches Fronlheil
für das große deutſche Vaterland

Die letzten Worte des Kanzlers gehen
unter in den brauſenden „Heil“-Rufen der
10 000 Stahlhelmkameraden. Noch einmal
reichen jetzt der Kanzler und Franz Seldte
ſich die Hände, dann läßt der Stahlhelm-
bundesführer ſeine Standarte auf das
Podium bringen, ſchmückt ſie feierlich mit dem
Hakenkreuz, überreicht dann Hitler einen
Stahlhelm ſowie die neue Hitler-Seldte-
Plakette, die dieſer dankend entgegennimmt.
Treue um Treue gelobt Seldte unter jubeln-
dem Beifall der Verſammelten. Man ſtimmt
nun gemeinſam die erſten Strophen des
Deutſchlandliedes und des Horſt-Weſſol
Liedes an. Dann wird der Führerappell mit
einem donnernden „Frontheil, Frontheil,
Frontheil!“ geſchloſſen.

Der Führer mit ſeinem Stabe verläßt nun
den Kuppelſaal unter den Klängen des
Badenweiler Marſches. Draußen im Vor-
raum der Stadthalle umdrängen ihn beim
Heraustreten begeiſtert Kameraden vom
Stahlhelm und von der SA. Spontan er-
greift der Führer die ihm entgegengeſtreckten
Hände und ſchüttelt ſie herzlich.

Empfang der Ehrengäſte im Rathaus.
Am Sonnabend gegen 19 Uhr verſammelte

ſich eine große Zahl geladener Gäſte aus
allen Kreiſen des öffentlichen Lebens in der
feſtlich geſchmückten Halle des neuen Rat-
hauſes im Stadtzentrum. Nach feierlichen
Fanfarenſtößen erſchienen auf der großen
Freitreppe der Stahlhelmbundesführer
Seldte mit Stabschef Röhm.

Franz Seldte richtete zunächſt an den
Vizekanzler v. Papen und den SA.-Stabs-
chef eine kurze Begrüßungsanſprache, in der
er ſich ſelbſt als früherer „Gegenſpieler des
Volkskanzlers“ bezeichnete, der jedoch nie
deſſen Feind geweſen ſei. Wer jedoch
heute den Führer hörte, wer mitempfand, wie
hier ein deutſcher Mann ſein ganzes Jnneres
preisgab, der wiſſe jetzt, daß die Frontſol-
daten Hitler folgen mußten! „Daß wir
unſere Kräfte aus beiden Lagern nicht im
Bruderkrieg verbrauchen, daß wir uns im
kammeradſchaftlichen Geiſte jetzt einander an-
paſſen wollen, das alles verdanken wir Adolf
Hitler, und erneut geloben wir ihm des-
halb unſere Treue.“

Der Bundesführer übergab ſodann der
Stadt Hannover als äußeres Zeichen des
Dankes eine überlebensgroße Bronze-

büſte des Reichskanzlers.

Das Wort nahm dann Stabschef Röhm,
um zu erklären, es ſei heute ein hiſtoriſcher
Tag, da ſich endlich das deutſche Sol-
datentum reſtlos zuſammenge-funden habe. Getrennt ſei man mar-
ſchiert, doch ſtets einig im Ziel und in
der Einſtellung zu den Syſtemregierungen
der Novemberrepublik wie gegen den Bol-
ſchewismus. Von nun an wolle man auf
allen Wegen gemeinſam mar-ſchieren für ein Reich der Freiheit, der
Kraft und der Ehre, um den endgültigen Sieg
an die gemeinſamen Fahnen zu heften.

Die anweſenden Ehrengäſte folgten nun
der Einladung des Oberbürgermeiſters Dr.
Menge zu einem feſtlichen Verweilen in den
Räumen des Rathauſes. Dort brachte das
Stadtoberhaupt nach kurzer Anſprache noch
ein dreifaches Frontheil auf den Reichspräſi-

direktors direkt auf den Leib geſchrieben, und
auch Gerda Maurus gefiel durch ihrleichtes und flüſſiges Spiel. Kurt Lilien,
als Fürſt von Ravensberg, trat zwar weniger
in Erſcheinung, doch hatte er dann ſtets die
Lacher auf ſeiner Seite. Franz Fiedler fand
ſich gut mit dem Erbprinzen ab, und auch die
übrigen Darſteller wurden dem Spiel durch-
aus gerecht, ſo daß jeder auf ſeine Koſten

kam. B- er.

Zu Wallenſteins 350. Geburtstag
Walleinſtein, der große kaiſerliche Generg-
liſſimus im Dreißigjährigen Kriege, wurde

Gute Hermanie geboren.

denten und den Reichskanzlers und den
Führer des Stahlhelm aus.

Es fanden ſich anſchließend überall in den
Sälen intereſſiert miteinander plaudernde

Gruppen zuſammen.

Man ſah neben dem Kronprinzen
auch deſſen älteſten Sohn ſowie ſeine
Brüder Prinz Eitel Friedrich und
Oskar, den letzteren mit ſeiner Gemahlin.
An der Spitze der Vertreter des Offizier-
korps des alten Heeres hatte ſich der General-

oberſt v. Einem mit r anderenGenerälen eingefunden. Um Chef der
Heeresleitung, General Freiherr v. Ham
merſtein, gruppierten ſich Generalitäts-
und Offizierkorps der heute noch ſtarken
Garniſon Hannover, zu der bekanntlich auch
die weltberühmte Kavallerieſchule gehört.
Auch Generaloberſt Heye war anweſend als
ſtets warmer Freund des Stahlhelm, ebenſo
wie Staatsſekretär Hierl, der Mitarbeiter
des Bundesführers aus dem Reichsarbeits

stahlheim Amneſtie für Braunſchweig

Der Reichsſtatthalter in Braun
ſchweig und Anhalt hat ein vom Braun
ſchweigiſchen Staatsminiſterium beſchloſſenes
Geſetz über die Gewährung von Straf-
freiheit und die Niederſchlagung von
Strafſachen verkündet. Der weſentliche
Artikel des Geſetzes lautet: „Zu dem Zwecke,
die Herſtellung der Volksgemeinſchaft weiter
zu fördern, wird Straffreiheit gewährt hin
ſichtlich ſolcher Zuwiderhandlungen, die von
Angehörigen des Stahlhelm anläßlich
der Neuanfnahme von Mitgliedern durch
Wiedererrichtung verbotener Stahlhelm-
organiſationen oder durch verbotswidriges
öffentliches Auftreten begangen ſind.“

rrraakéakffrrarrrTeeSeminiſterium. Neben dem Stabschef der SA.,
Röhm, hatten ſich eingefunden Miniſter
präſident Killinger, Dresden, und
Stabsführer Weinreich, Merſeburg,
weiter der Reichsführer der SS. Himm-
ler, Obergruppenführer Krüger und eine
ganze Anzahl von Gruppenführern und
Oberführern. Auch der Fürſt von
Waldeck war anweſend. Die Führung des
Luiſenbundes vertraten Frau v. Hadeln
und Frau Sennewald aus Halle. Ferner
führte die Liſte der Ehrengäſte auch den be
kannten Rechtsanwalt Schaper auf.

Fackelzug der 16000 und großer Zapfenſtreich.
Jnzwiſchen hatten ſich auf dem großen

Platze vor dem Rathaus Zehntauſende
von Menſchen verſammelt. Das ganze
gewaltige Gebäude war bis zur Kuppel
ſtrahlend beleuchtet, und gegenüber ragten
über den dunklen Häuſerfirſten im Schein-
werferlicht Hannovers Wahrzeichen, die
Türme der Marktkirche und von St. Aegidien.

Gegen 20/2 Uhr zogen 16000 Fackel-
träger auf und nahmen rings um den Platz
Aufſtellung, der jetzt wie in ein Flammen-
meer getaucht ſchien.

Jmmer wieder klangen aus den dichten
Reihen der Felögrauen gewaltig vater-
län diſche Geſänge auf, das Stahlhelm-
bundeslied, die „Wacht am Rhein“ und das
„O Deutſchland hoch in Ehren“. Die unter
einer Führung ſtehenden ſechs Muſik-
kapellen konzertierten

Bundesführer Seldte hielt dann vom
Balkon des Rathauſes eine kurze Anſprache,
in der er den Kameraden des Stahlhelm, aber
auch jenen von der SA. und SS. dankte für
das prachtvolle Bild, das ſie den Ehrengäſten
des Bundes hier böten. Er endete mit einem
dreifachen Frontheil auf die Gaſtlichkeit
Hannovers, welchen Dank der Oberbür-
germeiſter kurz erwiderte mit einem von
den Menſchenmaſſen begeiſtert aufgenomme-
nen Frontheil auf den Reichsarbeitsminiſter.

Eine kurze Pauſe, und nun wirbeln die
Trommeln und ſchrillen die Querpfeifen
zum großen Zapfenſtreich im ſcharfen
Rhythmus.

Staalsmediziniſche Akademie.

Die Lehrer für Raſſe u. Bevölkerungspolitik.
Dem zuſtändigen Referenten in der

Medizinalabteilung im preußiſchen Miniſte-
rium des Jnnern, Miniſterialrat Dr. Conti,
iſt es gelungen, für die beſonders wichtigen
Fragen der Raſſenhygiene und Bevölkerungs-
politik die maßgebenden Autoritäten dieſes
Fachgebietes als Lehrer in der Staats-
mediziniſchen Akademie Berlin-Charlotten-
burg zu gewinnen. So werden u. a. ſprechen:
Dr. Burgdörfer über Bevölkerungsprobleme,
Prof. Dr. Fiſcher und Prof. Dr. von Verſchuer
über Erblehre und ihre praktiſche An-
wendung, Prof. Dr. Lenz über poſitive Raſſen-
pflege, Prof. Dr. Rüdin über Erbfragen bei
Geiſteskrankheiten, Prof. Dr. Reiter über
Nationalſozialiſtiſche Erziehung, Min.-Rat
Dr. Gütt über das Geſetz zur Verhütung erb-
kranken Nachwuchſes, Prof. Dr. Zeiß über
Geomedizin, Prof. Dr. Schultz über die Be-
deutung der Blutgruppenbeſtimmung.

90 Jahre „Loreley“ in Halle
Der Schülergeſangverein „Lore-

le y“ in den Franckeſchen Stiftungen blickt
auf ein 90jähriges Beſtehen zurück und ver-
anſtaltete aus dieſem Anlaß am Sonnabend
abend in der Aula der Oberrealſchule eine
„Feſtſtunde mit deutſchem Singen
und Klingen“.

Die „Loreley“ iſt gegenwärtig ein aus
zehn Schülern zuſammengeſetzter Singkreis,
der ebenfalls von einem Schüler, Karlheinz
Bauch, geleitet wird. Seine Aufgabe, ſo
etwa drückte ſich ein Redner des Abends aus,
erblickt der Verein darin, zur Veredelung
und Verſchönung des geſelligen Lebens in den
Franckeſchen Stiftungen beizutragen. Daß
dieſer kleine Chor aber auch einen größeren,
anſpruchsvolleren Zuhörerkreis zu erfreuenam 24. September 1583 auf dem väterlichen
vermag, bewies dieſe Feſtſtunde. Wenn auch

Die Kapellen fallen ein mit brauſendem
Hörnerklang und grundierendem Pauken-
gedröhn. Bis endlich die Weiſe erklingt „Jch
bete an die Macht der Liebe“,

Mühſam iſt nach dem Zapfenſtreich das
Entwirren der auf dem weiten Platz auf-
gereihten ungeheuren Menſchenmaſſen; doch
ſchließlich gelingt es bei allſeitigem guten
Willen. Jn allen Straßen pulſiert jetzt bis
in die ſpäten Nachtſtunden hinein ein frohes
feſtliches Leben und Treiben. Kolonnen
marſchieren, Kameradſchaften ziehen umher,
die ganze hannoverſche Bürgerſchaft iſt auf
den Beinen!

Die großen Reſtaurationen mußten auf
ganze Stunden ihre Lokale wegen Ueber-
füllung ſperren; zum Teil war ſelbſt auf
den Nebenſtraßen kein Durchkommen mehr.
Vor den Quartieren der Stahlhelmfüh-

rung und des Kronprinzen ſammeln ſich
immer aufs neue Maſſen, ſingen das Deutſch-
landlied, die „Wacht am Rhein“. Jmmer
wieder ruft man im Chor „Kronprin z
Wilhelm, Kronprinz Wilhelm“, bis
er als Vertreter des Hohenzollernhauſes auf
dem Balkon ſeines Hotels erſcheint und dankt.
SA und eehmalige Reichswehrangehörige.

Der „Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht
am Sonnabend folgende Bekanntmachung
des Chefs des Stabes, Röhm „Jn Ab-
änderung einer am 4. Juli 1933 ergangenen
Verfügung hebe ich die verfügte Aufnahme-
ſperre in die SA für alle aus der Reichs
wehr nach 12jähriger Dienſtzeit Ausſcheiden-
den auf.“

zu Beginn, infolge verſtändlicher Befangen-
heit, einzelne der Lieder nicht ſo herauskamen,
wie ſie gewollt waren, ſo hatte man doch im
Laufe des Abends mehr und mehr ſeine un
getrübte Freude an dieſem friſchen und
von heller Begeiſterung getragenen Muſizie-
ren. Geboten wurden vor allem köſtliche Per-
len aus unſerem altdeutſchen Liedergut, teils
ohne, teils mit Jnſtrumentalbegleitung
(Laute: Walter Gerwig, Berlin; Geigen:
Gerhardt Kerſcher und Helmut Scheller)

Stud. med. Ulrich Sommerlatte
ſteuerte zwei Klavierſtücke eigener Kom-
poſition bei, mit denen er ſowohl als Kla-
vierſpieler wie als Komponiſt einen ſchönen
Erfolg davontrug. Walter Gerwig betä-
tigte ſich ebenfalls in anſprechender Weiſe
ſoliſtiſch, und Heinz Meßner ſchließlich, der
über eine auffallend ſchöne, warmquellende
Baritonſtimme verfügt, erfreute mit Einzel-
geſängen von Brahms und Robert Franz.

Dr. Hans Gaartz.

„Arabella“ nun auch auf ſchwediſch.
Richard Strauß' neueſte Oper„Arabella“ wurde von über 40 Opern-

bühnen im Jn- und Auslande zur
Aufführung in der kommenden Spielzeit
erworben. Die Erſtaufführung des Werkes
in ſchwediſcher Sprache wird am 30. Dezem-
ber 1933 am Königlichen Theater in Stock-
holm, die Erſtaufführung in franzöſiſcher
Sprache im Frühjahr 1934 am Operntheater
in Monte Carlo ſtattfinden.

Zum 75. Geburkskag Albrecht Pencks.

Geheimrat Prof. Dr. Albrecht Penck,
der berühmte Berliner Geograph unòö lang-
jährige Direktor des Geographiſchen Jnſti-
tuts an der Berliner Univerſität, begeht
am heutigen Tage ſeinen 75. Geburtstag.
Penck iſt ferner Leiter des Muſeums für
Meereskunde in Berlin und Mitglied der
Berliner und Wiener Akademie der Wiſſen
ſchaften, ſowie der National Academy of
Science in Waſhington.
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Führeräppell auf
Röhm proklamierk Gleichberechtigung der Feldgrauen in der braunen Fronk.

Schon in den früheſten Morgenſtunden des
Sonntag marſchierten aus allen Himmelsrich-
tungen der Umgebung Hannovers und aus
den Maſſenquartieren in der Stadt ſelbſt die
feld grauen Kolonnen zum großen
Führerappell auf die Maſchwieſen,
wo die Reichsführertagung in einer Parade
aufſtellung mit anſchließendem Vorbeimarſch
ihren Ausklang fand.

Auf den großen Sammelplätzen der Lan-
desverbände fanden ſich die Maſſen zu gerade-
zu beängſtigendem Geöränge. Dann ging. es
mit klingendem Spiel, voraus die Fahnen-
ſtaffeln, zur Maſch. Dort draußen hatten ſich
ſchon von 7 Uhr morgens ab Zehntau-
ſe nde von Schauluſtigen eingefunden,
die zum Teil auf großen Tribünenbauten,
(wie ſchon am Abend vorher beim Zapfen-
ſtreich) untergebracht waren.

Wieder ſah man Ehrengäſte in großer
Zahl und ebenſo wiederum viele Ange
hörige der oberſten SA.- Führung und der
Leitung der nationalſozialiſtiſchen politi-
ſchen Organiſationen.

Wieder wurde der Kronprinz jubelnd
begrüßt. Ein dreifaches Frontheil brauſte
auf, als die Standarte des Bundesführers
Seldte auf der Leitungstribüne ſichtbar
ward. Schon hatten die Kolonnen der alten
Frontſoldaten in langen ſchmalen, faſt un-
überſehbaren Blocks quer über den ganzen
weiten Wieſenplatz hin Aufſtellung genom-
den, als der SA.-Stabschef Röhm erſchien.
„Stillgeſtanden Fahnen auf Augen
rechts Präſentiert das Dutzende von
Kapellen fielen mit dem Präſentiermarſch ein,
und am zweiten Maſt auf der Tribüne ging
das Hakenkreuzbanner hoch zu Ehren der SA.,
der nun auch der Wehrſtahlhelm angehört.

6000 eichenlaubgeſchmückte Stahlhelm-
fahnen halten nun ihren Einzug in drei
ſchier endlos lange Fahnenblocks einge
teilt, die in zehn und mehr Kompagnien
untergeteilt in Achterreihen marſchieren,
ein unvergeßliches Bild.

Und die Hunderttauſend hier erheben die
Arme zum deutſchen Gruß, ſolange auch der
Fahneneinmarſch währt. Erſt gegen 10 Uhr
iſt der Aufmarſch beendet, nach aſtündiger
Dauer.
Bundesführer Seldte ergreift das Wort zu

einer Anſprache:

„Die große Jdee hat die Kämpfer der
SA., SS. und des Stahlhelm jetzt endlich
zuſammengeführt, und in dieſer Stunde ge-
enken wir derer, die neben uns blieben für

Deutſchlands Ehre und Deutſchlands
Hoheitsrechte, der Frontſoldaten wie der
SA.-Kameraden, unter den Klängen des
Liedes vom „guten Kameraden“ ehrte man
in Ernſt und Schweigen das Andenken der
Gefallenen.

Wir ſelbſt haben, ſo fuhr FranzSeldòdte fort, mit Genehmigung des Füh-
rers und Volkskanzlers allen Fahnen des
Stahlhelm das Hakenkreuzband ange-
heftet. Jch weihe alle dieſe Fahnen noch
einmal, auch die neuen, die ſich mit den alten
hier vereinigt haben. Der Weiheſpruch
aber ſei „Nur Einigkeit macht ſtark!“Wir ſind freiheitsliebend, und gerade darum
dürfen wir von uns ſagen, daß wir auch
fried fertig ſind. Den Friedenswillen
der alten Soldaten, der Jugend und der
ganzen Nation bekenne ich an dieſer Stelle
noch einmal vor den verſammelten Führern
des Stahlhelm. Die innere Freiheit iſt er-
rungen, unter Adolf Hitlers Füh-
rung werden wir auch die äußereBefreiung erreichen!

Nach dem gemeinſamen Geſang des
Deutſchland und Horſt-Weſſel-Liedes nahm
ſodann Stabschef Röhm das Wort zu einer
längeren Ausſprache, in der er folgendes
ausführte:

Der Stabschef des 5A. Führers ſpricht.
„4/2 Jahre lang kämpften deutſche Soldaten

zu Lande, zu Waſſer und in der Luft. 4/2 Jahre
lang ſiegten die deutſchen Soldaten. Was wir
Soldaten an Blut und Opfern gebracht
haben, hätte wahrlich verdient, daß am Ende
der Sieg geſtanden hätte. Sogenannte
Parlamentarier aber haben verhindert, daß
der deutſche Sieg erreicht wurde. So ſtand
am Ende des Sieges ein Zuſammenbruch
die Niederlage.

In jenen Zeiten aber fanden ſich an ver
ſchiedenen Orten Deutſchlands Männer, die
das ſoldatiſche Banner ergriffen, um das
Recht der Soldaten auch im Staat von
Weimar zur Geltung zu bringen. Jm Herzen
Deutſchlands, in Magdeburg, war es
Franz Seldte, der den Stahlhelm be-
gründete, während zur gleichen Zeit in
München Soldaten des großen Krieges ſich
um Adolf Hitler ſcharten. Die Kolonnen,
die unter Franz Seldte ſich zuſammen
gefunden haben und marſchiert ſind und die
Front, die in München begann und unter
Adolf Hitler über das ganze Reich ſich aus-
dehnte, ſie haben ihre Pflicht getan!
Das Syſtem von Weimar iſt zerſchlagen,
Deutſchland ſteht wieder auf frei in Ehre
und Kraft.

Wenn in den zurückliegenden Jahren es
vielleicht notwendig war, daß verſchiedene
Wege gegangen wurden, wenn on der
SA. mit Jhnen vom Stahlhelm manchmal
kuch Kämpfe ausgefochten haben, heute in

den Maſchwieſen.

dieſer Stadt ſteht die Volksgemein-
ſchaft und Einheit ſtark und groß
da. Was damals vielleicht richtig war, wäre
heute falſch. Nun, nachdem ein ſchwerer
Kampfabſchnitt der Entſagung und der Opfer
hinter uns liegt, ſteht ein neuer Kampf
abſchnitt in einem neuen Reich, das uns
Soldaten gefällt, vor uns. Nachdem dieſer
Bund der Soldaten geſchloſſen iſt, wollen wir
als Kameraden, als Soldaten in Treue bis
zum Tode verbunden, gemeinſam
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S

Der Führer grüßt die Reichskriegsflaggen des Stahlhelm im Hindenbur Stadion.,

marſchieren und fechten, (Stürmiſche
Heilrufe.)

Sie, meine Kameraden vom Stahlhelm,
ſind nunmehr als ein Teil des Ganzen
in unſere Reihen eingetreten, in
die Reihen der SA., die Männer vom Wehr-
ſtahlhelm. Jch als der vom Führer beſtimmte
Führer, als Chef des Stabes, reiche Jhnen
die Hand und begrüße Sie in unſeren Reihen
und ich will, daß Sie als gleichberech-
tigte Kämpfer fortan in dieſen Reihen
angeſehen werden. (Wiederholte Heilrufe.)
Die alten Frontſoldaten im Alter von über
35 Jahren ſollen im Kernſtahlhelm auch
unter dem Befehl der oberſten SA.-Führung
unter dem Befehl Adolf Hitlers ihre gan z
beſondere Aufgabe für das neue
Deutſchland in Ehren erfüllen. (Lebhafter
Beifall.)

Wir von der SA. und SS. erklären nun,
daß der Stahlhelm eingegliedert als ein
Teil des Ganzen „daß wir ihre Mitarbeit
im neuen Deutſchland nicht entbehren
wollen. (Langanhaltender Beifall.) Jn
der SA. aber wollen wir fortan die
Jugend des ganzen deutſchen Volkes

ſammeln.
Die ruhmreichen Frontſoldaten, die ſo

beiſpielgebend draußen waren, ſollen hier
mit uns kämpfen und die Aufgabe er-
füllen, die das deutſche Vaterland von uns
verlangt. (Lebhafter Beifall.) Es ſind un-
endlich viele, unendlich ſchwere und für Volk
und Vaterland abſolut notwendige Aufgaben!
Was in den Jahren des Verfalls und Nieder-
ganges verſchüttet wurde an Soldatentum
und Soldatengeiſt in unſerem Volke, muß
wieder herausgeholt werden. Diealten Kolonnen marſchieren wieder mit der

Jugend, die erfahrenen Kämpfer des Welt-
krieges ſollen die Tradition weiter wahren.

Wir wollen der ſtolzen Fronttradition
würdig werden in unſeren Reihen.

(Langanhaltender ſtürmiſcher Beifall.) Ueber-
all wird ein gemeinſamer Wille, eine gemein
ſame Führung ſtehen. So, wie im Jnnern
die Ordnung geſchaffen und die Freiheit
wieder hergeſtellt iſt, wie ein geſchloſſenes
Volk ſich zuſammengefunden hat, ebenſo
wollen wir geſchloſſen, treu und brüder-
lich vereint marſchieren. Dannbraucht uns um die Zukunft Deutſchlands
nicht bange zu ſein!“

An die große begeiſtert aufgenommene
Rede des Stabschefs ſchloß ſich der gemein
ſame Geſang des Liedes „Volk ans Gewehr“.
Bundesführer Seldte und mit ihm die

weit über 70000 hier verſammelten Stahl-
helmkameraden dankten ſodann dem Stabs-
chef mit einem dreifachen donnernden Front-
heil!

Vorbeimarſch als Ausklang.
Den Beſchluß des Führerappells bildete

nun der Vorbeimarſch vor dem Stabschef
Röhm, den der Bundesführer Seldte perſön-
lich anführte. Jhm folgten die Bundes
fahne, die Gründerfahnen, die Stabsflagge,
dann eine Hannoverſche SA.-Standarte, der
Bundeshauptmann mit dem Bundesſtab und
dann, jubelnd begrüßt, der Landesverband
Hannover mit ſeiner ſchneidigen Kapelle. Un
mittelbar darauf folgte der Landesverband
Mitteldeutſchland mit ſeinen über 300 Fahnen,
deſſen Führer Hauptmann Jüttner, Halle, ſo
gleich nach dem Vorbeimarſch mit zum Stabe
Röhms trat und von dieſem mit einem herz
lichen Händedruck begrüßt wurde.

Und dann kamen die Heſſen, die Weſtfalen,
die Oſtpreußen, die Danziger, die Märker
und die Sachſen, die Magdeburger und die
vom Harzgau alle deutſchen Gaue
marſchierten in ihren feldgrauen Vertretern
hier vorüber. Um 11.15 Uhr hatte der Vor-
beimarſch begonnen. Erſt um 14.15 Uhr zog
der Landesverband Groß-Berlin, der den
Beſchluß machte, vorüber. Unter Geſang
marſchierten die Kolonnen dann in ihre
Quartiere oder auch ſchon unmittelbar auf
die Verladebahnhöfe.

Die Reichsführertagung von Hannover
war damit vorüber. Sie wird beſtimmen d
ſein für die Geſchicke des ganzen Stahlhelm
für alle Zeiten.

„Hakenkreuz am Stahlhelm,
ſchwarzweißrokes Band.“

Hundertfach, tauſendfach brauſte das
Kampflied des Bundes der Frontſoldaten am
Sonnabend und Sonntag durch Hannovers
Straßen, immer und immer wieder begeiſtert
angeſtimmt von den Männern im feldgrauen
Rock, die aus allen deutſchen Gauen zum
Reichsführertag gekommen waren, „Haken-
kreuz am Stahlhelm, ſchwarzweiß-
rotes Band“, begeiſterten Widerhall fand
der Sang in den Herzen der Bürgerſchaft der
alten Welfenſtadt, die nach dem Bruderkampf
von 1866 erſt durch den Nationalkrieg von
1870/71 für das Preußentum wirklich gewon-
nen ward.

Hier weiß man es, daß die Farben Schwarz-
Weiß-Rot nie Reaktion bedeutet haben
noch je bedeuten können. Man weiß, daß
dieſe Flagge vielmehr Symbol iſt des ge-
waltigen Einigungswerkes eines Bismarck
an Deutſchland. Und ſo grüßten denn in
Hannover neben den Hakenkreuzbannern der
national ſozialiſtiſchen Bewegung, die uns
nach der Schwach der letzten 14 Jahre endlich
die innere Befreiung brachte, ſchwarz-
weißrote Fahnen zu Tauſenden, die
Kameraden der alten Armee. Und wenn vor
dem Quartier des deutſchen Kronprin-
zen immer wieder die Maſſen ſich ſtauten,
wenn dort bis in die ſpäte Nacht hinein die
Kameraden im grauen und braunen Rock und
mit ihnen die Bürgersleute vaterländiſche
Lieder ſangen, bis zu aller Jubel der ſchlanke
Huſar im heute ſchon ſilbergrauen Haar auf
dem Balkon erſchien, dann war es nur ein
Beweis dafür, daß in hannöverſchen Landen
auch der letzte Reſt von Partikularismus und
Preußenfeindſchaft längſt geſchwunden iſt.

Jn Hannover war
Adolf Hitler den ſchwarzweißroten
Reichskriegsflaggen des Stahlhelm das
Hakenkreuz-Fahnenband verliehen.
Faſt ſchien der Führer überwältigt von Er-
innerungen, als er im mächtigen Kuppelſaal
der Stadthalle draußen an der Eilenriede in-
mitten der wohl 10090 dort verſammelten
Stahlhelmführer ſtand und ſprach. Er, der
Frontſoldat aus dem Weltkriege, der heute
des Reiches Geſchicke lenkt, ſah Kameraden
vor ſich im grauen Ehrenkleid, das einſt
er ſelbſt mit Stolz getragen, Kameraden, die
ihm nicht minder begeiſtert zujubelten, wie
irgendſonſt die Männer der braunen Front.
So fand er denn aus dem Tieſſten quellende
Worte der Erinnerung an ſein und aller
Frontſoldaten Erleben einſt im
großen Kriege. So ſprach der Führer Worte
voller Anerkennung für das Wollen des
Stahlhelm während der 14 Kampfjahre wie
für ſein Selbſtentſagen heute. Und des
Reiches Kanzler bekannte ſich für das ganze
deutſche Volk zu der ruhm reichen alten
Armee, die Deutſchland einſt groß gemacht.
Und er verſprach der Reichswehr, als
Wahrerin der Tradition des Kaiſerheeres,
das geiſtige Erbe der Vergangenheit nach
Kräften zu pflegen.

Kernige Soldatenworte ſprach dann am
Sonntag bei der großen Parade auf den
Maſchwieſen Röhm, des oberſten SA.-
Führers Stabschef. Ohne Scheu berührte er
die nun überwundenen Zeiten, da es oft
genug ſchien, als ob ſich braune und graue
Front nie zur Einheit finden könnten. Aber
er erkannte auch an, daß der Stahlhelm,
wenn auch auf anderer Marſchſtraße, doch
ſtets das gleiche große Ziel wie die

vom Volkskanzler

Kampfformationen des
hatte, und dies gebe den Feldgrauen das

ſelbſtverſtändliche Recht auf unbedingte
Gl.eichberechtigung mit den braunen
Soldaten Hitlers. Es waren Soldaten
worte, und ſolche Worte wiegen ſchwer!

Zu dieſem Schickſalstage des Bundes der
Frontſoldaten waren weit mehr Stahlhelm-
kameraden zuſammengekommen, als vorher
vermutet. Die Zahl 50 000 erſchien ſchon am
Sonnabend weit überholt, und es mögen
wohl ebenſoviel Teilnehmer auf der Reichs-
führertagung in Hannover geweſen ſein, als
früher auf den großen Frontſoldatentagen.
Und vielleicht war der Feſtesjubel noch ge
waltiger hier als je zuvor in Hamburg, in
München, in Koblenz, am deutſchen Rhein, in
Breslau und im Vorjahre in Berlin. War
es doch das erſtemal, daß man vor den Füh-
rern marſchierte im neuen Deutſch
land, in dem Soldatentum und Kampfgeiſt
an erſter Stelle ſtehen. Kein roter Mob
ſäumte die Straßenränder jetzt in Hannover,
wie auf ſo manchem Frontſoldatenaufmarſch
in den vergangenen Jahren, wo verhetzte
Deutſche den grauen Rock begeiferten und be
ſchimpften. Nein, in Hannover klang bei
Tag und bei Nacht auf allen Straßen über
dem dröhnenden Marſchtritt der endloſen
Kolonnen empor, über den ganzen feld-
grauen Heerlager das alte Kampflied
des Weltkrieges „O Deutſchland hoch
in Ehren, du heil'ges Land der Treu
Und das ganze Volk ſang mit den Männern,
die die blutigen Schlachten des Weltkrieges
ſchlugen: „Haltet aus, im Sturmgebraus!“

Jn Hannvver wirkte einſt ein Scharn-
horſt; von hier aus zu enger Wirkungs-
ſtätte berief ihn der König von Preußen in
ſeine Dienſte, daß er den Freiheitskampf
gegen die Fremdherrſchaft vorbereite. Und
der niederſächſiſche Bauernſohn gab ſich dem
Staat der Pflicht, wirkte unermüdlichvon Preußen aus für das ganze Deutſchland.
Er, der allen äußeren Gefühlsausbrüchen
abholde Mann, lernte bald den Staat
Friedrichs lieben, mit einer tiefen, heißen,
zum letzten Opfer bereiten Liebe. Er ließ
ſein Leben für Preußens Waffenruhm!
Scharnhorſts Geiſt lebt fort, wo
immer deutſche Soldaten ſich zu echtem
Preußentum, finden. Scharnhorſtgeiſt
ſoll darum auch den Stahlhelm geleiten auf
dem Weg der Pflicht, die unſern Frontſoldaten
marſchieren heißt in Reih und Glied mit den
Soldaten der braunen HitrerBatainon

Frauen bleiben in der R8B9.
Der Leiter der Preſſeſtelle der NSBO.,

Biallas, gibt folgende Erklärung bekannt:
„Durch die Preſſe gingen in den letzten Tagen
verſchiedentlich Meldungen, wonach die weib-
lichen Mitglieder aus der NSBO. ausſcheiden
müßten. Das entſpricht nicht den Tatſachen,
Richtig iſt vielmehr, daß Frauen wie
bisher Mitglieder der NSBDO. ſein
können. Die weiblichen Mitglieder der
NSBO. haben genau ſo durch ihren Opfer-
mut zur Eroberung der Betriebe durch den
Nationalſozialismus beigetragen wie die
männlichen NSBO.-Mitglieder, weshalb an
ihre Entfernung aus der NSBO. n i e
mals gedacht worden iſt.“

Hindenburgs Dank an von Rohr.

Der Reichspräſident hat an den
aus ſeinem Amte im Reichsminiſterium für
Ernährung und Landwirtſchaft ſcheidenden
Staatsſekretär v. Rohr das nachſtehende
Dankſchreiben gerichtet: „Sehr geehrter Herr
Staatsſekretär! Jhrem Antrag um Ver-
ſetzung in den einſtweilen Ruheſtand habe ich
mit dem Jhnen anbei zugehenden Erlaſſe ent
ſprochen. Jhr Ausſcheiden aus dem aktiven
Dienſt des Reiches gibt mir Veranlaſſung,
der treuen Dienſte und der hingebenden
Arbeit zu gedenken, die Sie im Jntereſſe der
deutſchen Landwirtſchaft geleiſtet haben, und
Jhnen namens des Reiches wie eigenen
Namen Dank und Anerkennung aus-
zuſprechen! Mit freundlichen Grüßen!“ ges
v. Hindenburg.

Auflö ung des Tannenbergbundes.

Auf Grund der Verordnung des Reichs
präſidenten zum Schutze von Volk und Staat
ſind der Tannenberg- Bund und die
Organiſation des Deutſchvolk im Ge-
biete Preußens aufgelöſt und verboten
worden. Jn der Begründung des Ver-
bots wird ausgeführt, daß in auffallendem
Maße ehemalige marxiſtiſche und kommu-
niſtiſche Organiſationen in dem Bunde Unter-
ſchlupf geſucht haben, um ſo einen getarnten
politiſchen Kampf gegen den national-
ſozialiſtiſchen Staat führen zu können. Da
mit ſtehe der Tannenbergbund im Begriff,
ungewollt ſich als „Auffangorgani-ſation für ſtaats feindliche Ele-
mente zu entwickeln. (Der Tannenberg-
bund unterſteht bekanntlich der unmittelbaren
Führung des Generals Ludendorff und
ſeiner zweiten Frau!)

Verdeutſchung für Amen und ,Hallelujg

Der „Evangel. Preſſedienſt“ in
Königsberg i. Pr. teilt mit: Aus dem
Beſtreben heraus, die Liturgie des evange-
liſchen Gottesdienſtes zu verdeutſchen, iſt der
Vorſchlag gemacht worden, auch die hebräi-
ſchen Bezeichnungen „Halleluja“ und „Amen“
durch deutſche zu erſetzen. Für das Wort
„Amen“ wird „Das walte Gott“ in Vor-ſchlag gebracht, für „Halleluja“ käme vielleicht
„Lobe den Herrn“ in Frage. Dieſe an
geſtrebte Verdeutſchung des kirchlichen Sprach-
gebrauchs wird dem Willen weiteſter Kreiſe
des deutſchen evangeliſchen Kirchenvolkes ent
[prechen.“
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Nus Merſeburg.
Ehrentag der WilmowskiGärkner
Feier des 15. Stiftungsfeſtes

im Wilmowsky-Gartenverein.
Am Sonnabend fand im Vereinsheim

ine Mitgliederverſammlung ſtatt. Nach der
Eröffnung verlas Vorſitzender Bernſtein
die Tagesordnung. Dann ging man zur
Beſprechung des Erntedankfeſtes über
An dem Umzuge, der am 1. Oktober in Mer-
ſeburg ſtattfindet, werden ſich auch die Klein-
ärtner mit einem Feſtwagen beteiligen.

nun ſprach der Vorſitzende den Mitglie-
dern ſeinen Dank aus für die reichen
Spenden zum Blumentag der Klein-
gärtner. Es wurden insgeſamt 1600 Blu-
menſträuße ausgegeben an Behörden, Ka-
ſerne, an die Belegſchaften der Arbeitsdienſt-
lager und andere Volksgenoſſen. Weiter
wurde auf Kalk- und Blumenzwiebelbeſtel-
lung aufmerkſam gemacht. Nach Verſamm-
lungsſchluß wurde das Stiftungsfeſt
eröffnet.

Nach einem einleitenden Muſikſtück über-
reichte Fräulein Bernſtein dem Verein
im Namen der Mitgliederfrauen ein Bild-
nis unſeres Führers Adolf Hitler. Sie
äußerte den Wunſch, daß in dem ſchönen
Vereinsheim unter den Fahnen des Drit-
ten Reiches und dem Bilde des Kanzlers
ſein Geiſt herrſchen möge und alle ſeine
Worte hinſichtlich der Kleingartenbewegung
Erfüllung finden.

Nach dem Geſang des Horſt Weſſelliedes
nahm Vorſitzender Bernſtein das Wort
zu einem Rückblick. Jm Jahre 1918, alſo
bereits vor fünfzehn Jahren, nahm man die
Gründung des Vereins mit einem kleinen
Häuflein Mitglieder vor. Die Kriegsjahre
drückten noch ſchwer. Allmählig aber ging es
aufwärts. Dem hochherzigen Spender der
Anlage, Freiherrn von Wilmowski, ge-
bührt der größte Dank. Mit warmen Wor-
ten ſprach der Vorſitzende den alten treuen
Mitgliedern ſeine Anerkennung aus für die
jahrelange Arbeit und Mühe. Es hat da
ſchon immer Mitglieder gegeben, die die Pa-
role „Gemeinnutz geht vor Eigen-
nutz“ kannten. Mit den Jahren beſſerte ſich
die Lage des Vereins und im Mai 1931
konnte man zum Bau des Heimes ſchreiten.
Der Magiſtrat gab auch eine Geldſpende da-
zu. Heute ſind die Schulden des Vereins
nur noch ſehr gering.

Schöne Erinnerungen knüpfen ſich auch
an den Bezirks erbandstag in Mer-ſeburg. Damals konnte der Wilmowoski-
gartenverein mit Stolz die erſte grune
Roſe, die in Merſeburg erblüht war, aus-
ſtellen. Der jetzige Mitgliederbeſtand be-
trägt über hundert.

Jn Anbetracht der ernſten Zeiten nahm
man davon Abſtand, eine große Feier zum
15. Stiftungsfeſt zu veranſtalten. Eine
kleine, gemütliche Veranſtaltung hielt die
Mitglieder noch lange fröhlich zuſammen.

Heimkehr der stahlhelmführer

Heute morgen um 8,05 Uhr trafen unſere
Merſeburger Stahlhelmer aus Hannover
mit Sonderwagen der Ueberlandbahn wie-
der in unſeren Mauern ein. Schon lange
vor ihrer Ankunft hatten ſich unſere Bürger
und viele Stahlhelmkameraden am Tivoli
aufgeſtellt.

Plötzlich erklang das Läutewerk der
Ueberlandbahn. Herzliche Willkommensrufe
ſchallten den Heimkehrenden entgegen. Blu-
men über Blumen warf man den Stahl-
helmführern zu. Kamerad Müller mel-
dete dem Führer hundert Kameraden zur
Stelle. Jm Gleichſchritt ging es dann durch
die „Hölle“ nach der Steinſtraße, wo Kame-
rad Ploetz ſeinen Dank für den herzlichen
Empfang abſtattete. Mit ihren Angehörigen
kehrten die Feldgrauen dann in ihr Heim
zurück.

Heinrich Voigt F

Jm Alter von 73 Jahren verſtarb der
frühere Profeſſor der Theologie an der
Univerſität Halle Wittenberg Dr. D. Hein-
rich Voigt. Profeſſor Dr. Voigt, der an
der Univerſität Königsberg ſtudiert hatte,
wirkte von 1892 1894 in Königsberg und
kam 1901 als außerordentlicher Pro e ſo für
hiſtoriſche Theologie nach Halle, wurde 1914
ordentlicher Honorarprofeſſor und 1921 Or-
dinarius der Thevlogiſchen Fakultät. Der
Verſtorbene, der ſich durch ſeine Geſchichts-
ſorſchun der Mitteldeutſchen Hei-
mat vor allem über die Stadt Ouer-
rig einen Namen gemacht hatte, war Ehren-

oktor der Univerſitäten Königsberg und
Prag. Die Stadt Ouerfurt verlieh ihn für
ſeine Verdienſte das Ehrenbürgerrecht.

Ein hochbetagter Jubilar.

Am Dienstag, dem 26. September, be-
geht Herr Hermann Schönau, Bismarck-

aße 47, in geiſtiger, Friſche und Rüſtigkeit
einen 80. Geburtstag. Möge ihm auch
r ein ſonniger Lebensabend beſchieden

Fahrzeuge richtig beleuchten!

Der Polizeipräſident in Weißenfels, Poli-
zeiamt Merſeburg, teilt mit: Es wird da-
rauf aufmerkſam gemacht, daß die Fuhr-
werke bei Eintritt der Dunkelheit und bei
ſtarkem Nebel ausreichend zu beleuchten
ſind. Als ausreichende Beleuchtung iſt min

„Merſeburger Tageblatt“ (Kretsblatt)

Pfarrer Wukkkes

Unſer ſchöner, alter und ehrwürdiger
Dom konnte am geſtrigen Sonntag, an dem
zum letzten Male nach einer langjährigen
unermüdlichen Pfarrtätigkeit Paſtor Wuttke
zu ſeiner ihm ans Herz gewachſenen Ge
meinde ſprechen ſollte, die unendlich große
Zahl der Kirchgänger kaum faſſen und
mancher, der der ein und eine halbe Stunde
währenden Abſchiedsfeier nicht ſtehend bei-
wohnen konnte, mußte umkehren. Der über-
füllte Dom war ein Beweis für die Ver-
ehrung und Beliebtheit, die ſich der nun
Scheidende während ſeiner 33 jährigen
Pfarrtätigkeit in Merſeburg erworben hat.

Unter Orgelklängen führten Superinten-
dent Kramm und die Kirchenälteſten, z. T.
in SA.-Uniform, darunter Landrat Oberſt
im braunen Ehrenkleid, Pfarrer Wuttke in
den Dom, deſſen Altar geſchmackvoll mit
friſchen Blumen geſchmückt war. Der Schei-
dende nahm auf einem ebenfalls dekorierten
Kirchſtuhl unter der Kanzel Platz. Der von
Muſikdirektor Trenkner ut geſchulte
Kirchenchor leitete mit dem Pſalm „Der Herr
iſt mein Hirte“ die Feierſtunde ein, worauf
die Gemeinde das alte ſchöne Lied „Befiehl
du deine Wege“ anſtimmte.

Nach der Liturgie ligte Pfarrer Wuttke
ſeiner Abſchiedspredigt die Verſe 33 und 34
des Matthäi- Evangeliums 6 zugrunde, die
da heißen:

„Trachtet am erſten nach dem Reiche
Gottes und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo
wird Euch alles zufallen. Drum ſorget
nicht für den andern Tag, denn der
morgende Tag wird für das Seine ſor-
gen. Es iſt genug, daß ein jeglicher Tag
ſeine eigene Plage habe.“

Jn ſeinen Worten brachte er zum Ausdruck,
daß wir nicht traurig und wehmütig zurück-
ſchauen ſollen, ſondern vorwärts und
aufwärts blicken zu dem, der ewig bleibt
und unſer aller Führer und Schutz iſt, zu
Gott im Himmel! Denn das Klagen nutzt
nichts. Alles Jrdiſche iſt nichtig und ver-
gänglich. Der Menſch muß nach ewtgen
Gütern trachten, nach Gottes Gerechtigkeit
und ſich in Demut vor ihm beugen. Gott
ſorgt für jeden einzelnen, ſo verſchieden auch
die Lebenslagen ſind, aber in dem einen
Stück ſind wir alle gleich: Vor Gott, dem
Herrn, brauchen wir Demütigung, ſeine
Hilfe, Erquickung und Kraft und ſo ſollen
wir das Wort uns tief einprägen, daß das

Abſchiedspredigk.
Ein Seelſorger ſcheidet nach 33 ſegensreichen Arbeiksjahren aus dem Amk.

wichtigſte Ziel das Streben nach dem Him-
melreich iſt.

Dann ſtreifte er die großen Aufgaben
eines Geiſtlichen, des Führers der Gemeinde,
die im Laufe ſeiner 33jährigen Tätigkeit
den doppelten Umfang angenommen hat.
Und je mehr eine Gemeinde waächſt, deſto
größer wird die Aufgabe. Jn 33 Jahren
ſieht man in viele Familien und in viele
Herzen hinein. Viele ſeiner früheren Ge-
meindemitgleder ruhen bereits auf dem
Friedhof. Jn der ſchweren Zeit während
des Krieges und nach dem Kriege ſprach der
Scheidende vielen Troſt und Hoffnung zu
und was ſind dann 33 Jahre? Ein winziger
Zeitraum und doch ſo inhaltreich!

Jedes Menſchenherz hat ſeine Erſahrun-
gen und Enttäuſchungen und das Schöne am
Chriſtenglauben iſt, daß wir in Jeſum Ebri-
ſtum einen treuen Vater haben, der ſich
um alles kümmert, für alle kleinen Ane-
gen Verſtändnis hat. Es gibt freilich Tage
im Leben, die unerträglich ſchwer ſind und
mancher denkt, es geht nicht mehr weiter.
Aber Gott hat ödurchgeholfen und gab
einen Troſt, den wir uns nicht ſelber geben
konnten. Jeder Tag hat ſeine eigene
Plage, aber für unſere Gemeinde, unſer
Volk und unſer Vaterland ſoll uns nicht
bange ſein!

Der Redner gab dem Wunſche „Ausdruck,
daß er gerade jetzt, in einer hoffnungs-
vollen Zeit, gern in ſeinem Amte ge-
blieben wäre, wenn nicht Gott ihm leiſe zu
verſtehen gegeben hat, daß auch für ihn nun
die Zeit gekommen wäre, den Hirtenſtab aus
der Hand zu legen. Und als Diener Gottes
heißt es gehorchen. Nachdem uns Gott in
Adolf Hitler einen großen Führer ge-
geben hat, können wir getroſt in die Zukunft
blicken.

Pfarrer Wuttke ſchloß ſeine Rede in der
Hoffnung, daß die Domgemeinde und der
ſchöne Dom noch vielen eine Stätte der Er-
bauung und des Troſtes ſein mögen. Dann
überblickte der Scheidende noch einmal ſeine
große Gemeinde und es wurde ihm ſichtlich
ſchwer, nun zum letzten Male nach einem ſo
köſtlichen Arbeitsleben die Kanzel, von der
er ſo viel zu Herzen gehende Worte ge
ſprochen hatte, zu verlaſſen.

Jm Anſchluß an die letzten Worte Paſtor
Wuttkes richteten noch Superintendent
Kramm und das Kirchenratsmitglied
Jähnert Dankesworte an den Geiſtlichen,
der dieſe ſichtlich bewegt entgegennahm.

deſtens eine hellbrennende Laterne mit
farbloſem Glaſe anzuſehen. Sie muß vorn
links ſo angebracht ſein, daß der Lichtſchein
deutlich von entgegenkommenden und über-
holenden Fahrzeugen bemerkt werden kann.
Es iſt beobachtet worden, daß ſehr viele
Fahrzeuge dieſer Vorſchrift nicht entſprechen
Die Säumigen werden erſucht, die Fahr-
zeuge umgehend mit der vorgeſchriebenen
Beleuchtung zu verſehen.

Skenographenverein Merſeburg
Seine Erfolge in Naumburg.

Die Einheitsſtenograſen des Saale-Elſter-
Bezirkes im Kurzſchri' tverband Sachſen-An-
halt, hatten ſich zur diesjährigen Herbſtta-
gung am 16. und 17. September in Naum-
burg getroffen. Gaſtgeber war der Verein für
Einheitskurzſchrift e. V. Naumburg, der alle
Veranſtaltungen mit Ausnahme des Wett-
ſchreibens, das im Luiſenlyzeum ſtatt-
ſand, in die ſchönen Räume der Erholungs-
geſellſchaft verlegt hatte.

Vom Stenographenverein Mer-
ſeburg erhielten beim Wettſchreiben fol-
gende Mitglieder Preiſe. Jm Schön und
Richtungsſchreiben: I. Preiſe: Jlſe Ramthor
(und Ehrengabe), Ernſt Götze, Walter Böhme,
Erna Budig; II. Preiſe: Rotraud Hempel,
Kurt Brandt, Johannna Bach, Erich Recht;
III. Preiſe: Johanna Caeſar, Edith Luck,
Annelieſe Dietrich; Schnellſchreiben: 69 Silben
I. Preiſe: Ernſt Kaule, 80 Silben: I. Preiſe:
Wolfgang Loſch; II. Preis: Kurt Brandt;
III. Preiſe: Erna Weinreich, Charlotte Schul-
ze, Jlſe Titze, Toni Thiedke, Friedel Weil;
100 Silben I. Preis: Friedrichs Hörichs (und
Ehrengabe), Charlotte Teuſcher, Helmut Dief-
fenbacher, Charlotte Berk, Eliſabeth Troſt,
Annelies Dietrich, Käte Martius, Martel
Bauer, Walter Fiſcher, Jrma Storck, Jo
hanng Bach; II. Preiſe: Ruth Garau, HannaStenz, Walter Böhm; III. Preiſe: Sieſelotte

Weber: 120 Silben: I. Preis: Gerda Schulz
(und Ehrengabe): II. Preiſe: Erich Recht;
140 Silben I. Preis: Edith Lucke; II. Preiſe:
Rotraud Hempel, Jlſe Ramthor: III. Preiſe:
Gerda Saulwitz, Berta Maffee, Erna Treder:
160 Silben: Lobende Erwähnungen: Anne-
marie Rühle, Erna Rüdig; 180 Silben: II.
Preiſe: Elli Reith; III. Preiſe: Willi Mede
find; 200 Silben: Johanna Caeſar; 260
Silben: II. Preis: Erſt Sötze.

Zucht und Nuhviehverſteigerung

Die Zucht- und Nutzviehverſteigerungen
in Halle erfreuen ſich einer ſtändig größe-
ren Beliebtheit bei allen ſchwarzbunten
Rinöviehhaltern Mitteldeutſchlands. Die
Septemberverſteigerung in Halle brachte
einen reſtloſen Abſatz der aufgetriebenen
Tiere. Der Verband zur Förderung der
Viehwirtſchaft in der Provinz Sachſen führt
am Mittwoch, dem 4. Oktober, vo

11 Uhr in Halle, Olympiapark, Merſeburger
Straße 74, eine weitere Verſteige-
rung durch, die noch ſtärker beſchickt wird
als die September- Verſteigerung. 80 bis
100 Tiere gelangen zum Verkauf. Die hoch-
tragenden Färſen und Kühe ſind größten-
teils bereits von Tierzuchtbeamten in den
Zuchtgebieten ausgeſucht worden. Beſonde-
rer Wert iſt bei der Auswahl auf Milch-
leiſtungsfähigkeit, Geſundheit und Gewicht
der Tiere gelegt worden. Die Oktober-Ver-
ſteigerungen ſind bisher immer „billige“
Verſteigerungen geweſen. Es kann deshalb
nur empfohlen werden, die Veranſtaltung
am 4. Oktober in Halle aufzuſuchen und hier
Tiere direkt aus der Hand der Züchter an-
zukaufen.

Vom Reichsluftſchußbund.
Die überaus zahlreichen Anfragen bei der

Landesgruppe Sachſen. und Anhalt des
(Reie ungskezirk Mag-

deburg Merſeburg und das Land Anhalt)
wegen Erwerbung der Mitgliedſchaft, ver-
lanlaßt die Landesgruppe zur folgenden Er-
klärung:

„Vereine, Verbände, Firmen, induſtrielle
Werke könnenn nur die Fördermitgliedſchaft
im Reichsluftſchutzbund bei der Landesgruppe
erwerben, in deren Bezirk ſie ihren Wohnſitz
haben. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich inn
Saale), Geiſtſtraße 42, Fernruf Halle 24336.

Einzelmitglied er dagegen erwerben
die Mitgliedſchaften der Ortsgruppe ihres
Wohnſitzes. Jn Ortſchaften, in denen eine
Ortsgruppe noch nicht vorhanden iſt, wird
die Anmeldung von Mitgliedern bei der Lan
desgruppe vorgeſchlagen, die die Zuteilung
zu der nächſtliegenden Ortsgruppe vornimmt.“

Das Wekker für morgen.

Es bleibt ſchön.
Bei gleichbleibenden Temperaturen Fort-

dauer des jetzt herrſchenden Witterungs-
charakters.

Kaffeeſtunde der Hausfrau.

Am 28. September d. Js. findet das ein-
malige große Gaſtſpiel des zur Zeit als
„Hannuſſen II“ bekannten Raymond Mar-
koni, Deutſchlands modernſten Humoriſten
Zauberers und Hellſehers im „Tivoli“
zu Merſeburg ſtatt. Die Veranſtaltung iſt
mit einer großen „Kaffeeſtunde der
Hausfrau verbunden. Es findet eine
humoriſtiche, heimiſche Firmenwerbung mit
Vorführung modiſcher Neuheiten ſtatt. Nach
mittags und abends Konzert und Geſell
ſchaftstanz. Ein Teil des volkstümlichen

s anDer Beſuc ranßatung iſt darum zu
enwfellen

Montag, 25. September

Vor dreihunderk Jahren.
Aus der Merſeburger Chronik.

Wie traurig es vor dreihundert Jahren
im dreißigjährigen Kriege in unſerer Hen
mat und ihrer Umgebung zuging, berichtet
die „Merſeburgiſche Chronica“ aus der
von Auguſt und September 1633.

Am 12. Auguſt 1632 „wird die Stadt Leip
zig von dem General Holcken wegen mächten
FeuerEinwerfen alſo beängſtiget, daß fie
ſich ergeben und 7000 Thaler Diſeretion-
Geld erlegen müßten“.

Am 16. Auguſt 1633 „ſeynd die Keyſerlichen
aus Leipzigk wieder fort marchiret, weih
ein Anſtannd der Waffen zwiſchen den Key-
ſerlichen und Sächſiſchen auff vier Wochen
geſchloßen worden iſt und dem General Hol-
cken gemeßener Befehl zu kommen, das Meiß
ner Land zu quittiren. Es hat auch die ſchäd-
liche Seuche; die Peſt, unter ſolchen Keyſer-
lichen Armee ſehr überhand genommen, alſo
daß nach wenigen Tagen im Rückmarſch der
General Holcke ſelbſt im Voigtlande nicht
weit von Adorff an ſolcher Peſt geſtorben.
Er hat in ſolcher Krankheit hertzlich nach
einem Evangeliſchen Pfarrer geſeuffzet, um
Troſt von ihm zu erlangen weil er der
Evangeliſchen Religion zugetan geweſen. Al-
lein er hat Keinen erlangen können, weil
wegen Grauſamkeit ſeiner Soldaten die Prie
ſter und andere Leute von allen Dörffern
ausgewichen“.

Am 11. September 1633 „iſt ein Bürger
von Schkeuditz, Daniel Netter, mit ſeinem
Weibe und zwei Kindernn anhero nach
Merſeburgk gereiſet. Weil er aber ſehrmatt und unbaß, indem er auch zu Schkeuditz
mit abgebrannt, ſo hat er die Stadt nicht
erreichen könnnen, ſondern hat ſich bey
Tragart unter die Brücken goleget, un
ſeyend auf den Morgen alle vier todt
daſelbſt gefunden wordenn. Ob ſie erfrohren
oder ſonſt ihnen ein Unſall begegnet, ſt
unwiſſend. Sie ſeyend durch das Küchen
ampt Gerichte alhier zu Merſeburgk hart
tbey der Brücken begraben worden“. S

Aus den Vereinen und Verbänden.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe):
Montag, den 25. September 1933, abends 8
Uhr, im „Schützenhaus“ Bundesabend. Er-
ſcheinen aller iſt Pflicht.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den
28. September, 20 Uhr, im Kaſino Kamerad-
ſchaftsabend. Wegen wichtiger Beſprechun
gen rege Beteiligung erwünſcht. Gäſte ſind
herzlich willkommen.

Geſchäftliche Mitteilungen

außerhalb des redar onellen Teils,

Es iſt eine alte Wahrheit,
daß ein gutes Federbett zur Erhaltung der
Geſundheit in hohem Maße beiträgt. Die
Oderbrucher Bettfedern erfreuen ſich beſon
derer Beliebtheit, in tauſenden Familien
gehört ihre Anſchaffung ſeit altersher zu
den notwendigſten wirtſchaftlichen Ausgaben
Eine bewährte Bezugsquelle iſt das alte
und große Bettfedernverſandgeſchäft des
Oderbruchs die Bettfedernfabrik Anna
Wodrich, Neutrebbin (derbruch).
Die Ankündigungen der Firma ſeien der
Beachtung empfohlen.

Schwarzburg.
Wohl Hunderttauſenden von Erholung-

ſuchenden hat der idylliſch gelegene klima-
tiſche Luftkurort Schwarzburg in den Haupt
reiſemonaten Erholung und Stärkung ge
geben. Unvergeſſen wird jedem Einzelnen
der herrliche Blick vom Trippſtein auf
das Schloß Schwarzburg ſowie den zwiſchen
Tannenwäldern lieblich gelegenen Ort
Schwarzburg bleiben. Einen ganz beſonde
ren Reiz bietet jedoch Schwarzburg im Sep-
tember und Oktober, wenn die herrlichen
Laubwälder bunte Farben annehmen. Auf
den abendlichen Spaziergängen in den war-
men Tälern klingt unerwartet ein langge-
zogener Ton oft ganz in der Nähe: das
Schreien der Hirſche. Bei Nacht
treten ſie auch aus den Wäldern, um in den
Kaſtanienalleen zu äſen.

Der Menſch kann länger leben ohne
Nahrung als ohne Schlaf. Jm Schlaf
werden die verbrauchten Kräfte erneuert.
Nicht ſo ſehr auf die Länge des Schlafes
kommt es an, als vielmehr auf die Schlaf-
tie fe. Wer ſchlecht ſchläft, ſollte wenigſtens
vom Mittag ab den coffeinfreien Kaffee
Hag trinken; dieſer übt keine erregende
Wirkung auf das Nervenſyſtem aus und
kann den Schlaf nicht beeinträchtigen. Am
Geſchmack und Aroma iſt Kaffee Hag von
anderem, feinſten Bohnenkaffee nicht zu un
terſcheiden.

W

Schönheitspflege iſt eine Frage,
die beſonders den Damen am Herzen liegt.
Ein viel angewandtes Mittel, ſchön zu wir-
ken, iſt ein wohlgepflegtes Geſicht, das frei
iſt von allen entſtellenden Hautunreinigkei-
ten, von Pickeln, Miteſſern, Runzeln (Riſſen)
und dergl., eine Haut, die glatt und roſig
iſt und jedes Geſicht um Jahre jünger er-
ſcheinen läßt. Jn Obermeyers Herba-Seife
und Obermeyers Herba-Creme haben die
Damen die Mittel, ohne große Koſten das
zu erreichen, was ihnen beſonders am Her-
zen liegt. Erhältlich in Anotheken, Droge-

S



Kommuniſtiſche Druckerei enkdeckt.

Eilenburg. Jn Eilenburg und Umgebung
wurden ſeit längerer Zeit kommuniſtiſche

lugblätter verteilt, ohne daß es bisher ge-
ungen war, einen Verbreiter oder einen

Herſteller zu ermitteln. Die Polizei hat nun
mehr die Zentrale, in der die Flugblätter
gedruckt wurden, ausheben können. Der
Drucker iſt der 2ljährige Kurt Bader aus
Eilenburg-Oſt, der zuſammen mit ſeiner
Mutter, ſeinem 16jährigen Bruder, einem 22-
jährigen Holzbildhauer Karl Schumann und
einem bereits ſeit einiger Zeit im Lichten-
burger Konzentrationslager untergebrachten
hieſigen Kommuniſtenführer auf dem Dach-
boden des väterlichen Grundſtückes einen
Vervielfältigungsapparat zum Drucke der
Hetzzettel benutzte. Alle vier wurden feſtge-
nommen.
Furchtbares Unheil durch Ichußwaffe.

Wolmirſtedt Von einem ſchweren
Unglück wurde die Familie des SA. Führers
Rhode heimgeſucht. Rhode war mit ſeiner
Fran in die Stadt gegangen und hatte ſeine
Piſtole auf der Kommode liegen laſſen. Sein
8 jähriger Sohn und noch einige Kinder
machten ſich nun damit zu ſchaffen. Plötzlich
löſte ſich ein Schuß und der Junge wurde von
einer Kugel durch den Kopf geſchoſſen. Er
war ſofort tot.

Unfall im Wanderzirkus.
Erxleben. Jn einem hier gaſtierenden

Wanderzirkus ſtürzte ein zwölfjüähriges Mäd-
chen ab, das in einer Höhe von elf Metern
auf einer Stange Uebungen zeigte. Es erlitt
rechtsſeitig einen doppelten Bein- und
Schenkelbruch. Die Verletzte wurde ſofort
dem Krankenhaus in Neuhaldensleben zu-
geſührt.

Der neue Reichsbahndirektionspräſident.

Erfurt. Maximilian Lamertz, der neu-
ernannte Präſident der Reichsbahndirektion
Erfurt, wurde am 10. Dezember 1880 geboren.
Er ſtudierte Maſchinenbau, Volkswirtſchafts-
lehre ſowie Rechts- und Finanzwiſſenſchaft
an der Techniſchen Hochſchule in Aachen und
der ihr angegliederten Handelshochſchule.
Nach der Diplom-Hauptprüfung im Ma-
ſchinenbauweſen trat er Ende 1905 als Regie-
rungsbauführer in den Dienſt der Preußiſch-
Heſſiſchen Staatseiſenbahnverwaltung und
legte im Februar 1912 die zweite Staats-
prüſfung im Eiſenbahnmaſchinenweſen ab.
Anſchließend wurde er in den Dienſt der
Generaldirektion der Reichseiſenbahn in
Elſaß-Lothringen übernommen. Am Feldzug
nahm Lamertz vom Anfang des Jahres 1915
bis Auguſt 1917 als Jnfanterieoffizier an der
Weſt- und Oſtfront der kämpfenden Truppe
und auch als techniſcher Offizier teil. Nach
der Rückkehr aus dem Felde bis jetzt war er
faſt ausſchließlich im Werkſtättenweſen tätig.
1930 wurde Lamertz Abteilungsleiter der
Reichsbahndirektion Dresden und war ſeit
dem 1. Januar 1933 Leiter der Werkſtätten
abteilung in Köln.

Naumburg. (Zum Dechanten des
Dekanats Halle) ernannt wurde der
Pfarrer Heſſe der hieſigen katholiſchen Ge-
meinde; der neue Dechant behält weiterhin
ſeinen Sitz in Naumburg.

23 753 Volksgenoſſen wieder in Lohn und Brok. Belebung der Induſtrie

Braunſchweig. Auch im Lande Braun-
ſchweig hat der Kampf gegen die Arbeitsloſitg
keit überraſchende Erfolge gezeitigt, wie ſie
im Frühfahr von niemand erwartet werden
konnten. Am 31. Januar d. J., als Adolf
Hitler die Regierung übernahm, zählte das
Land Braunſchweig 51 100 Erwerbsloſe. Das
waren aller Schaffenden und ſogar “*/s der
Jnduſtriearbeiterſchaft des Landes. Bis
Ende Auguſt war die Zahl auf 27 347 zurück-
gegangen. Jn etwas mehr als einem halben
Jahr ſind alſo nicht weniger als 23 753 Volks-
genoſſen wieder in Arbeit und Brot gekom-
men, das ſind 46,5 v. H. der Erwerbsloſen-
zahl vom 31. Januar, 9 v. H. mehr wie der
Durchſchnitt des Landesarbeitsamtes Nieder-
ſachſen. Davon entfallen allein auf den
Monat Auguſt 6051 vder 18,1 v. H. Dieſe
Zahl liegt um 7 v. H. über dem Durchſchnitt
Niederſachſens. Die Kurve der Arbeitszu-
nahme iſt alſo gerade im letzten Monat beſon-
ders emporgeſchnellt, und zwar iſt ſie jetzt
2 mal ſo ſteil wie im Durchſchnitt der Vor-
monate. Es ſteht feſt, daß bis jetzt bereits
wieder eine erhebliche Verbeſſerung der Lage
zu verzeichnen iſt, ſo daß mit Sicherheit geſagt
werden kann, daß im Lande Braunſchweig
heute bereits mehr als die Hälfte aller Er
werbsloſen wieder in Arbeit ſteht.

Dieſer Erfolg iſt deswegen beſonders be-
merkenswert, weil Braunſchweig ein ganz
überwiegend gewerbliches Land iſt, in dem
nur 20 v. H. aller Schaffenden in der Land
wirtſchaft tätig ſind. Außerdem umfaßt das
Land in den Harz- und Weſerbezirken ganz
beſonders arme Notſtandsgebiete.

Bei den 23 753 Neubeſchäftigten handelt
es ſich nur um Vollarbeiter, die in den regel-
rechten Wirtſchaftsgang eingeſchaltet wurden.
Hinzu kommen noch 4395 Kurzarbeiter, Not
ſtandsarbeiter und Mitglieder des Arbeits-

dienſtes, ſo daß 28 148 in Arbeit befindlichen
nur noch 22952 völlig Erwerbsloſe gegen-
überſtehen. Von der Erwerbsloſenzahl bis
31. Januar 1933 waren alſo bereits am
31. Auguſt 55 v. H. beſchäftigt und nur noch
45 v. H. unbeſchäftigt.

66„Erhaltet euch den Spezialarbeiter!
Eine Mahnung des Thüringiſchen Miniſter

präſidenten.
Arnſtadt, In einer Verſammlung hier

wies Miniſterpräſident Marſchler die Jn-
duſtriellen darauf hin, welche Gefahr es für
die Betriebe bedeunte, wenn ſie ſich ihre hoch-
wertigen Spezialarbeiter nicht erhielten.
Wenn ſolche Arbeitskräfte erſt einmal län-
gere Zeit mit Hacke und Schaufel gearbeitet
hätten, ſei zu befürchten, daß ihre in Genera-
tionen erworbene Handfertigkeit
ſchwinden werde. Es ſei alſo notwendig,
daß die Arbeitgeber ſich ſolche Spezialarbeiter
erhielten, vor allem daß ſie ſolche Arbeiter
wenn auch mit Opfern wieder einſtellten.
Die öffentliche Arbeitsbeſchaf-
fung könne natürlich nicht bis in
alle Ewigkeit fortgeſetzt werden.
Jhr Zweck ſei nur, durch geſteigerte Kanf-
kraft das Schwungrad der Wirtſchaft über den
toten Punkt hin wegzubringen. Jn Thürin-
gen hätten bisher 35 000 Menſchen in den
Arbeitsprozeß eingefügt werden können. Den
Gemeinden ſollten für die Arbeitsbeſchaffung
noch einmal dieſelben Mittel wie im Vor-
jahre zur Verfügung geſtellt werden. Bisher
habe man in Thüringen für die Arbeits-
beſchaffung insgeſamt mindeſtens 60 Mil-
lionen aufgewendet.

h

Zur National-Synode am 27. September in Wittenberg
Links die Wittenberger Stadtkirche. Rechts Außenanſicht des Luther-Hauſes in Witten-
berg, das ehemals ein Auguſtinerkloſter war und dann Luthers Wohnhaus wurde.

Jngrid Oklſens
Roman von b. v.
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(21. Fortſetzung.) (Nachoöruck verboten,)
Der Araber Dſchebeni, verantwortlicher

Redakteur der in Berlin erſcheinenden Zei-
tung der Moslin, ſaß in ſeinem winzigen
Arbeitszimmer. Jeder, der ihn beſuchen
wollte, mußte zuerſt die primitive Druckerei
durchſchreiten, die dem Arbeitszimmer
Dſchebenis vorgelaggert war. Aber wer
Herrn Dſchebeni kannte, wunderte ſich nicht
darüber, wie er ſich hier gleichſam eingekap-
ſelt hatte. Er war ein Mann, der hoch über
den Niederungen und Nichtigkeiten des täg-
lichen Lebens ſtand. Dazu gehörte es ſeiner
Meinung nach, ſich nach Möglichkeit mit den
Dingen zu beſchäſtigen, die der inneren Ein-
kehr dienten, und zugleich eine angenehme
Nichtachtung aller jener Dinge ſich zu er-
lauben, die von der Ziviliſation im allge-
meinen der Menſchheit als unbedingt not-
wendig vorgeſchrieben waren, Er ließ ſich
nicht von äußeren Umſtänden regieren, ſon-
dern er unterwarf ſie ſich. Alles Ungemach
trug ſich leicht, wenn man den Hnhalt des
Korans gut kannte. Es gab genug Sprüche
im heiligen Buch, die ihm recht gaben,

Jn dem kleinen Raum herrſchte eine
unerträgliche Hitze. Trotzdem trug Dſche-
beni einen weiten, braunen Mantel aus
Kamelhaarſtoff über der europäiſchen Klei-
dung. Die weiten Aermel waren mit den
Aermeln des Hemöes darunter weit über
die Ellbogen heraufgeſchoben, ſo daß die
dunkelbehaarten Arme ſichtbar waren. Ein
kleiner Kanonenofen ſtand in einer Ecke und
ſandte ſeinen glühenden Atem bis zu Dſche-
beni, der am Schreibtiſch ſaß und die Poſt-
eingänge durchſah, die ein junger Moslem
ihm ſoeben hereingebracht hatte.

Es klopfte. Dſchebeni brummte, unwillig
über die Störung, ein undeutliches Herein.

Weg zett Liebe
d. O s t e

Als er aufſah, hielt der junge Moslem die
Tür ſchon weit geöffnet. Dſchebeni kam nicht
mehr dazu, ſich hierüber und über die ehr-
furchtsvolle Haltung ſeines Angeſtellten zu
wundern, denn der Beſucher überſchritt ſchon
die Schwelle. Jm gleichen Augenblick ſprang
der Redakteur auf, ſtreifte mit ſchneller
Bewegung die Aermel ſeines Mantels her-
unter und begrüßte ſeinen Gaſt: Jrlan!

Dſchebeni überſchüttete ihn mit wort-
reicher Höflichkeit. Er wäre heute auf den
Empfang eines ſo würdigen und ſeltenen
Gaſtes in keiner Weiſe vorbereitet! Aber
was bedeute ſein Bedauern über dieſen
Punkt gegen die Freude, Jrlan ſchon heute
in ſeiner beſcheidenen Hütte begrüßen zu
dürfen, wenn die Dispoſitionen ſeines hohen
Gaſtes es ratſam erſcheinen ließen, den für
morgen angekündigten Beſuch eher aus-
zuführen.,

„Jch muß verreiſen“, ſagte Jrlan müoöe,
und ließ die dunkel umſchatteten, überwach-
ten Augen im Zimmer umherſchweifen, bis
ſie auf dem unordentlichen, mit Papieren
und Aktenſtößen belegten Schreibtiſch haften
blieben. „Der Zeitpunkt meiner Adseiſe
wird vielleicht eher eintreten, als ich es
geſtern vorausſehen konnte. Deshalb komme
ich ſchon heute zu Jhnen.“

Dſchebeni beeilte ſich mit der Verſiche-
rung, daß Jrlans Beſuch ihm zu jeder
Stunde eine Ehre bedeute.

„Sie haben es reichlich warm hier“, ſtellte
Jrlan feſt und verſuchte dabei, eine möglichſt
große Entfernung zwiſchen ſich und den
glühenden Ofen zu legen. Aber es gab im
Zimmer nur einen einzigen Stuhl außer
dem gradlehnigen vor dem Schreibtiſch
Dſchebenis. Der Stuhl ſtand vor einem
offenen Büchergeſtell und war mit Zeit-
ſchriften und Büchern beöeckt. Dſchebeni

räumte ihn eilig leer, während Jrlan ſeinen
Ledermantel über die Stuhllehne hängte
und ſich dann ſetzte. Schweigend zündete
Jrlan ſich eine von Dſchebenis Zigaretten
an, deren Rauch die Augen beizte und bitter
im Munde war. Dabei wanderten ſeine
Augen an den Reihen der Bücher entlang,
mit denen das kleine Regal reich beſetzt war.
Er nahm einen unſcheinbaren Band heraus
und blätterte langſam darin.

„Ah, Sie ſchätzen ſie auch, die Gedjchte der
Khancaa?“ fragte Dſchebeni. „Jch führe ſie
immer mit mir“, fuhr er fort, und ſein Ge-
ſicht nahm dabei einen Ausdruck von hin-
gebungsvoller Andacht an.

„Sie haben recht, man ſollte ſich nie von
ihnen trennen“, beſtätigte Jrlan. „Bis heute,
in mehr als tauſend Jahren, hat es keinen
Dichter gegeben, der (anen reineren oder er
habeneren Ausdruck der Trauer gefunden
hätte. Der trägt wahrlich einen Stein in der
Bruſt ſtatt eines Herzens, der hiervon nicht
ergriffen wäre Er las eine Weile ſtill
für ſich, dann unterbrach er ſich: „Hören Sie
nur dieſe Stelle aus den Klagegeſängen um
den im Streit gefallenen Bruder:

Jſt es Staub in meinen Augen
Oder ſind ſie blind geworden
Oder iſt die Erde leer geworden,
Seit ſie ihren Herrn verloren

Oder iſt die Erde leer geworden?“ wieder
holte er und ſtützte die Stirne in die Hand.

Plötzlich richtete er ſich auf, ſchloß das Buch
und ſtellte es auf ſeinen Platz zurück. „Waren
Sie kürzlich in Riagadh?“ fragte er unver-
mittelt.

„Ja. Wußten Sie das nicht?“
„Nein, nicht ſicher. Wann kamen ſie zu-

rück
„Es ſind genau vierzehn Tage, daß ich in

Berlin wieder eintraf.“
„Weilten Sie auf der Burg?“
„Nein. Ich kam in Begleitung des Emirs

Daraije nach Riadh und blieb bei ihm draußen
in ſeinem Zelt. Jeden Abend ſahen wir das
Licht leuchten auf der höchſten Ninne der
Königsburg und wußten dann, daß der König
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Dem Förſtermörder auf der 5ynr
Allgemeine Fahndungsaktion in den

Wäldern.
Suhl. Die von der Kriminalpolizei Suhl

mit allen Hilfsmitteln eingeleitete allge-
meine Fahndungsaktion nach dem aus dem
Gefängnis ausgebrochenen Förſtermörder
Wilhelm König aus Schwarza, geboren
am 22. Juli 1897 in Eiſenach, hat bisher in
ſofern Erfolge gezeigt, als erneut außer den
Familienangehörigen mehrere Perſonen er-
mittelt und feſtgenommen werden konnten,
die dem flüchtigen Schwerverbrecher Unter
ſchlupf gewährt und Nahrungsmittel zuge-
ſteckt haben. Es iſt weiter feſtgeſtellt worden,
daß ſich der Flüchtige noch in den letzten
Tagen in den Waldungen Thüringen aufge-
halten hat, ſich jedoch unter der Auswirkung
der allgemeinen Fahndung unſſcher fühlt.
Es wird dringend gebeten, von jedem Auf-
tauchen des Königs der Polizei ſofort Kennt-
nis zu geben, um dadurch möglichſt bald die
Ergreifung des gefährlichen Verbrechers zu
ermöglichen. König macht einen herunterge-
kommenen Eindruck und hat rötlich entzün-
dete Augen. Wer König mit Lebensmitteln
oder ſonſt unterſtützt, hat außer einem Straf-
verfahren wegen Begünſtigung ſofortige Ver-
haftung zu gewärtigen.

Geiſteskranker dreifacher Brandſtifter

Bad Berka. Ein gemeingefährlicher
Brandſtifter wurde hier feſtgenommen. Der
kriegsbeſchädigte Maler R., der leider aus
den pſychiatriſchen Anſtalten in Jena ent-
laſſen werden mußte, da man ihn nicht als
eine Gefahr für die Allgemeinheit anſah, be-
unruhigte ſchon ſeit längerer Zeit die Ein-
wohnerſchaft durch Gerüchte, Drohungen
uſw. Nunmehr hat er die Schutzhütte am
Paulinenturm und das Jagdhaus im Dam-
bachsgrund niedergebrannt. Auch das Feuer
am Haus Exelſior hat er angelegt. R. wurde
ins Amtsgericht Blankenhain abgeführt. Er
wird hoffentlich nunmehr endlich in eine An
ſtalt gebracht werden.

wiedereinrichtung
aufſgehobener Amksgerichte.

Naumbhurg. Am 1. Oktober werden wie
ſchon kurz mitgeteilt, an verſchiedenen Orten,
die früher Sitz eines Amtsgerichts waren,
amtsgerichtliche Zweigſtellen eingerichtet da
von im Oberlandesgerichtsbezirk in Groß-
bodungen als Zweigſtelle des Amtsgerichts
Bleicherode, in Wippra als Zweigſtelle des
Amtsgerichts Mansfeld und in Belgern als
Zweigſtelle des Amtsgerichts Torgau. Dieſe
Zweigſtellen ſind eine in der deutſchen Juſtiz
bisher völlig un bekannte Ein rich-
tung. Sie ſind Dienſtſtellen des Amts-
gerichts, in deſſen Bezirk ſie ihren Wohnſitz
haben, und unterſtehen der Dienſtaufſicht des
Richters, der für den geordneten Geſchäfts
betrieb auf der Zweigſtelle verantwortlich iſt.

Ein echter Cranach in Libbesdorf?
Köthen. Anläßlich eines Beſuches des

Deſſauer Kammer und Konzertſängers
Schimmel, der ein bekannter Kunſtkenner
und Sammler iſt, wurde eine vorläufig ober-
flächliche Reinigung des Abendmahlbildes in
der Libbesdorfer Kirche vorgenommen. Der
Erfolg war überraſchend. Das Bild iſt un-
mittelbar auf Holz gemalt, und die ganze
Art der Darſtellung und Farbengebung läßt
darauf ſchließen, daß es ſich um eine Cra-
nachſche Schöpfung handelt. Auf jeden Fall
dürfte es ſich um ein höchſt wertvolles Kunſt-
werk handeln, das nun von fachmänniſcher
Hand einer genauen Prüfung unterzogen
werden ſoll,

dort war und bereit, Gäſte zu empfangen und
mit ſeiner Gnade zu überſchütten.“

„Sprachen Sie den Köünig?“
Dſchebeni wies auf ſeinen ſchmuckloſen,

braunen Mantel aus Kamelhaarſtoff, der an
der Halsöffnung das buntſeidene Hemd frei
ließ. „Ja, ich ſah ihn ein pagarmal, und ich
gehörte zu denen, die er mit dem Geſchenk
eines ſeiner Mäntel ehrte,“

Jrlan ſtrich leicht über den braunen
Aermel Dſchebenis. Es war eine faſt
ſchüchterne, aber zugleich ehrfurchtsvolle Be-
wegung. „Das intereſſiert mich.“ Nach einer
Pauſe: „Und wie ſieht's in Riabh aus? Wie
hat die Stadt ſich in den letzten Jahren ent-
wickelt

Dſchebeni ſetzte eine neue Zigarette in
Brand, nachdem er zuvor den gefüllten Kaſten
in Jrlans Reichweite geſchoben hatte.

„Jch erzählte ſchon, daß ich mit dem Emir
von Daraije nach Riadh kam“, begann er aus-
führlicher zu berichten. „Es war am frühen
Morgen, als wir über die Hügel auf die
Stadt zuritten. Mattſchimmernd ſpannte ſich
die Ebene. Vier Jahre war ich fortgeweſen;
nun ſah ich, daß die Stadt gewachſen iſt in
der langen Zeit. Faſt füllt ſie den Kranz der
Palmengärten aus, der ſie in weitem Bogen
umfaßt. Mitten darin die Königsburg mit
Türmen und Zinnen. Sonderbar mutete es
mich an, als ich zum erſten Male unter den
mittelalterlichen Dachzinnen der Burg den
Autopark des Königs erblickte. Alte und
neue Zeit, die ſich hier die Hand reichen.“

„Jch bin unendlich lange nicht in Riadh
geweſen“, ſagte Frlan langſam. „Da hat ſich
wohl vieles verändert. Wie mag der Markt
ſich entwickeln? Jch hörte mancherlei über
ſeine zunehmende Bedeutung.“

„Aeußerlich iſt er nicht viel verändert“,
antwortete Dſchebeni. Man ſteht genau ſo
herum wie früher, ſieht Bekannte, plaudert
hier und dort und beobachtet die vielen
Fremden, die von weither kommen aus
allen arabiſchen Landſchaften aus dem
ſyriſchen Norden, aus dem Jrak, aus Oſt
arabien und aus Kuweit, ſogar aus t
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Kartoffelernke bald beendet.

Spergau. Die Kartoffelernte, die zu An-
fang der vergangenen Woche begonnen
wurde, iſt hier teilweiſe ſchon beendet. Wäh-
rend der Ertrag der Frühkartoffeln ziemlich
gut war, weil dieſe in ihrer Entwicklungs-
zeit gutes Wetter gehabt hatten, iſt bei den
Herbſtkartoffeln der Ert«sag noch erheblich
geringer, als man ihn geſchätzt hatte. Durch
die beiden Regentage in der vergangenen
Woche iſt der Boden endlich bearbeitungs-
fähig geworden, ſo daß mit der Ausſaat der
Wintergerſte, die ſonſt regelmäßig bis Mitte
September beendet iſt, begonnen werden
konnte. Wegen der Futterknappheit müſſen
ſchon jetzt die Futterrübenbeſtände angegrif-
fen werden. Schlimm wird es in dieſem
Herbſt mit der Mäuſeplage werden, deshalb
ſollen wirkſame Bekämpfungsmittel gemein-
ſam bezogen werden.

Manöverbal.

Kriegsdorf. Der Militärverein Wallen-
dorf und Umgegend veranſtaltete am Sonn
tag im Gaſthaus Winter einen „Manvver-
ball“, der ſich eines ſehr guten Beſuches er-
freute. Jn ſchneidigen Friedensuniformen
verſammelten ſich die „alten Krieger“ beim
Fahnenträger, Kamerad Däne, um von dort
aus unter Vorantritt einer ſchneidigen Mu-
ſikkapelle nach dem Gaſthaus zu marſchieren.
Der zweite Führer, Kamerad Senf, be-
grüßte dann Kameraden und Gäſte. Jn
ſeiner Anſprache ging er auf die gute alte
Zeit zurück und ſchilderte den jungen Ka-
meraden den Verlauf eines Manöverballs
von einſt und jetzt. Jn hochherziger Weiſe
hatte ein Kameérad für die „Löhnung“ ge-
ſorgt. Jeder Soldat erhielt zwei Glas Bier
und eine Zigarre gratis, ſo daß von Anfaug
an für glänzende Stimmung geſorgt war.

Sommers Abſchied.

Burgliebenan. Unter dem Motto: „Ein
Schlager in Burgliebenau“ veran-
ſtaltete am Sonntag der G.-V. Bruſſia im
„Gaſthaus Angermann“ einen Abſchieds-Ball,
ber dem jeder dritte Beſucher eine Tafel
Schokolade gratis erhielt. Am Nachmittag
pand ein Preiskegeln und Schießen ſtatt,
während in dem ſchön geſchmückten Saal
eine Jazz- und Stimmungskapelle die neue-
ſten Tonfilmſchlager ſpielte. Am Abend ſorg-
de ſchließlich noch ein Komiker für beſte
Unterhaltung. Leider machte die allzufrüh
Eherannahende Polizeiſtunde den Vergnügun-
gen ein Ende. Am Sonntag, den 15. Okto-
ber veranſtaltet G.-V. Bruſſia ebenfalls im
Gaſthaus Angermannn ein großes „Münche-
ner Oktoberfeſt“ zu dem jeder Beſucher eine
Rieſenwurſt mit Salat erhält.

Werbetag der Radfahrer.

Burgliebenau. Der Radfahrerverein „Veil
chen“ veranſtaltete am Sonntag ein Werbe-
ſportfeſt. Der Tag wurde am Vormittag durch
eine Ausfahrt der Mitglieder eingeleitet.
Am Nachmittag fand unter Vorantritt einer
Muſikkapelle die P ahgt durch den Ort
ſtatt. Jm Anſchluß daran fanden im Gaſthaus
„Zur grünen Aue“ radſportliche Vorführun-
gen und ein Preisſchießen ſtatt. Viel Spaß
machte auch das Kertenſtechen. Ein Feſtball
beſchloß den gut verlaufenen Tag der Rad-
fahrer.

80 Jahre in beſter Geſundheit.
Burgliebenan. Am Sonntag feierte eine

unſerer älteſten Einwohnerin, Frau Thie-
licke in noch körperlicher und geiſtiger Friſche

Bad Dürrenberg. Eine Kommiſſion von
führenden Nationalſozialiſten aus Berlin

weilten im früheren Kurhaufe, in dem, wie
wir bereits berichteten, die „Reichshochſchule
für Wirtſchaft und Arbeit“ eingerichtet wer-
den ſoll. Sämtliche Renovierungsarbeiten
ſollen vom heimiſchen Handwerk ausgeführt
werden, auch das für die Folgezeit notwen
dig werdende Perſonal, ſoll nur aus hieſigen
Erwerbsloſen herangezogen werden. Die Hoch-
ſchule wird bereits am 1. Oktober im Beiſein
von Ehrengäſtenn feierlich eröffnet werden.
Wie verlautet, wird der Führer der Deut-
ſchen Arbeitsfront, Dr. Le y ann der Feier
teilnehmen.

Weihe des Rotkreuz-Heims.
Bad Dürrenberg. Morgen um 11,15 Uhr

findet auf dem alten Sportplatz im Ortsteil

Keichshochſchule wird am 1. Oktober geweiht.
Dr. Ley nimmt an der Feier keil.

Keuſchberg durch Gemeinde vorſteher Preſuhn
die Weihe des Rot-Kreuz-Heims ſtatt. An
die Weihe ſchließt ſich eine kleine Uebung an.

Ein Ehrengeſchenk für BoM.Führerin.
Bad Dürrenberg. Der Führerin des hieſi-

gen BdmM. wurde durch n Ortsgruppen-
leiter Pg. Schöne mann eine vergrößerte
Photographie der Gattin des Propaganda-
Miniſters Dr. Goebbels mit eigenhändiger
Widmung überreicht. Bekanntlich iſt Frau

Goebbels Ehrenmitglied des hieſigen

10 Monate Gefängnis für einen Beamten.

Bad Dürrenberg. Wegen Amtsunter-
ſchlagung verbunden mit falſcher Führung
von Belegen verurteilte das Schöffengericht
Halle am Mittwoch den 32 jährigen Vollzie-
hungsbeamten der hieſigen Gemeinde, Wal-
ter W., zu 10 Monaten Gefängnis unter
Anrechnung der Unterſuchungshaft.

ihren 80. Geburtstag. Die Jubilarin iſt eine
eifrige Leſerin unſerer Zeitung. Jn der Ge-
meinde erfreut ſie ſich größter Beliebtheit,

Miſſionsfeſt.
Delitz a. B. Am Mittwoch, dem 27. Sep-

tember, wird hier im Gaſthof Liſt ein
Miſſionsfeſt gefeiert, in deſſen Mittelpunkt
die Rede eines Miſſionars ſteht. Durch Lie-
dervorträge wird der Abend verſchönt wer-
den.

Ein ſeltener Käfer.
Zöſchen. Bei Planierungsarbeiten durch

Wohlfahrtserwerbsloſe wurde hier am ſoge-
nannten Mühlteich ein ſeltenes Exemplar
von Nashornkäfer gefunden. Das Jnſekt
wurde der hieſigen Schule zu Studien-
zwecken übergeben.

Reviſion der Feuerwehr.
Collenbey. Jn Anweſenheit des Kreis-

brandmeiſters Schrader-Bölſche-Mer-
ſeburg ſowie des Landjägermeiſters Arnold
Wallendorf fand hier am Mittwoch eine
Reviſion der Feuerlöſcheinrichtung ſtatt. Die
Reviſion ergab, daß die Mannſchaft der hie-
ſigen Freiwilligen Feuerwehr mit ihrer
Spritze und ſonſtigen Geräten jederzeit in
der Lage iſt, einen ausbrechenden Brand
erfolgreich zu bekämpfen.

Niedrigwaſſer im „Jeſſer“.
Collenbey. Jnfolge anhaltender Trocken-

heit in den letzten Wochen iſt der Waſſer-
ſpiegel im hieſigen „Jeſſer“ dermaßen zu-
rück gegangen, wie es ſeit langen Jahren
nicht der Fall geweſen iſt.

Kartoffeldiebe am Werk.
Burgliebenau. Dem hieſigen Landwirt A

wurden von unbekannten Dieben größere
Mengen Kartoffeln von ſeinem Felde ge-
ſtohlen.

Herbſtferien beginnen.
Collenbey. Die Herbſtferien haben am

heutigen Montag begonnen. Erſter Schul-

Quaſim und den Schaumargebieten und
das gerade iſt es, das die Bedeutung des
Marktes ausmacht.“

Jrlan hörte aufmerkſam zu. Er ſah wohl
die Kaufleute aus Syrien deutlich vor ſich, die
Frauen in ihren ſchwarzen, Kopf und Geſtalt
verhüllenden Ueberwürfen, die Beduinen mit
dem weißen Turban. Jm Geiſt folgte er
ihnen durch das Gedränge des Marktes, vom
Kamelmarkt bis zu den Säulenkolonnaden, die
Burg und Moſchee verbinden. Er ſtrich ſich
über die Augen, als könne er nur ſo die
Bilder auswiſchen. Steif aufgerichtet legte er
ſich gegen die Lehne des Stuhles zurück und
richtete den Blick voll auf Dſchebeni.

„Jch möchte jetzt auf die Urſache meines
Beſuches zu ſprechen kommen,“ ſagte er
förmlich.

Dſchebeni legte die Hand auf die Bruſt
und neigte den Kopf. „Jch ſtehe jederzeit und
ganz zu Jhrer Verfügung.“

Jrlan zog einen Umſchlag aus ſeiner
Bruſttaſche. „Hier iſt noch ein Manufſkript
für Jhre Zeitung. Es wird vorausſichtlich
das letzte ſein für längere Zeit. Man weiß
nie, wie die Zukunft ſich geſtaltet.“

Gemeſſen wehrte Jrlan den überſchweng-
lichen Dank des Redakteurs ab. „Was wollen
Sie, mein Freund? Warum danken Sie
mir? Es iſt Pflicht eines jeden einzelnen
von uns, die wir der Heimat dienen, ſein
Beſtes zu geben. Nur ſo kann der Bau
Arabiens, an deſſen Wiederaufrichtung Gene-
rationen und Jahrhunderte arbeiten müſſen,
gefördert werden.“

Dſchebeni verneigte ſich zuſtimmend. Ohne
Unterbrechung fuhr Frlan fort, nun in einem
mehr geſchäftlichen Tone „ich werde Sie
noch um einen perſönlichen Dienſt bitten
müſſen, mein Freund, bevor ich Berlin ver-

e.
Dſchebenis Augen leuchteten auf. „Es gibt

nichts, womit Sie mich mehr erfreuen könnten,
als wenn ich Jhnen dienen darf.“

Er legte Jrlans Manufkript in eine Schieb-
lade ſeines Schreibtiſches. „Jch werde Jhre
Mitarbeit ſehr vermiſſen, Herr Jrlan. Nie-

tag iſt der 16. Oktober.

mand hat wie Sie die Gabe, die Hoffnung
auf das Gelingen unſeres Werkes in den
Herzen lebendig zu erhalten und beides zu
gleicher Zeit immer wieder hineinzuhämmern:
die Wichtigkeit und die Verpflichtung eines
jeden Streiters und die Nichtigkeit des
e Lebens im Hinblick auf das ferne
Ziel.“

„Aufgabe ber Perſönlichkeit
für die Heimat kann es
Reicheres, Zwingenderes geben?“

Jrlan ſah ſtarr vor ſich hin mit ſtreng ver-
ſchloſſenem Blick, der ein Geheimnis zu hüten
ſchien.

„Wohin werden Sie reiſen, wenn ich mir
die frage erlauben darf?“ forſchte Dſchebeni
nach einer Weile.

Jrlan antwortete nicht.
Wer iſt dieſer da vor dir eigentlich? zuckte

es blitzartig in Dſchebeni auf. Wer verbirgt
ſis unter dem Namen Jrlan? Plötzlich
kam es wie eine Erleuchtung über ihn, un-
faßbar, daß man ſie faſt als Wahngebilde
beiſeiteſchieben mußte. Aber ſchon im nächſten
Augenblick war dies Wahngebilde in ſtärkerer
Deutlichkeit wieder da und erzwang Be
achtung. Sah Jrlan nicht dem König Jbn
Saud in Riadh ähnlich? Wie hatte er nur
ſo lange an dieſer Aehnlichkeit vorübergehen
können Ja, wirklich, Frlan ſah Jbn Saud
ähnlich wie ein Sohn dem Vater, wie ein
Bruder dem anderen. Faſſungslos ſtarrte
Dſchebeni Jrlan an. Er wiederholte vorſichtig
die Prüfung der Züge des völlig in ſich Ver-
ſunkenen und konnte ſchon nicht mehr be-
greifen, daß er dieſe Aehnlichkeit nicht längſt
feſtgeſtellt hatte, daß ſie ihm nicht bei der
erſten Begegnung in die Augen geſprungen
war.

Seit Jahren war der jüngſte Bruder des
Königs in Riadh verſchollen. Konnte Jrlan
nicht jener Faſſeya ſein, der als blutjunger
Knabe mit wenigen Gefährten nachts in

im Dienſte
Schöneres,

Riadh eingeörungen war unö den damals
regierenden Emir mit eigener Hand getötet
hatte

Jrlan? Den Jahren nach wäre es

Arbeit für Erwerbsloſe.
Burgliebenau. Die Förſterei Burgliebe-

nau hat zur Ausführung von Uferregulie-
rungsarbeiten der Elſter ſowie ſonſtigen
Kulturarbeiten mehrere Arbeiter für einige
Wochen eingeſtellt. Dabei wurden auch
einige Erwerbsloſe unſerer Gemeinde be-
rückſichtigt.

Es gibt Sonntagsfahrkarten.
Großgräfendorf. Auf der hieſigen Bahn-

ſtation werden vom 1. Oktober an Sonn-
tagsfahrkarten ausgegeben. Dieſe Neue-
rung wird vom reiſenden Publikum freudig
begrüßt werden.

Reichsluftſchutzbund gegründet.

Bad Lauchſtädt. Am Mittwoch wurde im
„Goldenen Stern“ die Gründung einer
Ortsgruppe des Reichsluftſchutzbundes vor-
genommen. Die Verſammlung war ſehr gut
beſucht. Jn Kürze ſoll mit einer weiteren,
großzügig angelegten Werbeveranſtaltung
an die Oeffentlichkeit getreten werden.

Dr. Ley kommt!

Mücheln. Der Führer der Deutſchen
Arbeitsfront, Dr. Le y, wird in den Tagen
vom 15. bis 17. Oktober im Gaugebiet Halle-
Merſeburg weilen. Hierbei ſind u. a. Be
ſichtigungen des Geiſeltals und der
Grube Eliſe vorgeſehen, oſ daß Dr. Ley
auch nach Mücheln kommt.

Vom Landbund.

St. Micheln-St. Ulrich. Am Dienstag
voriger Woche ſprach Herr Fabricius
vom Landbund Querfurt über die Landwirt-
ſchaft im Dritten Reich. Landwirtſchafts-
lehrer Gosda- Querfurt beſprach dann die
Fragen der diesjährigen Herbſtbeſtellung,
indem er alle Fruchtarten durchging. Mit
einem Sieg-Heil auf den Bauernkanzler
ſchloß die Verſammlung.

Mittel zur Arbeitsbeſchaffung.
Schkeunditz. Die Geſellſchaft für öffent-

liche Arbeiten in Berlin hat jetzt neue Mit-
tel für die Durchführung des Schkeuditzer
Arbeitsbeſchaffungsprogramms bewilligt,

nachdem vor wenigen Tagen erſt 50 000 Mk.
zur Verfügung geſtellt worden waren. Es
handelt ſich bei der zweiten Rate um 30 500
Mark für die Herſtellung des Hochſpan-
nungsringnetzes. Es iſt zu hoffen, daß auch
die beantragten 10 000 Mark für Jnftand-
ſetzung ſtädtiſcher Gebäude bewilligt werden.

Waſſerrohrbruch.

Leunag. Am Sachſenplatz wurde am Sonn
abend ein Waſſerrohrbruch an zwei Stellen
feſtgeſtellt. Durch den Druck s Waſſers
waren unter der Asphaltdecke große Hohl-
räume entſtanden, ſo daß es beinahe ver
wunderlich erſcheint, daß darüber ſahrende
ſchwere Wagen und Autos nicht verſunken
ſind. Der Straßenzug war zum Zwecke der
Durchführung der Reparaturarbeiten durch
das Ammoniakwerk vorübergehend geſperrt.

Ergehniſſe des Geflügelſchießens.

Löſſen. Jm hieſigen Gaſthauſe fand am
Sonnabend und Sonntag ein großes Geflügel
Ausſchießen ſtatt, zu dem ſich zahlreiche
Schießluſtige eingefunden r 1.Preis, eine Gans, erſchoß Hunger--Löſfen
mit 58 Ringen. Den 2. Preis, eine Ente,
erhielt König Merſeburg mit 57 Ringen
und den 3. Preis Hendrich- Merſeburg
mit ebenfalls 57 Ringen.

Sturz vom Rade.

Zöſchen. Ein aus Zſcherben ſtammen
der junger SA.-Mann kam mit ſeinem Fahr-
rad ins Schleudern und ſtürzte gegen einen
Chauſſeebaum. Hierbei zog er ſich erhebliche
Kopfverletzungen zu, konnte aber, nachdem
ihm der hieſige Sanitäter P. die erſte Hilfe
aungedeihen ließ, allein ſeine Fahrt nach
Zſcherben fortſetzen.

Baumfrevler.

Creypau. Jn der Nacht vom Sonntag
zum Montag wurden am Creypauer Mühlen

weg mehreren jungen Birnbäumen die Krone
abgebrochen und Ajährigen Obſtbäumen die
Rinde abgeſchält. Die Täter ſind unbekannt,
doch ſind die polizeilichen Ermittelungen be-
reits im Gange.

Scharlacherkrankungen.
Schkeuditz. Die Scharlacherkrankungen in

unſerer Stadt nehmenn zu. Bis jetzt wurden
acht Fälle gemeldet. Außerdem werden noch
Erkrankungen an Maſern verzeichnet.

Wechſel in der Führung
Eilenburg. Der bisherige Führer des

Arbeitsdienſtlagers Eilenburg, Oberleutnant
a. D. Bauer, iſt zum Stabsleiter bei der
Gruppe V in Zeitz befördert worden. Er
hatte ſeit dem 1. Mai ſeine Führerſtelle in
Eilenburg inne. Sein Nachfolger iſt der bis-
herige Lagerführer in Lochau bei Ammen-
dorf, von Creytz, der im Weltkrieg Flieger-
offizier war.

Das „fahrbare Anſchlußgleis“.
Gotha. Hier wurde das von der Gothaer

Waggonfabrik neu herausgebrachte „fahr-
bare Anſchlußgleis“ in Anweſenheit von
Vertretern der Thüringer Regierung, der
Behörden und der Reichsbahn vorgeführt.

Eisleben. (Das jüdiſche Kaufhaus)
S. M. Crohn am Makrt iſt in ariſche
Hände übergegangen, und zwar hat es ein
Fachmann namens Werner Makowſki gekauft.

wohl möglich, überlegte Dſchebeni weiter.
Nachdem Jbn Saud zum König gewählt wor-
den war, kämpfte Faſſeya an ſeiner Seite
um die Befeſtigung der Macht. Als Jbn
Saud ſich endlich zum Mittelpunkt der arabi-
ſchen Halbinſel aufgeſchwungen hatte, Seele
der iſlamiſchen Bewegung, mußte ſein Bru-
der Faſſeya nach verſchiedenen blutigen
Händeln außer Landes fliehen, weil ſein
Leben ſelbſt in Riaöh unter den Augen des
Königs nicht mehr ſicher geweſen wäre. Er
blieb verſchollen, und es gab niemand, der je
erfahren hätte, ob es den Franzoſen geglückt
war, den wegen ſeiner rückſichtsloſen Politik
von ihnen gehaßten Faſſeya zu beſeitigen.

Fortgeriſſen von der lebendigen Vor-
ſtellung dieſer Möglichkeit hob Dſchebeni
ſeine geörungene Geſtalt plötzlich in die
Höhe „was Sie auch von mir fordern
mögen, mein Fürſt, ich werde dankbar
ſein, Jhnen dienen zu dürfen“. ſagte er
feierlich.

Jrlan
die ungewöhnliche

zeigte kaum Ueberraſchung über
Anrede. „Jch danke

Jhnen. Aber vergeſſen Sie nie, mein Bru-
der, daß es zu den erſten Pflichten eines
Moslems gehört, ſchweigen zu können.“

Dſchebeni, der Beöeutung des Augenblicks
unterliegend, konnte ſich nur ſtumm ver
neigen.

„Nehmen Sie an, ich ſei lange Jahre auf
der Flucht geweſen“, ſagte Jrlan leiſe, ohne
ihn anzuſehen. „Von blinödem Haß in der
Welt umhergejagt. Heimatlos, weil ich nicht
auf den Guayanas, der franzöſiſchen Straf-
kolonie, mein Leben beſchließen wollte.“

Dſchebeni hob beſchwörend die Hände.
„Gehen Sie nach Riaöh, mein Fürfſt! Wer

Sie eher beſchützen als der König
ſe 14

Auf Jrlans Geſicht legte ſich plötzlich eine
Maske, die ihn fernrückte und eine Mauer
aufrichtete zwiſchen ihm und der Außenwelt.

„Wenn mein König mich ruft, werde ich
zu ihm gehen“, ſagte er ſchlicht. „Wie Allah
es will. Auch dieſes geht vorüber, mein
Freund.

Er reichte Dſchebeni die Hand. Aber er
ging noch nicht. Er zog ein Päckchen aus
der Taſche ſeines Ledermantels. Jch ſagte
Jhnen ſchon, daß ich Sie noch um einen per-
ſönlichen Dienſt bitten möchte“ er ſah an
Dſchebeni vorbei „bitte benachrichtigen
Sie in genau zweimal vierundözwanzig
Stunden meine Sekretärin, Fräulein Ohl-
ſen, deren Anſchrift Sie hier vermerkt fin
den, daß ſie ſich in einer Angelegenheit von
Wichtigkeit zu Jhnen bemühen möge. Ueb r
reichen Sie ihr in meinem Namen dieſen
Scheck gegen Quittung, die Sie bitte für mich
aufbewahren wollen, bis ich ſie eines Tages
von Jhnen fordern werde. Außerdem über-
reichen Sie ihr dieſes verſiegelte Paket,
deſſen Jnhalt von beſonderem Werte für
Fräulein Ohlſen iſt. Jch werde Fräulein
Ohlſen, da ſie erkrankt iſt, vermutlich vor
meiner Abreiſe nicht mehr ſehen können.
Außer Jhnen, Herr Dſchebeni, weiß ich nie-
mand, dem ich das Vertrauen ſchenken
konnte, dieſen Auftrag für mich aus
zuführen.“

Er hatte ſeine Stimme bei den letzten
Worten um ein weniges erhoben, als wollte
er ſeinen Anweiſungen mehr Nachöruck
geben. Dann ſtand er auf und ſah Dſchebeni
gerade in die Augen. Es war ein Blick,
nicht endete, ein ſchwarzer Abgrund, der
Dſchebenis Willen an ſich zog, ohne daß er
hätte Widerſtand leiſten können. Er ſtarrte
in Jrlans Augen und gab ſich ihrer zwingen-

hin v g 7en zu entziehen ien, er taume
und der Atem ihm ſtockte. Schwindelnd er
gab Dſchebeni ſich mit ſeinem ganzen Sein
der machtvollen Forderung der Nechifertigung, des Vertrauens, das ihm hier
ſchenkt wurde dann fanken öie Dider
Jrlans Augen zurück

„Jch werde Jhre Anweifung genau befolgen“, ſagte Dſchebeni und nahm das ver
ſiegelte Päckchen in Empfang.

Und nun leben Sie wohl, mein Freun“
c
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„Das deutſche Volk

muß gereinigt werden

montag, den 25. September 1933

Und die deutſche Landſchaft?

Merſebueger Tageblatk Kreisblatt

Eme Kriegserklärung an die Landſchaftsreklame und den Kilſch in der Landſchaft.

Von Profeſſor Dr. Walther 5choenichen, direktor der Stagklichen Stelle für Naturdenkmalpflege in Preußen.

„Das deutſche Volk muß gereinigt wer-
den!“ iſt einer der primären Leitſätze, die
der Führer ſeinem gigantiſchen Plan zum
Aufbau eines neuen Reiches vorangeſtellt
hat. Jn der Tat: Träger der Gedankenwelt
des Nationalſozialismus kann nur ein Volt
ſein, das ſicher in der für ſeine Art und
Raſſe bezeichnenden Eigenprägung ruht, das
die Kraft findet, die an ſeinem Mark freſ-
ſenden fremden Einflüſſe grundſätzlich aus-
zuſchalten. Die Entwicklungsvorgänge der
letzten anderthalb Jahrzehnte hatten unſer
Land mit einer wahren Sintflut undeutſcher,
ja deutſchfeindlicher Kulturſtrömungen über-
ſchwemmt, deren zum Teil widerwärtige
Senkſtoffe alles Deutſchgemäße bis zur Un
kenntlichkeit zu überkruſten drohten. Am
höchſten war der Pegelſtand dieſer Flut in
den großen Städten, aber durch ein weitver-
zweigtes Netz von Kanälen wurden jene
trüben Waſſer auch auf das platte Land bis
in das entlegenſte Dorf geleitet.

Seit der Uebernahme der Macht durch
den Nationalſozialismus haben ſich die
Waſſer der geſchilderten Sintflut ſchon
großenteils verlaufen. Jm Theaterweſen,
im Schrifttum, in der Wiſſenſchaft, in der
Kunſt, im Bildungsweſen, in der Verwal-
tung ſind die Elemente, denen vorzugsweiſe
die hemmungsloſe Förderung fremdſtämmi-
gen, undeutſchen Weſens zur Vaſt gelegt
werden mußte, ausgemerzt oder doch un-
ſchädlich gemacht worden. Die grundſätzliche
Reinigung des Volkes, die der Führer an
gekündigt hatte, iſt zum erheblichen Teile
durchgeführt.

Die bloße Uebernahme der Macht iſt in
deſſen nicht das Endziel des National-
ſozialismus. Vielmehr kommt es jetzt ſo
hat der Führer die noch vor uns liegenden
Aufgaben umſchrieben darauf an, die Na
tion innerlich ſtark zu machen und ein Ge-
ſchlecht heranzubilden, das befähigt und ge-
willt iſt, Träger der nationalſozialiſtiſchen
Jdee zu ſein und ſo den nationalſozialiſti
ſchen Staat zu verewigen.

Bei den Bemühungen, die Einprägung
unſeres Volkes zu erhalten und zu kraft-
voller Entfaltung zu bringen, muß wohl zu-
nächſt einmal die Frage aufgeworfen wer
den, wodurch dieſe Eigenprägung letzten
Endes bedingt wird. Die Antwort lautet:
durch die Erbmaſſe des Volkes, durch die
Geſchichte und durch die Natur unſeres Lan
des. Dieſe drei Faktoren ſind es, die in
geheimnisvoller gegenſeitiger Verkettung
und Wechſelwirkung das Weſen aller na-
tionalen Typen und ſomit auch den Typ des
deutſchen Menſchen und der verſchiedenen
deutſchen Stämme beſtimmen. Dem hat denn
auch Ewald Banſe in ſeinem viel beachte-
ten Werke „Deutſche Landeskunde“, deſſen
Wert unter anderem gerade auch in der
treffſicheren Charakteriſierung der einzelnen
deutſchen Volkstypen liegt, grundſätzlich
Rechnung getragen. So ſchreibt er bei-
ſpielsweiſe über den Oſtpreußen:

„Das Land iſt weiträumig und wellig,
es liegt ſtark in den oſteuropäiſchen Winter
vorgeſchoben da, das Leben in ihm, das
Leben von der Scholle verſteht ſich, iſt hart
und entbehrungsreich. Schwermut und

Wucht ſtrömen von der Landſchaft auf den
Menſchen über. Der Landmann muß ſich
während der kurzen Spanne von fünf Mon-
den tummeln (das iſt die Hälfte der Zeit,
die er in der Oberrheinebene hat), um mit
Ausſaat und Ernte fertig zu werden, und
nachher hockt er um die geheizten Oefen her-
um und lauſcht dem Froſte, der klirrend
durch die Wälder ſchreitet. Pelz und Schlit-
ten, Doppelfenſter und dicke Hauswände
kennzeichnen das Leben in dieſem rauheſten
Teile deutſchen Landes. Widerſtandskraft
und Geſundheit, Tatkraft und Trotz muß
der Menſch beſitzen, der ſich hier nicht nur
behaupten will (wie der Slawe tut), ſondern
der ſich durchſetzen nud dem Lande ſeinen
Stempel aufzudrücken ſtrebt.“

Von den drei vorbenannten Faktoren,
die für die ſeeliſche Struktur des deutſchen
Menſchen ausſchlaggebend ſind, iſt die Be
ſchaffenheit der Erbmaſſe die wichtigſte.
Zwiſchen Ariern und Nichtariern beſtehen
ſchon in dieſer Hinſicht grundſätzliche, un
überbrückbare Unterſchiede, wie ſie ſich z. B.
beſonders auf dem Gebiete der Weltanſchau-
ung, der Sexualität, des Verhältniſſes zur
Natur uſw. offenbaren. An der Struktur
der Erbmaſſe iſt freilich nichts zu ändern;
wir müſſen ſie hinnehmen, wie ſie iſt. Wohl
aber läßt ſich darauf hinwirken, daß der
ſpezifiſch ariſche Charakter der deutſchvölki-
ſchen Erbmaſſe in der weltanſchaulichen
Haltung, in dem ſtaatspolitiſchen Auftreten,
im geſamten Kulturleben unſerer Nation
unverkürzt zur Geltung kommt, daß alles
raſſenmäßig Fremdartige, das hier hemmend
und hindernd ſich einzuſchalten bemüht, bei-
ſeite geſchoben wird. Daß dies ſoweit als
möglich geſchehe, dafür haben der Führer
und ſeine Mitarbeiter Sorge getragen.

Auch die Geſchichte unſeres Volkes, ſo
weit ſie der Vergangenheit angehört, müſſen
wir zunächſt hinnehmen, wie ſie iſt. Jmmer-
hin wirkt das, was der deutſche Menſch in
den hinter uns liegenden Zeitaltern erlebte,
und was für ſeine ſeeliſche Struktur mit-
beſtimmend wurde, auch heute noch in ge-
wiſſem Sinne nach, ſo oft wir uns des ge-
ſchichtlichen Werdeganges unſerer Nation
und ihrer Kultur erinnern. Hier wird es
daher darauf ankommen, in erſter Linie die
in deutſchvölkiſchem Sinne bedeutungsvollen
Geſchehniſſe der Vergangenheit dem ganzen
Volke immer aufs neue lebendig zu machen.
Die Erfüllung dieſer Forderung wird ſich
ohne weiteres aus der Neuprägung unſeres
geſamten Bildungsweſens ergeben, die ſich
bereits in vollem Fluß befindet. Daß aber
weiterhin alles, was unſerem Volke an Ge-
ſchichte und Geſchichtsgeſtaltung der Gegen
wart ſelbſt zu erleben vergönnt iſt, deutſch
gemäß iſt in höchſter Potenz, dafür bürgen
die Männer, die heute die Hand am Steuer
des Staatsſchiffes haben.

Der Einfluß der Landſchaft war und iſt
wirkſam durch das Klima, durch die Be-
ſchaffenheit der Erdkruſte, durch Pflanzen-
und Tierwelt, durch den Widerſtand, den
alles dies dem Menſchen, wenn er es unter
das Joch ſeiner Kultur zwingen will, ent-
gegenſetzt. Keiner dieſer Faktoren iſt mit
den Hebeln und Schrauben pſychotechniſcher

Leipziger Theakerbrief.
Das Gewandhaus hat einen Aufruf an

die Freunde der Kunſt erlaſſen, um das
d das es ſich für den kommenden
Win geſetzt hat, durchzuführen. Es ver
ſteht fich von ſelbft, daß die Pflege dieſer
unerfetzlichen Stätte ernſter Tonkunſt eine
der vornehmſten Aufgaben des neuen Kultur-
willens unſerer Stadt darſtellt Freilich müſ.
ſen wir uns diesmal mit einer Vielzahl
von 10 Dirigenten für 18 Konzerte abfinden,
wodurch wohl manche intereſſante Abwechs-
lung geboten, jedoch ein vollſtändiges Ver-
wachſenſein des Tonkörpers oft nicht erreicht
werden wird. Jmmerhin iſt der ausgezeichnete
und gerade in Leipzig bereits außerordentlich
beliebte Carl Schuricht mit 6 Konzerten
ſtark in den Vordergrund getreten, und es
iſt zu erwarten, daß Furtwängler fürſeine beiden Konzerte ſeine berühmten Ber-
liner Philharmoniker mitbringen wird, ſo
daß zumindeſt in dieſen Konzerten Lei,
ſtungen vollendeter Ausgeglichenheit und ſub-
tilſten Verſtehens zu erwarten ſind. Mit je
zwei Konzerten folgen dann Eugen Pab ſt
und Paul Schmüätz der jugendliche neue
Leipziger Operndirektor, an deſſen Können
mancher auch für das Gewandhaus große
Hoffnungen knüpft. Endlich, mit je einem
Konzert der greiſe Karl Muck, ferner
Richard Strauß und Hans Weißbach
der Nachfolger Neubecks am Mitteldeutſchen
Rundfunk. Günther Ramin, der Thomas-
kantor, leitet an Stelle des zurückgetretenen
Profeſſor Straube ein Chorkonzert, Hermann
Abendroth und Edwin Fiſcher kommen
wieder mit ihren einzigartigen Kammerorche-
ſtern. Hervorragende Soliſten wurden für die
Konzerte verpflichtet, doch fehlen die ſo
genannten Sonderabende, die auf ein Star-
weſen hinzuführen ſchienen. Die Preiſe
für die Konzerte und Hauptproben ſind wirk
lich im Vergleich zu früher ſoahr
niedrig. Für 3 Mark bzw. 3,50 Mark
kann man auf einem guten Platz ſitzen. Die
Anrechte auf alle oder die Hälfte der Konzerte

gewähren noch weitere Verbilligung und ge
ſtatten Ratenzahlung. Wer ſich das leiſtet
iſt tätig für deutſche Kultur und gibt ſeinem
Winter eine ernſte Weihe. Schöneres hat
Leipzig nicht zu bieten.

Franz Adam Beyerlein, unſer Leip-
ziger Dichter, der im Anfang dieſes Jahr
hunderts mit ſeinem Buche „Jenna oderSedan“
und vor allem mit ſeinen Büähnenſtück „Zap-
fenſtreich“ Riefenerfolge hatte, kam am
Alten Theater zu Worte, mit der Ur-
aufführung ſeines Luſtſpiels Sommer in
Tirol“. Mit leichten und hergebrachten
Mitteln hat er hier ein luſtieges Spiel
zu keinem anderen Zweck als dem einer ver-
gnüglichen Unterhaltung geſchrieben. Das
Ziel hat er durchaus erreicht: denn das Pub-
likum amüſierte ſich über die Erlebniſſe des
Hochzeitspärchens, das ſich als Geſchwiſter-
paar ausgibt, glänzend Gut geſehene und
mit Sonderbarkeiten reich ausgeſtattete Fi
guren liefern ein ſehr wirkſames Stüc
für die Schauſpieler, die ſich in dieſem Fall
denn auch mit Begeiſterung der Sache an-
nahmen. Anita Redlich als junge Frau
iſt ganz reizend, und ihre Liebhaber
werden durch Nemetz' ſympathiſchen Flei-
ſcher, Go II ing s unſympathiſchen Geck,
Flörchingers ſchlechtbehandelten Prima
ner und Schlageters merkwürdigen Profeſſor,
endlich durch Bucher's aufgebrachten Ehe-
mann prächtig verkörpert. Das Publikum
iſt für die unbeſchwerte Unterhaltung ſehr
dankbar.

JmSchauſpielhaus gaſtierte kurz vorBeginn der ernſteren Winterſpielzeit, der
Berliner Komiker Otto Wallburg mit
eigener Truppe und dem im Schauſpielhaus
im vorigen Jahre geſpielten Schwank „Da
ſtimmt was nicht“ von Arnold. Man dachte
eigentlich, daß dieſe Schwänke einer vergan-
genen Epoche endgültig überwunden ſeien
aber ſiehe da, ein Schauſpieler holt ſich ſeine
Rolle., wo er ſie findet. Wallburg ſelbſt
iſt in der Tat ein Exlebnis!! Dieſe aufgeregte

Unterſuchung meßbar; aber ſehr wohl ſind
ſie intuitiv erkennbar, wie dies Ewald Banſe
und Hans Günther und andere in ihren
Werken bewieſen haben. Stets hat in der
Vergangenheit die deutſche Seele aus der
deutſchen Natur und Landſchaft Kraft ge-
ſchöpft, wenn es galt, fremde Kulturein-
flüſſe zu überwinden und dem Deutſchge-
mäßen wieder zum Durchbruch zu verhelfen
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Ehedem waren es vorwiegend Strömun-
gen antikiſchen Geiſtes, die das germaniſche
Element mit immer wieder ſich erneuernden
Wellenzügen überfluteten und insbeſondere
das künſtleriſche Schaffen ſtark beeinflußten.
Jmmer wieder aber weiß das unterdrückte
Volkstum ſich durchzuſetzen, wie wir unter
anderem namentlich aus der Geſchichte der
deutſchen Ornamentik unzweideutig erken
nen können. Kapitelle, die Motive aus der
deutſchen Natur verwenden, find köſtliche
Dokumente dafür, daß bereits in romani-
ſcher Zeit den früheſten Vorläufern der
Renaiſſance eine aus der heimatlichen Na
tur ſchöpfende Kunſt als Wellenbrecher ent
gegentreten konnte; ein Vorgang, der ſich
dann ſpäter in entſprechender Weiſe bis ins
Zeitalter des Klaſſizismus vielfach wieder-
holt hat.

(Fortſetzung folgt)

Neues aus den Verlagen.
Georg Weſtermann, Braunſchweig.

Hijalmar Kutzelb, Morgenluft in Schelda.
Th. W. Elbertzhagen, Die Neunte, eine Beet-
hoven-Legende. Joſef Wenter, Spiel um
den Staat, Gegenwartsroman. Guſtav Kohne
Erbhof Duſendkopp, Siedlungs- und Heide-
Roman. Walter Michel, Das Golgatha der
Maria Volker, elſäſſiſcher Grenzland-Ro-
man. „Um Seele und Erde“, Novellenaus-
wahl mit Beiträgen von K. Beſte, H. E.
Buſſe, Bauer, Agnes Miegel, Timm Kröger
Volksausgaben: „Waffenſchmied des Vol-
kes“, Roman-Trilogie von Guſtav Kohne,
ungekürzt in einem Bande mit Geleitwort
des Reichswehrminiſters von Blomberg.
Weſtermanns Taſchenweltatlas (2. Auflage).
„Völkiſche Weltgeſchichte“ 1897—-1933, von Dr.
A. Wirth. „Marie Antoniette“, Roman von
Prehn von Dewitz.
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J. Engelhorns Nachf. Verlag Stuttgart.
Jm Auguſt erſchien: „Politiſches ABC

des neuen Reiches“ von Karl Haeſel und
Richard Strahl. Jn Vorbereitung iſt von
Walter Penck: „Puna de Atacama, Bergfahr-
ten und Jagden in der ſüdamerikaniſchen
Cordillere“, von F. O. H. Schulz „Untergang
des Marxismus“ und von Wilhelm Kohlhaas:
„Der Häuptling der Republik. Die Geſchichte
eines Jrrtums“.

Eugen Diederichs Verlag in Jena.
Ulrich Sander, Pioniere. Roman derFrontgeneration. Ulrich Sander, Das feld-

graue Herz, Bekenntnis eines Frontſolda-
ten. Grigol Robakidſe, die gemordete Seele,
ein USSR.-Roman. Lulu von Strauß und
Torney, Judas. Ein niederdeutſcher Bauern-
roman. Vollkommen neue gekürzte Aus-
gabe. Mazo de la Roche, Ueberraſchung auf
Janla. Ein kanadiſcher Geſchlechterroman
(überſetzt von Lulu von Strauß und Tor-
ney). Svend Fleuron, Der Ameiſengeneral
Oliver la Farge, Der große Nachtgeſang
(überſetzt von Lulu von Strauß und Tor-
ney). Deutſche Reihe (jedes Bändchen
0,80): Paul de Lagarde, Bekenntnis zu
Deutſchland (Auswahl). Edwin Erich
Dwinger, Zug durch Sibirien. Agnes Mie-
gel, Die Fahrt der ſieben Ordensbruder.
Otto Gmelin, Prohn kämpft für ſein Volk.
Lulu von Strauß und Torney, Auge um
Auge. Volk an der Arbeit, Gedichte. Hans
Naumann, Germaniſche Spruchweisheit.

Götterdämmerung, Strophen aus der Edva.
Uebertragen und eingeleitet von Felix Genz-
mer. Volkstum: Paul Zaunert, die
Stämme im neuen Reich (mit 40 Bildern).
Friedrich Lüers, Bayriſche Stammeskunde
(mit 40 Abbildungen). Neuausgaben:
Helene Voigt-Diederichs, Mutter auf Ma-
rienhoff. Volksausgabe. Edda. Volksaus-
gabe in einem Bande. Mit ausführlicher
Einleitung von Felix Genzmer über die
germaniſche Mythologie.

Bruno Caſſirer, Berlin.
Max René Heſſe, Morath 2. Teil (Mo-

rath verwirklicht einen Traum). Walter
Bauer, Das Herz der Erde. Marie Luiſe
Kaſchnitz, Liebe beginnt, Roman. Karel
Capek, Wie ein Theaterſtück entſteht. Lotte
Eckener, Unſere Bäume, 30 Photographien
mit Gedichten von Walter Bauer. Profeſſor

Rudolf Laun, Der Wandel der Jdeen Staat
und Volk. Sigrid Undſet, Viga-Ljot und
Vigdis, Volksausgabe. Herbert Eulenberg,
Schattenbilder, Volksausgabe.

3

Albert Langen Georg Müller München.
Knut Hamſum: „Nach Jahr und Tag“.

Das Werk erſcheint noch im Oktober in der
vorzüglichen Ueberſetzung J. Sandmeiers,
Außer den ſchon angekündigten „D r ei
kleinen Romanen“ Paul Ernſt's wird
der Verlag in den erſten Tagen des Oktobers
noch folgende Werke des großen Dichters neu,
bzw. in neuer Auflage vorlegen: Zunächſt
eine von Dr. Hellmuth Langenbucher
veranſtaltete Auswahl aus den Geſchichten
dieſes Meiſters deutſcher Erzählunghskunſt:
De u ſche Geſchichten“ und ver eine
Neugau lage des innerhalb der geſammelten
Werke erſchienenen Bandes „Erdachte Geſprä
che“ in einer billigen, vornehm ausgeſtatteten
Sonderausgabe.

J. F. Steinkopf, Stuttgart.
Aufruhr für Gott. Krieg der Schwarz-

hemden gegen den großen König Ludwig
von Frankreich von Marg. Kurlbaum-Sie-
bert.

Entſprechend.
„Jhre Frau war wohl früher auch mal eine

tüchtigi Stenotypiſtin
„O ja! Sie ſpricht heute noch 200 Silben

in der Minute

Tonne in Nöten, von einem Schreck in den
anderen ſtolpernd, mit dem nie ſtill ſtehenden
Mundwerk läßt das Publikum in immer neu-
es Geſchrei ausbrechen. Dieſer Komiker iſt
auf der Bühne noch viel komiſcher als im
Film!

Auf den Bühnen erſcheint heutzutage im-
mer wieder Herr Künnecke. Auf allen
Leipziger Bühnen iſt er nun ſchon dageweſen,
wenn es ſich um eine Operette handelte,
man reißt ihm ſeine Neulinge aus den
Händen, und ſeine alten Sachen gräbt man
wieder aus.

Jm Operettentheat er kam man mit
ſeiner alten Operette Wenn Liebe
erwacht heraus, die beinahe eine kleine
lyriſche Oper iſt. Hier iſt Künnecke recht an-
ſpruchsvolle Wege gegangen, Orcheſterſatz und
Geſang gehen über den Rahmen einer ge,
wöhnlichen Operette weit hinaus; die Hand-
lung iſt lyriſch fein, entbehrt jegricher Span-
nung, enthält manche Sentimentalität und
einige flotte Tonſtücke. Jn den muſikaliſchen
Schönheiten kann man ſchwelgen, zumal auch
die Sänger in der Aufführung alle Anforde-
rungen erfüllen. Florence Thieß in der
Hauptrolle kann ihre prächtige Stimme voll
zur Geltung bringen, Wolter iſt ihr ein
guter Partner, und Emmy Wöbbeking
hat ein geradezu goldiges Stimmchen. Aber
im Spiel, das hier ebenfalls große Anforde-
rngen ſtellt, verſagt Florence Thie ß. Wenn
ſie nicht ſingt, ſieht man ſie immer ſchwatzen

was iſt das nur für eine Unart? enn
man dem Geliebten ins treue Auge ſieht,
kann man ſich nicht plötzlich die Naſe reiben,
auch wenn ſie noch ſo ſehr juckt. Das ſind
nur Beiſpiele, ihr ganzes Spiel iſt eine dau-
ernde Ernüchterung, wenn man es nicht als
Erheiterung nimmt. Schade drum.

Jm Neuen Theater erſchien nach ſechs
jähriger wWauſe in neuer Einſtudierung
Auber'“s köſtliche Spieloper „Fra Di avolo“
Die früheren Bühnenbilder von Arapanti-!

nos hat man beibehalten, und zwar mit Recht,
ſie haben noch durchaus keinen Staub ange-
ſetzt. Die ſpritzig-beweglichen Weiſen, die
eine unerhörte Laune ausſtrömen, kamen un
ter Conrads Stabführung zu großartiger
Wirkung. Die jungen Solokräfte unſerer Oper
wetteifern geradezu in geſanglichen Meiſter-
leiſtungen, ſo daß es mehrmals Beifall bei
offener Szene gibt. Valentin Haller als
Diavolo, Heinz Dau m als Lorenzo, Jrma
Seilke Wirtstochter damit iſt wirklich
Staat zu machen!! Das Vagabundenpärchen
von Fleiſcher und Streckfu ß iſt eine
Sehenswürdigkeit, und auch die reiſenden
Engländer von Spicker und Edla Moska-
lenko ergänzen gut dieſe ganz vorzügliche

Aufführung. Ant
Leiſtungsſchau der Schule Reimann.

Vom 28. September bis einſchließlich 3.
Oktober 1933 findet in den Unterrichtsräumen
der Schule Reimann, Berlin W. 30, Lands-
huter Straße 38 eine öffentliche Ausſtellung
von Schülerarbeiten aus allen Fachabteilun-
gen der Schule Reimann ſtatt. Die Leiſtungs
ſchau gibt ein überſichtliches Bild des viel-
ſeitigen Aufgabengebietes der Schule Rei-
mann und vermittelt Ausbildungswege zu
knſtleriüſchen Berufen. Der Eintritt iſt frei.
Für das Winterhilfswerk wird ein Beitrag
von Reichsmark --20 erhoben.

Kaſſels neuer Rundfunkſender fertiggeſtellt.
Der neuerrichtete Rundfunkſender in

Kaſſel wird am 21. d. M. in Betrieb genom-
men. Er wird auf Welle 1157 kH2 (239,38 w)
im Gleichwellenbetrieb mit Frankfurt a. M.
und Trier arbeiten.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbreche r. Verantwort-
lich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide in
Merſeburg, Sprechſtunden der Redaktion mr an

w
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ler zuverſichtlich.
Jm rer n, 25. September -933.weiter 7 Frühverkehr war die e n

uver

elge der geg Permrenen Vare Höhere Eu wen i ren Reiche en eehandlung wird organiſatoriſch ei rdölgewinnung Preußens
man mit Reichsregi Der J e ngeſch 9 im Adieſer S weiteren K erung kurzfriſti nhalt des Geſ ß altet. 9 Die Gr uguſt
eite. A aufaufträ urzfriſtiger Jeſetzes über di g uldverſ Die ErdölgewiAuch Akti ägen vo Jnlandsſch e Umwand reibun 193. gewinnung Preußgefragt ſei en dürfe n meindeumſ ulden der G lung dieſe gen der In b 1933 nach den vorlä Preußens betn nachd n heute wei chuldungsgeſe emeinden (Ge- r bekannt iſt l er Statiſtik 20 88 orläufigen Er betrug im AuguſtBeweg d em ſchon eiter gen bekannt et), iſt bereits i eaufgeno iſt und der Form, i iſtik 20 883 To. ge rgebniſſen derung des R am Sonnab n bekannt. Aus der jetzt i eits in großen Züi mmen iſt. Gemeind m, in der die Sch ind e Tr. im eng 19202 To. i amtlichen

übergriff entenmarktes end die Zeitig mit dem G t im Reichsgeſetzblatt glei nach dem 31. 1. 1934 fä einden, die im Hi uld der angel To. im Monatsdurchſe To. im Vormonat
Farbe es auf die Aktien n eſetz veröffentlichten att gleiche dem Umſchnidi 34 fällig werdende V Hinblick auf angelegten Arbeite Sdurchſchnitt 1932. Dieangenom n wurden i en ung geht hervor, daß di Durchführungs- entſpre ungsverband beitre erbindlichkeite gegen 1775 am End r war Ende des Zahl De

men. R 4 mit etwa 118 ſchuldungsverb daß die Geſchäft chenden Erklär eitreten wollen hab n Fnde des Vormo 1781waren mit 83 eichsſchuldbuch /2 Er bedient ſi andes vom Vorſt ifte des Um- vor der Fälligkei ungen ſpäteſtens drei aben die wona s Dagefr uchfordern ient ſich hie zorſtand geführt w gkeit abzugeben s drei Monat r80 taxi gefragt. Altb nungen ſchen St rzu der Einricht erden. Die auszugebe e leiſcher werdxiert veſitz wurde n t aatsbank (Seehan ungen der P 8 vor d zugebenden Sch gewerbe ko e
r Kgrf dlun reußi on dem Umſch Schuldverſchreib mink nichtVon B n mit Der Vorſtand on den J ſchuldungsverb eibungen w in den zurückaluten wird tand beſteht aus zwei Mi den Jnhaber u rband ausgeſt erden Nä rſt Manleicht b waren D vom Reichsminiſter de zwei Mitgliede 500, 100 nd können über Beträ ellt, lauten auf m and anefeſtigt L Dollar und abberufen di rtiniſter der Fir iedern. Er R 00, 5000, 10 000 er Beträge von 1 uf t Im Zuſammenh AſcheMark 12,9 London Kab ſ Pfunde bandes n. Die Entſchädigur Jan ren beſtellt und Reichsmark aus )0, 20 000, 50 000 i 100, 200, über den vorläuft ang mit dem ne n2,99 bis 13 el 4,78/2, Lo ndes für die Verwe gung des Umſck und ſchein usgeſtellt werd ß )00 und 100(0 iſt i vorläufigen Ar neuen Reichsge frühendo miniſte Verwaltungskoſ ſchuldungsver e, die mit j werden. Sie 000 in Kreiſen des Aufbau des Rei eichsgeſes nerrechnete ſich i die Parität fii un er der Finan skoſten ſetzt der Rei trages rit je zwei vom L Sie tragen Zins Au den 8 des Fleiſcherge eichsnährſtandes mich in Berli r den D bandsmit anzen feſt. Sie wi er Reichs 1 Jabre nachträglich u Hundert des Kapit ns f den s 7 des Fleiſchergewerbes rſtandes uß

rlin auf 2,71,6 ollar mei gliedern im We e wird von den Ver Jahres von de am 1. April und s Kapidalbe- ſen worden s neuen Geſetzes die inter Hinweis widmf 2,71,6. Wlig e die im Hinblick S Umlage erhoben We von ihm zu beſt umſchutdungsverb 1. Oktober jeden einbezogen ob die Fleiſcher in e Frage aufgewor- leipt,
g fätig werdende Vabindlicgeita zum 31. Januar 193 Die r Zahiſtelten el oder bei den a a wielſenſline gege 8 7 er Reichsnährſtand ſchafteAmerit 9 ontrollierter““ dollar? Wochen beiretzn wollen t michaſdungs- J 3 s e werden ſind. durch Be u Erzeugniſſe daß e

ttas Maß tei ach dem Inkraf ies bin usloſun Se ch zuzüglich e 10. 936 ab gewonn Verarbeitung ode aus ihnernah 4 eilen unt n Jnkrafttreten binnen ſechs g getilgt. erſparter Ziufe ienen Erzeugniſſe g oder Weiterverarbei i iDie amerikäni men zur Prei Välli er gleichzeitiger des Geſetzes mi läſſig. Die aus Eine verſtärkte Ti Zinſen durch es Reichsf zeugniſſe gelten. D erverarbeitung mmerWaſhingto erikäniſche Regi e sſtabiliſie Fälligkeit ihrer fü ger Angabe von B s mitzu ſedes J ausgeloſten Betri rkte Tilgung iſt hat je ysſtandes des beuſ J Der Generalſek Spo t.w n u gierung e t rung kommende für eine Umſck 1 Betrag und s Jahres erſt eträge werde ſi zu p jedoch, wie utſchen Handwerks ſekretar rt
eines „kontro teldet wird, ſor erwägt, wie a en Schulden ſow ſchuldung in Bet der ausgeloſte talig am 1. 10. 193 n am 1. 10 agrarpolitiſck verlautet, nach Rü erks Dr, Schildwodurch da ollierten Dollars gfältig die Schaff r ie des Gläubi Betracht zahlungs n Stücke einſchli zli 937 gegen Rückgabe Reichsernä chen Amte der NSDo ückſprache mit De
h rei 7 9 7 ffun gers, ſowe gstermin (li yließlich der gabe sernährur amini NSDAP dem übMöglichteiten Preisniveau ſtabi mit feſter K 8 it rungsſchei fällig werde er nach dem Rück darar igsminiſter fe ſowie mit d übrige

iliſiert t aufkraft eine gezahlt nden Zins- ück re i denke, das Fleif feſtgeſtellt, d emvon den Wir in dieſer Hinſickt werden kö u erfab it G 2 zahlt. und Erne ſtändi che Fleiſcherh t aß nien wechſe
t werde önnte r la eue- ſchen Glieder andwerk aus ſei tandvelt e a d erden ſeit Wochen uz 9 baut Po 3 ſchen Han erung bei dem Reichsſt ſeiner beruf beſchien M 2 s WPWrä d w 2 em Reichs rufs-Rooſevelt i Die Stellu es Präſidenten S Dividendenerhö rräke ab Z. cher und verb drei erks herausz ysſtande des d Negei dieſer ngnahme de n Rooſe echt erhöhung 12,77 Mi Melaſ e erbandszeitun s herauszunehmen e des deut egerth wird vo e Reiche Angelegenhei e des Präſi Die Zuck von 5,5 auf 6,5 2,77 Mill. Mar ſe, die jetz Reichsernähr g erklärt, daß Die Fleiſch Diird vo n Reichsmini nheit iſ äſidenten Zuckerfabrik Weg 6,5 o. im Vorij Mark gegenü jetzt nur sernährungsminiſtet aß nach Auskunf cher ie gh mächtigt iſt e mniſtet der Fi ſt unbekannt, es Geſchäfts rik Glauzig weiſt fü n Vorjahre betr genüber 4,06 Mi nehr Art grundlos gsminiſters alle Befü Auskunft des ſchDollars fü durch Prokla r JFlinanzen beſte e G vsjahr 1932/33 ein ſt weiſt fur das Forder etragen, Weit ill. Mark ſters os wären und i Befürchtungen di nell

s für beſtimmte imation de eſtellt und ewinnvortr chließlich der 5386 M ungen auf iter haben ſi s keinerlei Stütze fä n den Abſichten des eſer wurdnat oder drei imte Zeitr en Goldgeh 487 923 M ag einen Geſ r 5386 M rungen d Leiſ Grund en ſich die Stütze fänden chten des Mini urbe
3 rei Monate Je aume, evtl alt des 8 923 M. aus 2 eſamtgewir w M und Leiſtu von War 4 e Simt feſtzuſetz für einen P tei s, aus dem 6,5 Divi in von Mark E. V nungen ver r renliefe- t vetzen. o eilt werden ſ ,5 Dividende 9 b l. V. Deb erringert au 18 d 10,317 572 Mart ſollen. Der Reſ ende ver- Wechſelforder itorenkonto 665( f 489 000 er Preis l 3180 g Auße: dark ſoll wiede Reſtbetrag von Bank erungen 1500 5000 Mark) r Stärke gleicheußerdem wir eder vorgetrage n ikguthaben 6 „130000 (9000 Der Reichsernä e arko elrd das Gr rgetragen werden. gew ;11 000 Mark (i 0) Mark. V eichsernährungsminif n Rekor!

e von 7,2 Mill. M 9 Grunokapital her den. ieſen). Mark (i. V. ni Verwendung v ungsminiſter 1 vFür da h nzüge geſ e Markt dill. M. auf 7 Mi jerabgeſetzt De V. nicht aus eine erf g von Kartoffelſtär jat zum Geſetz üs Winterhil n et dark Buchgewi dill. M. Die 2 m neuen Geſchä e erſte Ausführ elſtärkemehl eſetz über JnKohlen im W ndet die B tif land wirtſchaftlich für Abſchreib men mit V sjahr ſiel ſie Preiſe der Kartoff nung erlaſſei ut Mark, und im Werte von raunkohlen- (JIm Vorjahr zaftlichen Grund ibungen um ſo mehr t Vertrau eht das Fartoffellärkemel offeln, die zur i, durch die auch
n ſenden das etwa 1,4 Millionen X 000 r wurde ein n d winnen rife Verbetuäe 5 natiengle Regen e 93 rſeigerit rer er wetren e von 100

ſche Bra zielt, aus de x R o d n von hon ſei gewährleif Regierung 5. November 1933 er Stärkefabri eferun-das Oſtelbif unkohlenſyndi gegeben wurd dem 5,5 Divide de nen Ausd eiſtet, Es hat di g veinber 1933 a a auf 8,5 Rpf ikſtation bis z rekord
das Rheiniſche V unkohlenſt Gib rundkapital von 8 rdem wurde das n preis unverä geſunden daß l gen e auf 5 Ripf. je Startepfu 16. No- ann

ſche Br yndikat 1928 r geſetzt.) 1 8 auf 7,2 Mill. M das womit dem Rüb rändert beſteh daß mittler r h einer Proviſit je Stärkepfundprozje 30 000 To aunkohlenſyndi 928 GmbH., i „2 Mill. M. herab eine günſti Rübenbau und der ehen bleibt ittler von nicht iſton für der r prozentnnen, i ikat Gmbe Das Jah q ne günſtige Verwer er Landwirtſ 1, J geſetzt w mehr als 5 Rpf n Verkaufsver-1,8 Million insgeſamt al ſa Jahr 1932/33 war i wird. Ei Verwertung der Rü wirtſchaft erden, 5 Rpf. je Zent
i en Zent alſo 90 000 T ammenſchluſſes fü ar infolge des 3 ird. Eine aute pertung der Rüben geſichert Zentner feſt 9

Eiſenbahnzügen t Dieſe Menge eliſprim günſtig. e on die Jugerinduſtrie gemeſſen zu verlen in s r wenn r ProduktenbörsJ 5 1 u z 4 J v ſt z 5 5 I ä t J
un pe eihowalter ſor Wagen o Prit nde en c Jnlande hen verwerten laſſen ſich die Produkte lernen ler i re r San
ztlfewert Hilgen 3 r das geſa c war mö li ngerun d 50ommerw i Put s v. 00- 41 00in 9 v g9 ich d 5 g er J go eilzen uttere an a Debahnzügen zur e Monatsraten in Winter in Fgttergucker In er die Herſtellung Geringfügiger Linke H Roggen r. 144-146 re e einigerfügung geſtellt. r 36 Eiſen h h Don Soppelsentner erſ gegl Am 22. September h ofmannBerluſt anureteera? n Se tie
Thüringe wer 6 500 Doppelaentner im Vorja n gegen er Linke- at eine Aufſichts h n ne isheri ExportBierbrauerei A r von 18,3 einem den m m n n Wwoelen en r Lupanen überar

Die Geſellſchaft, di i A.-G., N if Zucker ver 19,19/0 im Vor- 931/32 vo e Bilanz des zerlin, ſtatt Rogge h 5.00- 00 Serac geiblichen Verglei yaft, die ir Leuſtadt a. d. O In der verarbeitet w Vor- temb rgelegt wurd des Geſchäftsjahr doggenmeh] Seradelſs- „A
be 2 gleich e n Vorjal g. d. D. e er Gewin orden. ber 1932 e. Auf di M a sjahres 70 P t A. henrat ditroh n von 90 Prozent am r 6109 000 r r a r t wer diane u Bilanz z ſhon v e n c 6.19-1 50 bat

en Forderungénge mit de zent abſchloß, t ausgewieſe u chrei nz in allen weſe enehmigten on bei Roggenbkleie „75-11.00 r cuche 15,60-wo eren 20 u s nachlaß de en Großglän M o te en, für Rückl e l b u n nom allen weſentlick gten Rekonſtrukti rgenkleie 9 60 9 u Prockenso] „6 80 gepuſt
Unter werdet t a der Großgläub rbigern Mark vorgeſehen (i. V. agen ſind 129 000 weil men werden, ſo d en Punkten Bed Leipzi 080 Sola Sehrot 91075.20 zeugesUnter Verückſichtt gegen Veſſerungsſe biger von ſung zum Reſer V. 170 000 Mark 3 eiſen wird aß ſie keine B Bedacht ge Weizen ger Produhkt rot 12.00-14.1 Fiehunge der dieſer don igsſchein errei die ſi Reſerveſonds). Schon hi rk Zuwei (rund 11 und ohne eſonderheiten auf e n r gehenVermindern Reſerve von es Nachlaſſes und eicht. e finanzielle St 4 Schon hieraus wi d jah u. 000 RM.) abſchli nennenswerten V auf do. 77-70 kg v g 177-180. d 23. Sept den L

rminderung des Ver 87350 RM ergibt u r deutlich. Jn de ärkung des U r )resbilanz hat ießt. Gegen zerluſt 149--151 Roggen 75 Oauf 292 4856 s Verluſtvortr M. ergibt ſich ei J. In der Bi nternehmens durch Ab h ſich der Buck genüber der Vo 151, 70 kg doggen, bie etonhaltende 5 M. Jm l ortrages von 5490 ſich eine 141 000 Mark Reſ ilanz kommen Reich S ſchreibungen und 2 chwert der Werks Vor gerste (Brau) 7 71-72 kg es. 8-69 kg ſcheibe
Beſſerung Jeſt; auſenden Jal 94 986 RM. frühe h Reſerven zum Vor weiter R ysmark verrin Abgänge um sanlagen I05 170 Wi 75 189; Futter Sommer eplſtzuſtellen Jahr ſei eine a her unter Kredi 9 Vorſchein, di unveränd nigert. Die Beteili rund 1 Mill. alte 5 intergerste Urter- und Ind. G geplatn Geſa t er itoren verb te ert gebliebe Beteiligun el 41 ter 142 148 rste 149 154 D Gerste MetMet amtſumme der ucht waren. Di Forderungen ben. Die Vorrä gen ſind faſt Dis 180 neuer 137—14 54 Hafer inlä erv M allwar 900 000 M r Reſerven te ſunk ſind im 3 räte und la u ſo 9 Donau 18 95 140 Mais räncd. Der

Mehlis in enfabrik v f Mark. Die V erreicht jetzt inkenen Umſatz ſt Zuſammenhar laufenden Viktoriga-Erbs 85 188 4 ais. Plata 1837 Thür. Für orm. H. Wiſ ſich von 2,54 Mi Die Verbindlichkei gilt fü imſatz ſtark zurück ang mit den a- Erbsen 355 390 cinquantin 195 mente
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Arkhur Jonath iritt ab.
Der ſchnellſte Sprinter der weißen Raſſe.
Das blitzſchnell verbreitete Gerücht, Arthur Jonath

werde ſich von der aktiven Ausübung des Sports
zurückziehen, wird vom T. u. S. Bochum beſtätigt.
Man wird den erſt 24jährigen nicht mehr auf der
Aſchenbahn zu ſehen bekommen. Die Urſachen ſeines
frühen Rücktritts ſind zunächſt beruflicher Art. Jonath
muß ſich mehr als früher dem väterlichen Geſchäft
widmen, ſo daß ihm wenig Zeit zum Training ver-
bleibt. Dazu kommt die bei den diesjährigen Meiſter-
ſchaften in Köln aufgetretene Muskelverletzung. Mit
Jonath verſchwindet ein großer Könner und ein
immer fairer Kämpfer von der Schaubühne des
Sports.

Der größte ſportliche Erfolg war Jonath, der
übrigens vom Amateurboxen zur Leichtathletik über
wechſelte, bei den Olympiſchen Spielen in Los Angeles
beſchieden, wo er im 100-Meter-Lauf hinter den
Negern Tolan und Metealfe den dritten Platz belegte.
Die geſamte Weltpreſſe feierte ihn damals als den
ſchnellſten Läufer der weißen Raſſe. Ueber 200 Meter
wurde er in Los Angeles Vierter hinter Tolan,
Simpſon und Metcalfe. Jonath lief wiederholt mit
10,3 Sek. den Weltkrekord über 100 Meter. Mit der
gleichen Zeit iſt er auch Jnhaber des deutſchen
Rekords.

Jn den Jahren 1931 und 1932 war Jonath über
100 und 200 Meter Deutſcher Meiſter. Er gehörte
auch den deutſchen Länderſtaffeln an, die über 4mal
100 Meter mit 40,8, ſowie 40,7 und 40,6 Sek. Welt-
rekord lief. Jn Los Angeles wurde der Weltrekord
dann von Amerika auf 40 Sek. verbeſſert.

Der Sprung in die Tiefe.
Fallſchirm-Abſprung aus 8000 Meter Höhe.

Der Schweizer Rudolf Boehlen, der vor
einiger Zeit mit dem Fallſchirm aus der rieſigen

„Höhe von 8000 Meter abſprang eine Leiſtung, die
bisher einzig daſteht ſchildert im „Sport-Zürich“
überaus eindrucksvoll dieſes waghalſige Unterfangen:

„Als wir die Höhe erklommen hatten, war die
Maſchine nicht einen Meter höher zu ſchrauben. Sie
hatte in der kaum noch tragbaren Atmoſphäre aus-
gepuſtet. Jch ſaß unter der offenen Tür des Flug
zeuges, mir die Welt aus dieſer grandioſen Höhe ein-
gehend betrachtend, ehe ich als lebender Meteor durch
den Luftraum ſtürzte, und hörte plötzlich unheimliche
Detonationen. Die Urſache? Sämtliche Kabinen-
ſcheiben waren wir hatten 32 Grad unter Null
geplatzt. Nach meinem Abſprung fiel ich etwa 500
Meter taumelnd und mich überſchlagend erdwärts.
Der Höheneinfluß hatte in den entſcheidenden Mo-
menten vom Abſprung bis zum Aufgehen des
Schirmes eine völlige Gemütswurſtigkeit bedingt.
Schließlich erfolgte der Knall, der mir das Oeffnen
des Fallſchirmes anzeigte. Mit Beſtürzung ſtellte ich
feſt, daß der außerordentlich kräftige Luftwiderſtand
an verſchiedenen Stellen den Fallſchirmſtoff durch-
geriſſen hatte. Nun genügte nur wenig, und ich
mußte wie ein Stein zur Erde ſchmettern. Doch die
Luft war ruhig. Das rettete mich vor dem ſicheren
Abſturz.

Aber ein neues Uebel trat auf. Jch hatte große
Mühe, Sauerſtoff aus der Flaſche zu bekommen, und
in 6000 Meter litt ich an allerſchlimmſten Erſtickungs-
erſcheinungen. Am Mundanſatz verklebte Erſtickungs-
ſchlamm die Luftzufuhr. Jch durchlebte wahnſinnige
Momente und kämpfte mit allen Kräften gegen die
Bewußtloſigkeit. Die Schmerzen waren kaum mehr
auszuhalten. Jch habe in dieſer Situation tatſächlich
erwogen, den Fallſchirm auszuſchnallen und mich in
die Tiefe fallen zu laſſen. Aber das ging Gott ſei
Dank vorüber. Von 4000 Meter an intereſſierte mich
die Erdorientierung wieder. Jch hatte ſehr wenig
Abtrift und fiel faſt ſenkrecht. Nach 20 Minuten
faßte ich Boden, mehr tot als lebendig. Doch be-
mühte man ſich in herzlichſter Weiſe um mich und
rieb mir nach landesüblichem Brauch den gemarterten

mit Kirſchwaſſer ein. Jch erholte mich ſehr
raſch.

Ich werde nochmals verſuchen, aus dem Freiballon
meinen eigenen Rekord aus etwa 10 000 Meter Höhe
zu brechen, dann aber Schluß.“

Deutſchland in Fronk.
BMW. gewinnt MokorradSechstagefahrk. 6 Goldmedaillen

Erfreuliche Kunde komt aus Wales. Deutſchland
iſt aus der diesjährigen 13. Jnternationalen Motor-
radSechstagefahrt als Sieger hervorgegangen. Unſere
Nationalmannſchaft mit den drei Muünchenern
Henne, Stelzer und Mauermayer haben
mit ihren BMW.- Maſchinen den Länderwettbewerb
um die Jnternationale Trophäe gewonnen. Dieſer
Erfolg iſt um ſo höher zu bewerten, als er auf eng
liſchem Boden errungen wurde. Der kleine Vorſprung
von einem Punkt gegenüber dem engliſchen Team
das italieniſche und das tſchechoſlowakiſche waren be
reits zu Beginn ausgeſchieden iſt von unſerer
Mannſchaft auch am Schlußtage gehalten worden. Da-
mit ſteht Deutſchland zum erſten Male in der Sieger-
liſte dieſer ſeit 1913 ſtattfindenden ſchweren Zuver-
läſſigkeitsprüfung und hat damit gleichzeitig das
Recht erworben, die Veranſtaltung im nächſten Jahre
in eigene Regie zu übernehmen.

Die Motorrad-Sechstagefahrt 1934 wird alſo auf
deutſchem Boden ſtattfinden.

Jm Gegenſatz zu den fünf voraufgegangenen
Tagen führte die Fahrtroute des Sonnabends über faſt
durchweg gute Straßen zu dem 198 Kilometer entfern
tern Donington Park. Zwar goß es in Strömen,
doch konnte der geforderte Durchſchnitt von 48,3 Km.
gehalten werden. Als die 88 noch in Wettbewerb be-
findlichen Fahrer auf der Bahn von Donington Park
eingetroffen waren, lag die deutſche BMW.Mann-
ſchaft immer noch mit ihrem einen Strafpunkt gegen-
über den zweien der engliſchen knapp in Vorteil. Bei
der abſchließenden Geſchwindigkeitsprüfung über eine
Stunde mußten unſere BMW.-Leute 77,3 Km. (22
Runden) erledigen. Obwohl die Bahn einige ſehr
ſcharfe Kurven hat und der Regen ins Geſicht peiſchte,
fuhren die Maſchinen ihr Penſum mit ſeltener Gleich-
mäßigkeit herunter. Ein allzu voreiliger Funktionär
ſtellte zwar zu nicht geringem Schrecken unſerer
Fahrer am Schluß der Prüfung feſt, daß Mauermayer
mit ſeiner Seitenwagenmaſchine die Bedingungen
nicht erfüllt haben ſollte, doch ſtellte ſich dies ſehr
ſchnell als ein Jrrtum heraus.

Eitel Freude herrſchte bei der deutſchen Mann-
ſchaft, als die Fahrtleitung den Sieg unſerer

Fahrer verkündete.

Deuiſchland gewann 6Goldmedaillen
Unſere Preisträger bei der Motorrad-Sechstagefahrt.

Die deutſchen Motorradfahrer haben bei der jetzt
beendeten Sechstagefahrt nicht nur die wertvolle
Internationale Trophäe, den von der engliſchen
Motorrad-Jnduſtrie 1913 geſtifteten rieſigen Silbernen
Pokal gewonnen, ſondern auch noch eine ganze Reihe
anderer bedeutender Preiſe mit nach Hauſe nehmen
können. Nach Abſchluß der Fahrt waren von 140
geſtarteten Be'verbern noch 87 in Wettbewerb, dar-
unter 56 ohne Strafpunkte, die den Beſtimmungen der
Ausſchreibungen entſprechend, ſämtlich mit der Golde-
nen Medaille ausgezeichnet wurden. Darunter befin-
den ſich auch die ſechs Deutſchen Mauermayer (Mün-
chen), Stelzer (München, BMW.), Fleiſchmann (Nürn-
berg, Rüttchen (Erkelenz, NSU.), Trägner (Chemnitz,
DKW.) und v. Krohn (Berlin, Zündapp). Der Welt-
rekordfahrer Ernſt Henne (München), der mit die
internationale Trophäe gewinnen half, hatte durch
mehrfaches Reifenpech einen Strafpunkt hinnehmen
müſſen und erhielt in der Einzelwertung, ebenſo wie
17 weitere Fahrer, die Silbermedaille. An dritten
Preisträgern (über 10 bis 50 Strafpunkte) gab es
neun, zu denen auch die drei Deutſchen Bütow
(Berlin, Zündapp) mit 13, Oettinger( Brettach, USA.)
mit 16 und Baylon (Nürnberg, Zündapp) mit 19
Strafpunkten gehören, die mit der Bronze-Medaille
bedacht wurden.

Ergebniſſe der Länderwerlungen.

Jnternationale Trophäe? 1. Deutſch
land (Henne, Stelzer, Mauermeyer auf 750 cem
BMW.); 2. England (Bradley auf 590 eem Sunbeam,
Perrigo auf 499 ceom BSA., G. Rowley auf 495 cem
AJS.).

Jnter nationale Silbervaſe: 1, Eng-
land (V. Brittain auf 490 ecm Norton, G. Povey auf
499 cem BSA, J. Williams auf 348 cem Norton);
2. Jrland (H. Me Kee auf 498 eem Levis, S. Moran
auf 495 cem Matchleß, C. Duffin auf 498 cem
Matchleß); 3. England B (F. Thacker auf 346 eem
Royal Enfielr, F. Mac Gregor auf 499 cem Rudge,
L. Heath auf 499 cem Ariel); 4. Deutſchland (Rütt-
chen, Oettinger, Fleiſchmann auf 500 ccm NSU.),

Reuſtedt begeiſtert ſeine Anhänger.
Krewer ſiegt im Hallorenrennen. Merkens zeigt ſeine Ueberlegenheit bei den Fliegern

Jm Rahmen des „Tages des Deutſchen Radfah
rers“ fanden geſtern nachmittag auf dem Holzoval am
Böllberger Weg Flieger- und Dauerrennen ſtatt, die
aber trotz der günſtigen Witterung nicht den ſtarken
Beſuch des vorletzten Renntages aufzuweiſen hatten.
Es waren diesmal „nur“ etwa 4500 bis 5000 Zu-
ſchauer zugegen. Einem großen Teil von ihnen wird
aber der geſtrige Tag etwas ganz beſonderes geboten
haben, weil der halliſche Dauerfahrer Paul Neuſtedt
eine recht beachtliche Form zeigte und im Geſamt-

d t veſegen konnte. Der Bei-fall war deshalb auch beſonders ſtürmiſch, und „Paule“
geruhte denn auch bei ſeiner Ehrenrunde für die
Ovationen freudeſtrahlend zu danken.

Selbſr auf die Gefahr hin den Zorn der „Volfs-
ſeele“ herauszufordern, muß aber feſtgeſtellt werden,
daß die Leiſtungen des geſtrigen Tages an die des
vorletzten nicht heranreichten. So verlief beiſpiels-
weiſe der erſte Leuf des „Großen Preiſes der Hal-
loren“ recht eintönig. Dazu kam, daß der Sachſen
meiſter

Kurt Schindler ſchwer vom Pech verſolgk

wurde. Sein Schrittmacher Nachtmann hatte nach den
erſten 35 Runden im „Hermann Becker-Gedenken“
(über 25 Kilomeer) an der Spitze liegend Kolbenbruch
an ſeinem Motor und mußte abtreten. Hinter dem

Viel Menſchen wenig Wind.
Die erſten Tage des Lauchger Herbſtſegelflugwetibewerbs.

Das Hauptziel des Mitteldeutſchen Herbſt-
ſegelflugwettbewerbes in Laucha-Dorndorf,
an dem die Fliegerlandesgruppen XI, XII
und XIII des Deutſchen Luftſportverbandes
beteiligt ſind, ſoll in erſter Linie Gelegen-
heit zum Erwerb des ſogenannten „amt-
lichen C“-Segelflugzeugführerſcheins geben.
Bereits am Sonnabend morgen hatte die
techniſche Kommiſſion 31 Segelflugzeuge der
verſchiedenen Typen abzunehmen, die die
einzelnen Ortsgruppen der drei veranſtal-
tenden Landesgruppen nach Laucha gebracht
hatten. Die drei verantwortlichen Flug-
lehrer flogen dann ihre Segelflugzeuge ein,
bevor ſie von den B-Fliegern geflogen
wurden.
Im ganzen ſind etwa 300 BFlieger nach

Laucha gekommen, um ſich den O.- bezw.
amtlichen C.-Schein zu holen. Bereits am
Sonnabend gelang es auch drei Jungflie-
gern, die Bedingungen der C-Prüfung aus-
zufüllen. Beachtlich iſt dabei die Leiſtung
eines Deſſauer Fliegers, der eine Höhe von
1000 Metern erreichte. Während am Sonn-
abend Polizeihauptmann Rickof f-Weimar
von der Wettbewerbsoberleitung im Segel-
fluggelände anweſend war, weitle am Sonn
tag Landesgruppenführer Hauptmann a. D.
Ditt ma r- Magdeburg von

landesgruppe 13 des Deutſchen Luftſport-
verbandes im Gelände.

Der geſtrige zweite Tag des Lauchaer
Herbſtſegelflugwettbewerbs wurde zu einem
gewaltigen Erfolge. So viele Menſchen wie
das ſchöne Spätſommerwetter nach Laucha
gelockt hatte, ſind wohl dort bisher ſelten ge
ſehen worden. Leider blieben aber die ſport-
lichen Leiſtungen wegen Windmangels ſehr
zurück. Um aber dem Publikum wenigſtens
etwas zu zeigen, wurden Ziellandun-
gen im Tal ausgeführt und dann die
Segelflugzeuge im Schleppflug eines Motor-
flugzeuges wieder ins Lager gebracht. Den
erſten Landepreis errang der Pilot Sicher-
lich auf Hauptmann Göring“, der nur 5,40
Meter vom Landekreis entfernt niederkam.
Zweiter wurde ein Pilot der Ortsgeuppe
Halle, dritter ein Deſſauer. Die Ziellan-
dungen werden heute fortgeſetzt.

Der Internationale Leichtathletik-Verband,
der am Wochenende in Berlin tagte, beſchloß die Ein-
führung von Europameiſterſchaften, die erſtmalig im
Jahre 1934 in Jtalien ſtattfinden ſollen. Das Mo
dell des Olympiaſtadions für die Spiele 1936 wurde

von den Delegierten gutgeheißen

Erſatzſchrittmacher Erdenberger, der wirklich nur „Er-
ſatz“ war, konnte Schindler beim beſten Willen nicht
mehr in die Entſcheidung eingreifen, und ſo wurde
er lediglich der Rundenlieferant für die übrigen
Fahrer.
Ueber die Leiſtungen der einzelnen Dauerfahrer
iſt folgendes zu ſagen:

Krewer, Köln
zeigte eine recht anſtändige Fahrweiſe, zeitweilig
ſtarke Spurts einlegend, aber der alte Krewer, ſo wie
wir ihn von früher her kennen, iſt er nicht mehr.
Trotzdem iſt ſein Sieg als verdient zu bezeichnen.

Neuſtedt, Halle,
legte oftmals ein hölliſches Tempo vor. Er hatte in
Gedamke einen Meiſterſchrittmacher, aber „Paule“
übertrieb die Länge der einzelnen Spurts. Er mutete
ſich beſtimmt zuviel zu und hätte bei etwas mehr Auf-
merkſamkeit ſogar den Sieger ſtellen können. Sein
Ehrgeiz, dem zweiten Hallenſer (Horn) unbedingt
ſeine Ueberlegenheit zu zeigen, brachte ihn zweimal
von der Rolle. Das koſtete ſoviel Terrain, daß ſchließ-
lich doch Krewer den Sieger ſtellte. Die Leiſtung
Neuſtedts ſoll allerdings nicht geſchmälert werden,
Er gewann außer dem Hermann Becker-Gedenken,
auch den 50- Kilometer Hauptlauf.

Dederich, Köln,
fuhr ungleichmäßig. Auch er iſt nicht mehr der Alte.
Schöne Kampfmomente wechſelten bei ihm mit ſtarkem
Nachlaſſen ab. Ohne die „Konkurrenz“ zwiſchen Neu-
ſtedt und Horn wäre er u. E. nicht auf den dritten
Platz gekommen.
Horn, Halle,
fuhr ein recht achtbares Rennen. Leider machte ſein
Schrittmacher ein paar Schnitzer, die ihm koſtbares
Terrain einbüßen ließen.

Schindler, Chemnitz,
batte, wie ſchon eingangs erwähnt, Pech über Pech.
Außer dem Kolbenbruch am Motor ſeines Schritt-
machers, hatte er unter Reifenſchaden und Schaden an
dem Erſatzmotor zu leiden. Ferner fehlte es an der
nötigen Verſtändigung zwiſchen Führer und Fahrer.
Er beſchränkte ſich lediglich darauf, das Rennen zu
Ende zu fahren.

Bei den Fliegern
zeigte ſich Merkens, Köln, als eine Klaſſe für ſich.
Der Start der Nationalmannſchaft war übrigens ab-
geblaſen. Das Fliegerprogramm brachte neben einem
Hauptfahren ein Punktefahren ſowie ein Ausſchei-
dungs- und ein Vorgaberennen.

Ein Sturz, in den Rolle und Kühne, Halle, ver-
wickelt wurden, lief glimpflich ab.

Die Ergebniſſe
1. Großer Preis „Tag des Deutſchen Radfahrers“.

Fliegerhauptfahren über 1000 Meter gleich 3 Runden.
Vier Ehrenpreiſe. Sechs Vorläufe und vier Zwi-
ſchenläufe trennten die Spreu vom Weizen. Jm End-
iauf ſiegte Merkens, Köln, in 1.22 Min. (letzte 200
Meter in 12 Sek.) überlegen. 2. Büſche, Leipzig.
3. Karſch, Leipzig. 4. Landmann, Leipzig. Letzterer
erhielt eine Verwarnung wegen unfairen Fahrens.

2. „Hermann Becker-Gedenken“, Dauerfahren über
25 Kilometer, 60 Zentimeter-Schutzrolle. Sieger: Neu
ſtedt in 20:13,1 Min. (10 Kilometer: Schindler in20 Kilometer Neuledt in 16211 Min.h in

2. Dederich 110 Meter zurück. 3. Krewer 220 Meter
zurück. 4. Horn 270 Meter zurück. 5. Schindler 1706
Meter zurück.

Jn der Reihenfolge Schindler, Neuſtedt, Horn,
Krewer ging das Feld vom Start. Der Chemnitzer
hat zuerſt Anſchluß und wehrt alle Angriffe ab. Jn
der 35. Runde rüſtet er ſich zum Angriff auf Krewer,
da hat Nachtmann Motorſchaden. Der Erſatzſchritt
wacher fährt ein recht mäßiges Tempo, ſo daß er bis
auf den letzten Platz zurückfällt.

3. „Preis der Halloren“, Punktefahren über 5000
Meter. Jn jeder 3. Runde eine Wertung 5, 3, 2. 1
Punkt. Vier Ehrenpreiſe. Sieger: Merkens, Köln,
11 Punkte. 2. Weſoly, Halle, 10 Punkte. 3. Walter,
Leipzig, 10 Punkte. 4. Büſche, Leipzig, 6 Punkte. Der
zweite und dritte hielt ſich recht gut zu dem Vertreter
der Nationalmannſchaft.

4. „Großer Preis der Halloren“, Dauerfahren über
25 Kilometer gleich 75 Runden. Sieger: Krewer in
20.51,4 Min. (10 Kilometer in 8:35,2, 20 Kilometer in
16:573 Min. 2. Neuſtedt 150 Meter zurück. 3. Horn
233 Meter zurück. 4 Dederich 310 Meter zurück. 5.
Schindler 1403 Meter zurück. Krewer ging mit der
Spitze ab. Er fuhr ein flottes Tempo und war nie
bedrängt. Das Rennen verlief recht monoton. Schind-
lers Erſatzſchrittmacher kam nie auf Touren und fiel
immer mehr zurück.

5. Preis der Rabeninſel. Ausſcheidungsrennen
nur für halliſche Amateure, 4 Ehrenpreiſe. Es ſtarten
elf Fahrer. Sieger: Weſoly, 2. Kühne, 3. Stock, 4.
Rolle. Der Lauf mußte als Malfahren über 1000
Meter ausgefahren werden, da Kühne und Rolle kurz
vor der Spurtrunde des Ausſcheidungfahrens ſtürzten.

6. Preis der Moritzburg, Vorgabefahren über 1000
Meter. Nur für die unplazierten Teilnehmer aus
Rennen 5. Sieger: Stoltmann, Halle, in 1:12,3 Min.
(letzte 200 Meter in 14,1 Sek.), 30 Meter Vorgabe.
2. Kölling, Halle, 40 Meter Vorgabe. 3.
Halle. 4. Lembke, Holle, 70 Meter Vorgabe.
Malmann Kempter konnte die Vorgabe nicht ganz
oufholen.

7. „Großer Preis der Halloren“. Dauerfahren.
2, Lauf über 50 Kilometer gleich 150 Runden. Sieger:
Reuſtedt in 41:39,4 Min, (10 Kilometer in 8:09,2.
20 Kilometer Horn in 16:17. 30 Kilometer Neuſtedt
in 24:47,1. 40 Kilometer Neuſtedt in 33:14,4). 2. Kre
wer 12 Meter zurück. 3. Dederich 150 Meter zurück.
4. Horn 300 Meter zurück. 5. Schindler 8225 Meter
zurück. Schindler geht mit der Spitze ab, wird aber
ſchon nach drei Runden von Dederich und Horn über-
holt. Jn der 8. Runde legt Neuſtedt einen raſanten
Spurt ein und geht in einem Zug an die Spitze.
Dann ſpurtet Horn und legt ſich auf den zweiten
Platz. Jetzt legt Krewer los. Er paſſiert Dederich,
kommt aber nicht an Horn vorbei. Neuſredt ſpurtet
unentwegt weiter. Das koſtet ihm ſoviel Kräfte, daß
ſich Horn, der ihm auf den Hacken geblieben iſt, bei
einem Angriff an die Spitze ſetzen kann. Jn der
57 Runde hat Schindler Reifenſchaden, in der
68. Runde kommt ein Motorſchaden dazu. Der Chem-
nitzer fährt jetzt nur noch ſpazieren, da er den Ver-
luſt niemals aufholen kann,

Jn der 75. Runde geht Neuſtedt wieder an die
Spitze. Horn kommt dabei von der Rolle ab und muß
Dederich vorbeilaſſen. Neuſtedt liegt jetzt in günſtiger
Poſition. Er iſt wieder an das Feld heran. Bei
einem Angriff auf Horn kommt er ins Schwimmen,
desgleichen Horn. Das nimmt Krewer wahr. Er
drückt das Feld zuſammen und fährt ſchließlich einen
hinreißenden 7-Runden-Sport, der ihn bis auf zwölf
Meter an Neuſtedt heranbringt.

Geſamtklaſſement: 1. Krewer
Kllomeetr. 2. Neuſtedt (Gedamke) 74.850 Kilometer.
3 Dederich (Eilenberger) 74 540 Kilometer. 4. Horn
(Przyrembel) 74.467 Kilometer, 5. Schindler (Erden-
berger) 65.372 Kilometer

Letzte Veranſtaltung dieſer Saiſon am 8. Oktober.
Großes Flieger- und Dauerrennen,

Der

(Heßlich) 74.988

Das Gerippe des Helium-Zeppelins.
Auf der Zeppelin-Werft in Friedrichshafen

ſchreitet der Bau des Rieſenluftſchiffes I. Z.
129 rüſtig vorwärts, ſo daß jetzt die Form des
geſamten Gerippes bereits deutlich erkennbar
iſt. Mit 247,80 Meter größter Schiffslänge
und 41,20 Meter Durchmeſſer wird das
Heliumſchiff des „Grafen Zeppelin“ um 12,80
Meter in der Länge und faſt 11 Meter im
Durchmeſſer übertreffen. Der Nenngasinhalt
des neuen Luftſchiffs hat ſich mit 200 000
Kubikmeter gegenüber dem „Grafen“ faſt
verdoppelt.

Den Autopreis von Spanien,
ein über 519,450 Km. führendes Rennen, gewann der
Franzoſe Chiron auf Alfa Romev in Rekordzeit,
Chiron beendete das Rennen mit einem Stunden-
durchſchnitt von 130,433 Km

Kempter,
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99, f. und Keumark ſiegreich!
Der Sportverein bezwang Forkung-Magdeburg. VfL. ſchlägt ſeinen halliſchen Ramensvekter. Neumark weiter

ahne Verluſtpunkte. Wieder Ueberraſchungen in der 1. Kreisklaſſe.

Obwohl es die Sonnabendnacht hindurch
noch geregnet hatte, befanden ſich Merſeburgs
Sportplätze geſtern in beſter Verfaſſung. Lei-
der hatten ſich die beiden PLratzbeſitzer auch
diesmal nicht über allzuſtarken Beſuch zu
beklagen, was einesteils wohl auf die er-
höhten Eintrittspreiſe zurückzuführen iſt und
zum anderen darauf, das zwei Spiele an
einem Tage zur Zeit für Merſeburg zuvie.
„ſind, dies ſollte man in Zukunft an dendafür
veranwortlichen Stellen zu vermeiden ſu-
chen. Die zwei in Merſeburg ausgetragenen
Treffen endeten trotz der guten Gegner mit
verhältnismäßig glatten Siegen der iEnhei-
miſchen, wodurch ſie ihre am Vorſonntag er-
littenen Niederlagen wieder wettmachten.

Jn der Gauliga, in der nur drei Tref-
n zur Austragung kamen, ging es dies-

mal ohne Ueberraſchungen ab. Jn Mer-
ſeburg rückten die 9er den Magdeburger For-
tunaten gehörig zu Leibe und ſcheugen ſie
verhältnismäßig ſicher. Die beiden in Er-
furt und Magdeburg ausgetragen Ortsderbys
brachten die erwarteten Ergebniſſe.

99 Fortuna- Magdeburg 4:1.
SC. Erfurt--Spielvgg. Erfurt 2:2.
Preußen Mgdbg. Viktoria-96-Mgdbg. 1:3.

Jn der Bezir ksklaſſe iſt nun nur
noch die Spiervgg. Neumark ohne Verluſt-
punkte, die ihren Siegeszug über unſere
Preußen ſortſetzten, ohne dabei ihre vor-
ſonntäg.iche Form zu erreichen. Unſere Blau-
weißen fertigten die etwas enttäuſchenden hal-
liſchen 96er ſicher ab und zeigten dabei eine
geſch.oſſenere Leiſtung als am vergangenen
Sonntag. Die Spiele brachten hier folgende
Ergebniſſe:

Neumark-- Preußen 3:1.
Voruſſia--Sportfreunde 3:2.
Schwarzgelb Wßfls. 98 Halle 3:2.
BSC. Sangerhauſen TuR. Weißen-

fels 1:4.
Wacker Nordhauſen

Jm halliſchen Derby enttäuſchten die Sport-
freunde und mußten den immer beſſer wer-
denden Boruſſen einen knappen, aber ver-
dienten Sieg überraſſen. Etwas überraſchend
kommt die Niederlage von 98 Halle in Wei-
ßenfels. Unſeren Vorausſagen gemäß ſieg
ten TuR. Weißenfels gegen BSC. Sanger-
hauſen mit 4:1 und Naumburg 05 gegen
Wacker Nordhauſen mit 4:1.

Naumburg 05 1:4.

99-Fortkung Magdeburg 4:1 (1:0)
Das unſere Braugelben noch Fußball ſpie-

len können, bewieſen ſie geſtern in dem auf
eigenem Gelände ausgetragenen Punktſpiel
gegen Fortunga Magdeburg. Die Magdeburger
waren in der von uns gemeldeten ſtärkſten
Aufſtellung erſchienen und ſtellten eine äu-
ßerſt ſchnelle und dabei reichlich hart ſpielende
Elf ins Feld. Die Fortunaten zeigten bedeu-
tend beſſere Leiſtungen, als die vor einiger
Zeit Hier weilenden Magdeburger Preußen,
die ebenfalls 4:1 geſchlagen wurden. Der
Sturm der Magdeburger war geſtern desha.b
ur Erfolgloſigkeit verurteilt, weil er viel zuſehr in die Breite ſpielte und ſich in Ueber-

kombinaiton verlor. Die beſten Spieler bei
Fortung waren geſtern der Torwart Krüger,
die beiden ſchlagſicheren Verteidiger, beide
Außenläufer und der Flügel Rachholz- Mehr.
Mittelläufer Pettinger iſt wohl ein großes
Arbeits, ſpielt aber viel zu offenſiv.Daß unſere Blaugelben geſtern unbedingt ſie-
gen wollten, merkte man ihnen von der 1.
Minute ab an. Die geſamte Elf ſpielte geſtern
mit einem Eifer und einer Aufopferung, daß
ſie gegen den Vorſonntag gar nicht wieder zu
erkennen war. Der Sieg gewinnt umſomehr
an Bedeutung, wenn man berückſichtigt, daß
dadurch der Anſchluß an die Spitzengruppe
wieder hergeſtellt wurde, und daß die Blau-
gelben noch in letzter Minute auf das Mit-
wirken von Röſiger verzichten mußten, für
den ſich Stöſſel redlich abmühte.

Den Löwenante'l an dem Siege hatte ge-
ſtern die vorbildliche Abwehr- und Aufs-
bauarbeit von Schütt und Brödel,

die den Sturm immer wieder mit guten und
brauchbaren Vorkagen überhäuften. Jm An-
griff waren Hermann und Kilian 1 die trei-
benden Kräfte, beſonders auffallend waren
die vorzüglichen Läuſe mit abſchließenden prä-
ziſen Flanken des Erſteren. Die beſten Spie-
ler der Blaugelben waren geſtern wieder Bach

Reumark führt in

und Franke in der Verteidigung. Das von
ungefähr 300 Perſonen beſuchte Spiel wurde
vom Schiri Geiler (VfL) nicht gerade vor-
biedlich geleitet.

Das Spiel begann im Flotten Tempo und
beide Torhüter bekamen reichlich Arbeit. Zueinem Erſolge langte es aber bei keiner Par
tei. Endlich in der 17. Minute legte Kilian
einen Ball zu Schelle, der aber den Ver-
teidiger anſchoß. Schließlich brachte aber Ki-
lian den zurückprallenden Ball doch noch über
die Torlinie, Bei dieſem Stande büeb es bis
zur Pauſe. Nach dem Wechſel legte Fortung
zunächſt ein ungeheures Tempo vor und kam
durch Bombenſchuß Mehrs zum Ausgereich.
Als aber wenig ſpäter Roßburg eine Pracht-
flanke Hermanns direkt zum 2:1 verwandelte,
hatten die Magdeburger ihr Pulver verſchoſ-
ſen. Sie verlegten ſich nur noch auf ſchnelle
Vorſtöße, die meiſtens ſchon bei Bach v. er
Schütt endeten. Ein F anke Hermanns brachte
durch Kilian das 3:1 und ein von Bach ver-
wandelter H andelfmeter das 4:1. Auch der
kurz vor Schluß erzielte einzige Eckball der
Magdeburger änderte an dem Ergebnis nichts
mehr. Durch dieſen Sieg ſtehen unſere Brau-
geben rait dem 1. SV. Jena punktgleich an
vierter Stelle.

Die korhungrige Chemnitzer Polizei.
Nach dem dritten Spieltage iſt von den ſächſiſchen

Gauligamannſchaften allein die der Chemnitzer
Polizei noch ungeſchlagen. Der Sturm des vor
jährigen mitteldeutſchen Meiſters iſt in ganz großer
Form und Schußlaune. Diesmal mußte ſich Wacker
Leipzig mit 6:1 (3:0) geſchlagen bekennen. Das bis
herige Geſamttorver rhältnis der Poliziſten ſtellt ſich
auf 18:1! Der Dresdener SC. nimmt mit zwei Ver
luſtpunkten den zweiten Platz ein. Diesmal ſiegte die
Hofmann-Elf gegen die SpVg. IAlenſtein mit 7:1
(3:0). Der bisher ungeſchlagene VfB. Leipzig wurde
von Guts Muts Dresden mit 3:2 (2:2) nach aufregen
dem Kampf knapp bezwungen.

der Bezirksklaſſe.
Preußen- Merſeburg wurde 3:1 (3:0) geſchlagen.

ObgLeich die Neumärker bei weitem nicht
an ihre in den beiden vorhergehenden Spie-
len gezeigte Form heranreichten, kam es
nicht zu der von vielen erwarteten Senſation,
ſondern Neumark ſetzte ſeinen Siegeszug fort
und führt jetzt a.s einzige Elf ohne Ver-
luſtpunkte die Tabelle ihrer Gruppe an.
Beide Gegner traten in den von uns ge
meldeten Auſſtellungen an und führten in der
1. Hälfte ein äußerſt flottes Spiel vor, das
die Geiſe.ta.er er. vas im Vorteil ſah. Vom
Anſtoß weg legten ſich die Neumärker mäch-
tig ins Zeug und kamen ſchon in der
erſten Minute durch Wolf zum 1:0. Dem
Haring bereits in der 3. Minute das 2:0 an
reihte. Für das 3:0 zeichnete Gabbert in
der 12. Minute verantwortlich. Erſt jetzt
fanden ſich die überrumpelten Preußen et-
was und trgen ihrerſeits gefährliche Angviffe
vor. Als aber in der 20. Minute die Stütze
der Preußenelf, Kunth, wegen Verletzung auf
15 Minuten ausſcheiden mußte, ſpielte Neu-
mark wieder etwas überlegen, ohne aber zu
Erfolgen ze kommen. Jn der 2. Halbzeit
ſpielten die Neumärker ſehr zerfahren und
ohne dem nötigen Druck, ſo daß die Preußen-abwehr es leicht hatte, ihre Angriffe zu zer-
ſtören. Aber auch auf der Gegenſeite kam es
trotz häufiger Gelegenheiten zu keinem Er-
folg, da der Preußenſturm zu ſchwach war,um das ſtabile Schlußdreieck der Geiſeltaler
zu überwinden. Das Ehrentor unſerer Preu-
ßen fiel eine Viertelſtunde vor Schluß durch
Weiſe, der einen von Gromball verwirkten
Elfmeterx ſicher verwandelte. Beim 3:1-Stande
ſchoß Gabbert einen Elfmeter für Neumark
bei der Wiederholung dem Torwart in die
Hände. Bei Neumark wollte es geſtern nicht
o rächtig klappen, was zum grüßten Teil

daran dag, daß es am gegenſeitigen Ver-
ſtändnis ehlte. Sehr gut war nur das
Scheußdreieck, daß den geſtellten Anforderun-
gen ſtets genügte. Jn der Preußenelf war die
Läuferreihe der beſte Mannſchaftsteil, der
unermüdeich und aufopfernd bis zur letzten
Minute ſchaffte. Jm Schlußdreieck war dies-
mal Täntzer 1 ein Verſager; Herfurth trifft
an den Toren keine Schuld. Das Schmerzens-
kind war wieder einmal mehr der Sturm.
Seine Spie.weiſe iſt ſo durchſichtig und lang-
ſam, daß es unmögrich iſt, gegen eine auf-
merkſame Hintermannſchaft Tore zu erzie-
Len, denn dazu bot ſich auch geſtern des öf-
teren Geregenheit. Ausſchlaggebend für ſeine
geſtrige Erſolgloſigkeit war auch ſeine körper
liche Unterlegenheit. Schiedsrichter Bauer
(VfL) Leitete zur Zufriedenheit beider Par-
teien. Vorher ſchug Neumark Reſ. die
unvollſtändige Elf der 99er mit 4:2.

Die Hallenſer enktäuſchten

Nach luſtloſem Spiel gewinnt der VfL. gegen
VfL. 96 Halle 3:0 (1:0).

Die geſtern im Augarten anweſenden Zu-
ſchauer werden ſicher arg enttäuſcht den
Platz verlaſſen haben. Doch trifft weniger un
ſere Einheimiſchen die Schuld, denen das
Spiel Gelegenheit gab, ſich zuſammenzufinden,
woran es ihnen noch ſehr fehlt, als die
halliſchen Gäſte. Gefallen konnte bei ihnen
Groſſe im Tor, der einigen verzwickten:
Situationen ruhig gegenüberſtand, und dem
Sviel jederzeit gewachſen war. An dem Re
fultat trifft ihn keine Schuld, es ſcheint

vielmehr, daß man die durchgeführte Ver-
jüngung der hal. Elf doch zu weit getrieben
hat. Züntzſch birdete keine Gefahr, da er we
gen der zu ſchwach ſoreierten Hintermann-
ſchaft an der Entwicklung des hall. Sturmes
zu wenig beteiligt war. Gut war bei ähnen
rediglich der rechte Flügel, doch fehlte es auch
am Zuſammenſpiel!. Das Ehrentor wäre zwar
verdient geweſen. Meinicke im Tor der Mer-
ſeburger hielt einige Bomben ganz ausgezeich-
net, Kugter und Kabermann ſekundierten
ihm gut. Knoche als Läufer war der eifrigſte
Mann im Felde, Piwon ſtand wie ein Fels
im Meer und genügte den geſtrigen Anforde-
rungen vollauf, tn Däne doch wohl
nicht auf dem rechten Platze ſtand. VomSturm ſahen wir manchnma: recht gute Ein-

zerleiſtungen, vor allem von Jeſſe 1, ob er je-
doch das Zeug zum Sturmführer hat, fehlte
es ihm geſtern an Gelegenheit zu beweiſen.
Mit zwei gut geſchoſſenen Toren gab er we-
nigſtens eine Probe ſeines Einzelkönnens.
Die beiden Außen flankten gut, Becker ließ
in der 2. Halbzeit anſcheinend infolge Ver-
Tetzung nach. Die beiden Halbſtürmer zeigten
nichts Byonderes. Der Spielbeginn war
luſtlos, einige Einzelgänge brachten hüben
wie drüben nichts ein, bis in der 30. Minute
ein guter Schuß von Jeſſe 1 im Netz landete.
Mit dieſem Reſultat ging es in die Pauſe.
Erſt in der 2. Halbzeit, wiederum nach halb-
ſtündigem Spiel ohne ſpannende Momente,
erzielte Jeſſe 1 das 2:0. Kurz vor Abpfiff
gelang es noch aus einem Gedränge heraus
auf 3:0 zu erhöhen. Schaffernicht (99)
pfiff zurückhaltend. Vorher trennten ſich
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die beiden Reſerven von VfL. und Preußen

mit einem 1; n àBoruſſia ſchlägt Sporhfreunde 3:2

Wir behielten recht, wenn wir in unſerer Sport
vorſchau einen knappen Spielausgang prophezeiten,
wurden aber inſofern überraſcht, als ſich am Schlußdes Spieles Boruſſia in die Siegerliſte nteng Jhr

Erfolg war aber ein verdienter auf Grund einer
beſſeren Mannſchaftsarbeit. Mit beſter Beſetzung gin
gen die Schwarzen in den ſchweren Kampf und brach
ten dazu einen ſelten geſehenen Kampfgeiſt mit, der
die Sportfreunde kaum Porte kommen ließ.

98 in weißenfels geſchlagen

Ebenfalls mit ſtarkem Erſatz mußten die Grün
hoſen in Weißenfels gegen Schwarz-Gelb antreten.
Sie wurden denn auch mit 2:3 geſchlagen. Zur Pauſe
ſtand die Partie bereits 2:1 für die Gaftgeber. 98
kam wohl nochmals zum Ausgleich, mußte aber m
einen Elfmeter hinnehmen, der die Niederlage be
ſiegelte.

4:1 ſiegen Naumburg 05 und TuR.- Weißenfels.
Wacker- Nordhauſen wurde geſtern von Naumburg

05 glatt 4:1 geſchlagen und mit dem gleichen Reſul
tat ſiegte TuR.- Weißenfels in Sangerhauſen gegen
den BSC.

Tabelle der GauLiga

t z 21 z Pkte. ToreS Verein r. R5 I
1VfL Bitterfeld 31 21 1 5:1 10: 12 Wacker Halle. 31 21 1 l 9. 3
3 Steinach 08 31 21 1 5:1 641. SV. Jena 31 21 11 4:2 8: 7599- Merſeburg 31 2 1 4:2 8: 7
6Sportklub Erfurt 31 1 1 1 3:3 8: 5
7 Viktoria Magdeb.) 3) 1 21 2:4 5: 8
8 Spielv. Erfurt 31 21 1 2:4 5 2
9 Fortunag Magdeb. 3 31 026 3: 9

10 Preußen Magdeb.] 3 31 0:6 2:2

Ueberraſchungen in der 1. Kreisklaſſe
Kaynga in Reideburg geſchlagen. Sonſt Favoritenſiege.

Ganz ohne Ueberraſchungen ſcheint es in
dieſer Gruppe nicht zu gehen. Waren es am
vergangenen Sonntag die Leunager, die die
Sportgemeinde aufhorchen ließen, ſo ſorgte
geſtern Kayna für die nötige Senſation, in-
dem es ſich in Reideburg ſchlagen ließ. Die
Ergebniſſe ſind hier folgende:

Leung Favorit 1:4.
Mücheln BVeunaga 0:4.
Reideburg Kayna 4:2
Ammendorf Weiſe 3:0!
Sportbrüder Paſſendorf 3:2.
Lettin Schkeuditz 3:5.

Während die Siege von Favorit, Sportbrü-
der und Schkeuditz erwartet wurden, überra-
ſchen die glatten Siege von Beung über Mü-
cheln und Ammendorf über Weiſe-Halle.

Leung verliert gegen Favorit Halle 1:4
(1:1). Nach anfänglich ausgeglichenem Spiel
bei dem es der Leunger Mannſchaft gelang,
den ziemlich hart ſpielenden Favoriten bis
zur Pauſe mit 1:1 die Waage zu halten,
drückten jedoch die Hallenſer in der zweiten
Halbzeit ſtark. Durch hartnäckige Verteidi-
gung der Leunger brachten es auch die Gäſte
vorerſt zu keinem weiteren Erfolg. Erſt ein
verwandelter Elfmeter entſchied das Schick-
ſal des Platzbeſitzers, dem in der leizten
Viertelſtunde noch zwei weitere Tore folg-
ten. Der Schiedsrichter konnte nicht zu-
frieden ſtellen.

Mücheln Beuna 0:4 (0:2): Während die
Beunger an ihre Vorſonntagsform anknüpften
und ein ſchönes und eifriges Komb; natibons-
ſpiel vorführten, waren die Müchelner ge-
gen ihr Paſſendorfer Spiel nicht wieder
zuerkennen. Beſonders auffallend ſchwach
war der Sturm des Sportr., während das
Schlußdreieck gut war. Das 1:0 reſultierte
aus einem Selbſttor und das 2:0 aus einem
Erfmeter, der zwar gehalten, aber bei der
Wiederholung doch verwandelt wurde. Nach
der Pauſe ſchoß Beunga noch zwei ſchöne
Tore und ſtellte damit den verdienten Sieg
ſicher. Mücheln 2.--Beunga 8:1, Mücheln 3.
Braunsdorf (8 Mann) 10:1.

Kayna verliert gegen Reideburg 2:4 (1:2):
Unſere Vorſchau war alſo richtig und auf dem
Spielfeld zeigte es ſich, daß Kayna nicht
kämpfen kann. Der Sieg der Reideburger
iſt inſofern verdient, als ſie ſich reſtlos im
Spiel aufopferten. Die Kaynger waren tech-
niſch beſſer, aber was nutzt das, wenn keine
Tore erzielt werden? Zudem waren die
Kaynaer noch körperlich weit im Nachteil,
was ſich vor allen bei der Stürmerreihe
auswirkte. Gut war nur der alte Herold,
der mit ſeinen 34 Jahren wohll jedem-
Kaynaer noch als Vorbild dienen könnte,
da er ſich reſtlos aufopferte. Beim Stande
von 2:2 ſpielte Kayna auf Sieg, das Glück
war aber gegen ſie. Latte, Pfoſten oder irgend
ein Reideburger Fuß waren immer im Wege.
Reideburg 2. Kayna 1:5; Kayna Kn. Neu-
mark 7:0.

Die erſte „Goldene“.
Am 24. September erfüllte die Leiterin

des Kindergartens zu Leuna, Fräulein Elſe
Müller, die Bedingungen für das goldeneTurn und Sportabzeichen. Sie iſt die erſte

in Leunag, die in den Beſitz dieſes wertvollen
Abzeichens gelangt.

Ein neuer Breslauer Großverein
iſt aus der Verbindung der bekannten Sportvereine
Breslau 08 und Breslauer Sportfreunde entſtanden.

Beide Vereine konnten mehrmals die mitteldeutſche
und auch ſüdoſtdeutſche Fußballmeiſterſchaft gewinnen
Die neue Vereinigung führt den Namen Spielvereini
gung 1902 Breslau.

Die Begegnung Tilden-Cochet
im Rahmen des Länderkampfes der Berufstennis-
ſpieler von Amerika und Frankreich konnte am Sonn
tag nicht ſtattfinden, da es in Paris regnete. Das
Doppel zwiſchen Tilden-Barnes und CochetPlaa
wurde beim Stande von 6:2, 4:6, 4:1 für die Ameri
kanerin abgebrochen.,

Landesbauernſtand Provinz Sachſen.

Hauptabteilung I.
Der Hauptabteilungsleiter, Bauer Leh-

mann, Ströbeck, gibt in einer amtlichen
Mitteilung bekannt, daß er im Einvernehmen
mit dem Landesbhauernführer Eggeling den
Geſchäftsführer des agrarpolitiſchen Appa-
rates, Gau Magdeburg-Anhalt, Pg. Johannes
Brennecke zum kommiſſariſchen Geſchäfts-
führer der Hauptabteilung I für den Bereich
der Provinz Sachſen beſtellt hat.

Die Geſchäftsſtelle der Hauptabteilung I
des Landesbauernſtandes für die Provinz
Sachſen befindet ſich ab heute in Halle
(Saale), Kaiſerſtraße 7.

Die geſamte für die Hauptabteilung T im
Bereiche des Landſtandes der Provinz
Sachſen beſtimmte Poſt iſt an die obige An-
ſchrift zu ſenden.

Ausgenommen ſind Angelegenheiten, die
den inneren Verkehr des Provinzialland-
bundes betreffen. Derartige Schreiben ſind
an die Geſchäftsſtelle des Provinzialland-
bundes in Halle (Saale), Leipziger Str. 64, II,
zu richten.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 25. September

Auftrieb: 941 Rinder (dav. 125 Ochſen, 329 Bullen
277 Kühe, 140 Färſen, 306 Kälber), 1301 Schafe,
2366 Schweine, zuſammen 4914 Tiere.
Von Frlrleiſchern direkt zugeführt: 42 Rinder
18 Kälber, 120 Schafe, 126 Schweine.
Ochſen 31-32 28 30, 26--27,

Ochſen SBullen 30--32, 27--25 25--26 22 24

Tennis

Bullen 27 26. 24 25 S
Kühe 29--30, 25--28 21--24, 14--20,
Kühe

Färſen 32- 34 27--31. e

Färſen 7Kälber 40--42 36-39, 30--35, 24 29
Küälber 40 44. 36-40, 3235.
Schafe 33—36, 36 38 30-32 2729 24-26

Schafe e eSchweine 5254 5 49-50 47 48
45 46 45 -50,Schweine (52--54 51-52 u. 48 49, 46 47,

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe langſam, Schweine langſam.

Aberſtand
70 Kühe, 40 Färſen,
175 Schweine.
Zirka 200 Stück ausgefuchte über 490 Pf.
ſchwere Fettſchweine Uehernotis.

260 Rinder (dav. 70 Ochſen. 80 Bullen
Kälber), 175 Schafe,
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DerKeichspropagandaminiſterin Genf
Unkerredung Simon-Dollfuß. Auch Paul Boncour und Davis eingetroffen

Jm Laufe des Sonntags ſind in Genf die
am Sonnabend begonnenen zahlreichen
Einzelbe ſprechungen der Staats-
männer fort geführt worden. Der eng-
liſche Außenminiſter Simon empfing den
am Sonntag nachmittag eingetroffenen öſter-
reichiſchen Bundeskanzler Dollfuß zu
einer längeren Unterredung. Jm Laufe der
Vormittagsſtunden ſind Paul Boncour
und Norman Da vis zuſammen mit dem
gleichen Zug in Genf eingetroffen. Die eng-
liſchen und amerikaniſchen Delegierten ver
brachten den Nachmittag gemeinſam auf dem
Golfplatz. Auf dentſcher Seite haben am
Sonntag keine weiteren Beſprechungen mit
den Vertretern der übrigen Mächte ſtattge
funden.

Reichsminiſter Dr. Goebbels traf am
Sonntag nachmitag um 17 Uhr in Begleitung
ſeines perſönlichen Adjutanten, des
Prinzen Schaumburg-Lippe, ſeines
perſönlichen Referenten Hanke und des
ſtellvertretenden Reichspreſſechefs Miniſte-
rialrat Dr. Jahnke im Flugzeug in Genf
ein. Mehrere 100 Menſchen erwarteten mit
Ungeduld das Eintreffen des Reichsminiſters
auf dem Genfer Flugplatz.

Die Wartenden brachen in brauſende Heil-
rufe aus, als Dr. Goebbels auf dem Genfer
Flughafen der Maſchine entſtieg.
Das Eintreffen Dr. Goebbels am Sonn-

tag nachmittag hat in allen inter-
nationalen Kreiſen großes Jnter-
eſſe erregt. Zum erſtenmal betritt ein
führender Miniſter des neuen nationalſozia-
liſtiſchen Deutſchlands den Genfer Völker-
bundsboden. Es iſt daher durchaus verſtänd-
lich, daß überall der Teilnahme des deutſchen
Propagandaminiſters an der diesjährigen
Völkerbundstagung und damit der Mit-
arbeit an den großen internationalen
Fragen mit Spannung entgegengeſehen wird.

Es liegt nahe, daß Dr. Goebbels in den
nächſten Tagen in einen Gedankenaustauſch
mit den in Genf anweſenden leitenden
Staatsmännern der übrigen Großmächte
eintreten wird.

Vor allem dürfte er jedoch die ihm fetzt ge-
botene Gelegenheit benutzen, um vor den in

Genf zur Vollverſammlung erſchienenen
Vertretern ſämtlicher Mächtegrundſätzlich das Weſen und die geiſtige
Struktur des Nationalſozialismus dar-
zulegen und hierbei auf die zwangsläufige
innere Entwicklung vom Nationalſozialis-
mus zum national ſozialiſtiſchen Staat hinzu-
weiſen. Damit verbunden ergibt ſich die Mög-
lichkeit, auch die grundſätzliche Stellungnahme
des neuen Deutſchlands zur Umwelt in
großen Linien zu umreißen.

Die Anweſenheit des Reichspropaganda-
miniſters in Genf iſt zunächſt auf einige
Tage feſtgeſetzt.

Jn Völkerbundskreiſen wird erwartet,
daß Anfang nächſter Woche in der Voll-
verſammlung zunächſt die große
Ausſprache ſtattfindet, in der, wie üblich,
die Großmächte ihren Standpunkt zu den
internationalen Fragen darlegen. Das
Intereſſe richtet ſich vornehmlich auf die an
gekündigten franzöſiſchen Erklärun-
gen, in denen die franzöſiſchen Abrüſtungs-
forderungen grundſätzlich zum Ausdruck
kommen ſollen.

Miniſterrat in Paris.
Fährt Daladier nicht nach Geuf?

Am Sonnabend fand ein franzöſiſcher
Miniſterrat ſtatt, wobei außenpolitiſche
und finanzielle Fragen beſprochen wurden.
Während der Luftfahrtminiſter Pierre Cot
über ſeinen Rußlandflug berichtete, gab der
Finanzminiſter nähere Erläuterungen über
den Haushaltsplan. Auffällig war, daß von
der Genfer Reiſe Daladier keineRede war. Jn politiſchen Kreiſen hält man
es für nicht ausgeſchloſſen, daß Daladier
überhaupt darauf verzichtet! Ein etwaiger
Verzicht Daladiers, nach Genf zu fahren,
wird verſchiedentlich mit den Pariſer Be-
ſprechungen in Verbindung gebracht, da
Daladier dem Wunſche Englands ent-
ſprochen habe, die berühmten franzöſiſchen
Akten über angebliche Vertragsver-
letzungen Deutſchlands nicht zur
Sprache zu bringen.

Franzöſiſch italieniſche Abrüſtungseinigung
Die Kernfrage: Unkerwirft ſich Deutſchland einer vierjährigen Kontrolle?

Ein Teil der Pariſer Sonntags-
preſſe bringt in großer Aufmachung Mel
dungen ihrer römiſchen Vertreter über eine
franzöſiſch- italieniſche Einigung
in der Abrüſtungs- und Kontrollfrage. Die
diplomatiſchen Verhandlungen, die in der
vergangenen Woche gepflogen worden ſeien,
hätten zu einer Einigung in folgenden
fünf Punkten geführt:

1. Die ehemaligen alliierten Mächte ver-
pflichten ſich, während der Dauer der
Kontrolle, die auf vier Jahre feſtgeſetzt
iſt, keine neuen Rüſtungen vor-
zunehmen.

2. Eine internationale Kon-trolle automatiſchen und ſtändigen
Charakters wird auf die Dauer von
vier Jahren durchgeführt.

8. Die Mächte erklären ſich grundſätzlich
mit einer Abrüſtung einverſtanden,
die mit Beendigung der Probe-
zeit einſetzen und dann etappenweiſe
auf Grund des Macdonald- Planes
durchgeführt werden ſoll.

4. Deutſchland ſoll ſchon jetzt eine Er-
höhung ſeiner Effektivbeſtände,
ſeiner Verteidigungswaffen zu-
geſtanden werden. Dieſe Erhöhung ſoll
jedoch mit der von Frankreich vorge-
ſchlagenen Vereinheitlichung der Heeres-
formen in Einklang gebracht werden
und parallel mit den Feſtſtellungen des
Kontrollausſchuſſes laufen, vorausge-
ſetzt, daß dieſe Feſtſtellungen den von
Deutſchland in den Verträgen über-
nommenen Verpflichtungen entſprechen.

5. Die Herſtellung chemiſcher Krieg s-
mittel oder von Giftgaſen wird mit
ſofortiger Wirkung in allen Län-
dern verboten.

Jn der Pariſer Sonntagspreſſe bilden die
angeblichen deutſchen Gegenvor-
ſchläge, die Reichsaußenminiſter von
Neurath in Genf vorbringen ſoll, weiter
das Hauptgeſprächsthema. Das „Echo de
Paris“ will wiſſen, daß Botſchafter Köſter
angeblich dieſe Vorſchläge auch der franzöſi-
ſchen Regierung habe unterbreiten wollen.

Wie der diplomatiſche Mitarbeiter des
„Obſerver“ ſchreibt, ſpitzen ſich die jetzigen
Verhandlungen nach Auffaſſung engliſcher
Kreiſe auf die eine Kernfrage zu, ob man
die deutſche Regierung dazu bewegen
kann, einer vorläufigen Probezeit
von vier Jahren zuzuſtimmen, in der
das internationale Kontrollſyſtem ohne
nennenswerte Abrüſtung der anderen
Staaten durchgeführt werden ſoll. Deutſcher-
ſeits werde vorgebracht, daß Deutſchland
14 Jahre lang auf die internationale Ab-
rüſtung gewartet habe und jetzt nicht
noch weitere vier Jahre warten ſolle.

Autobus ſtürzt in einen Kanal.
Jn der Nähe von Grenoble ſtieß ein mit

en beſetzter Autobus mit einem
Kraftwagen

und ſtürzte in einen Kanal, der ſich an der
Landſtraße entlangzieht. Es gelang glück-
licherweiſe allen Jnſaſſen, ſich aus ihrer ge-
fährlichen Lage zu befreien. Zehn von ihnen
erlitten jedoch mehr oder weniger ſchwere
Verletzungen.

Aufdeckung des Lindbergh-Rätſels?
Eine Spur der Pariſer Polizei.

Auch die Pariſer Polizei iſt augenblicklich
mit der Unterſuchung beſchäftigt, die in Zu-
ſammenhang mit der Ermordung des Kindes
Lindberghs ſtehen ſoll. Wie bereits aus Brüſ-
ſel berichtet wurde, hat man dort 2 Betrüger
verhaftet, als ſie verſuchten, einen 1000-
Dollarſchein zu wechſeln. Dieſer Schein
ſoll die Nummer eines der Scheine tragen,
die von Linöbergh den Entführern ſeines
Kindes als Löſegeld übergeben worden ſeien.
Die Pariſer Polizei hat nunmehr eine
Unterſuchung eingeleitet, um den Beſitzer des
Dollarſcheins ausfindig zu machen, was zur
Aufklärung des Rätſels um die Ermordung
d Lindbergh-Babys weſentlich beitragen
önnte.

Furchibarer Tod eines Kindes.
Jn der Nähe der Gemeinde Czernin in

Südmähren erkletterte der 14jährige Franz
Molik den Maſt einer mit 22 000 Volt gelade-
nen Hochſpannungsleitung und be-
rührte ſie in Unkenntnis der Gefahr mit den
Händen. Sofort fingen ſeine Kleider zu
brennen an. Da Hilfe nicht gebracht werden
konnte, blieb der Junge in den Drähten
hängen und verbrannte unter furchtbaren
Schmerzensſchreien. Die herbeigerufenen
Monteure konnten nur die verkohlten Reſte
bergen.

DJ

Spätes Opfer des Sklarek-Prozeſſes.
Der Miniſter des Jnnern hat auf Grund

des 8 2 des Geſetzes zur Wiederherſtellung
des Berufsbeamtentums den früheren
Bürgermeiſter Kohl, Köpenick, aus den
Dienſten der Stadt Berlin entlaſſen. Kohl
war mit in den Sklarek- Prozeß verwickelt
und ſeit dem 1. Dezember 1929 vom Dienſte
ſuſnendiert.
Ueberſchwemmungskataſtrophe in Slowenien,

Nach Berichten aus Leibach iſt es in ganz
Slowenien zu einer ungeheuren Ueber-
ſchwemmung gekommen, die unermeßlichen
Schaden angerichtet und bereits mehrere
Todesopfer gefordert hat.
Winterhilfsſpende der Sparkaſſen.

Die im Deutſchen Sparkaſſen und Giro-
verband zuſammengeſchloſſenen Sparkaſſen,
Girozentralen, Landesbanken und Gemein-
ſchaftsbanken ſind, wie der Parlamentsbdienſt
der „T. U.“ meldet, dem Aufruf des Führers
zum Kampf gegen Hunger und Kälte mit
einer Spenöe von 100000 RM. gefolgt.
6 Millionen für Berliner Luftſchutzkeller.

Der Stadt Berlin ſind von der Oeffa
6 Millionen Mark als zinsloſes Darlehen

Lujtichutzkellernauf 10 Jahre zum Bau von

zur Verfügung geſtellt worden. Die Stadt
beabſichtigt den Bau eines Muſterluftſchutz-
kellers unverzüglich in Angriff zu nehmen.

Marcus-Platz unker Waſſer.
Schwere Unwetter über Jtalien.

Ueber Oberitalien ſind in der vori-
gen Nacht äußerſt ſchwere Unwetter
niedergegangen. Jn Venedig haben Flut und
Regen den St. Marecus-Platz und die niedrig
gelegenen Teile der Staöt unter Waſſer ge-
ſetzt. Jn Trieſt wüteten die anſtürmenden
Waſſermengen in den niedriggelegenen Läden-
vierteln. Die Hafengebäude waren teilweiſe
vom Waſſer ſo umſpült, daß ſie dem Publi-
kum nicht zugänglich waren. Der Bahnhofs-
vorplatz war völlig überſchwemmt. Es mußte
ein beſonderer Verkehr eingerichtet wer-
den, um die Reiſenden von und zu den Zügen
zu bringen. Jm Hafen hatten die Rettungs-
boote fortdauernd gefährdeten Schiffen zu
Hilfe zu eilen. Auch aus Bologna, Bergamo
und zahlreichen anderen oberitalieniſchen

Städten liegen Meldungen über heftige Un-
wetter und große Sachſchäden vor.

Gerüchte um das Lindbergh-Baby.
Zwei verdächtige Perſonen in Antwerpen

verhaftet.

Brüſſeler Blätter berichten in großer
Aufmachung von aufſehenerregenden Verhaf-
tungen in Antwerpen, die mit der Entfüh-
rung des Lindbergh- Kindes in Zuſam-
menhang ſtehen. Es handelt ſich um drei Per
ſonen, die bei der Weſtminſterbank in Ant-
werpen für 1000 Pfund Sterling Wertpapiere
ankanfen wollten. Eine Rückfrage in London
ergab dabei, daß die Papiere aus dem Wert
paket ſtammten, das Lindbergh ſeinerzeit als
Löſegeld für ſeinen Sohn gegeben hatte.
Die Unterſuchung geht eifrig fort. Geſtaltet
ſich aber deshalb ſchwierig, weil die Verhaf-
telen ſich weigern, irgendwelche Angaben zu
machen. Sie würden, ſo erklären die Ver-
hafteten, ſonſt von amerikaniſchen Gängſters
ermordet werden

Große Tage am Main.
Hitler weiht Reichsautobahn. Grebbels bekundet Deutſchlands Friedenswillen
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Der Bau der erſten Reichsautobahn
Frankfurt a. M. DarmſtadtMannheim Heidelberg wurde am
Sonnabend begonnen. Nachdem die
Jngenieure des Generalinſpektenrs für das
deutſche Straßenweſen, Dr.-Jng. Todt, in
wenigen Wochen durch angeſtrengte Tanigkeit
die Vermeſſungen und Vorarbeiten beendet
hatten, nahm jetzt der Führer ſelbſt vor den
Toren Frankfurts den erſten Spaten-
ſt ich vor und gab damit das Zeichen zum Be
ginn der Arbeit.

c

Vor ſeiner Abreiſe nach Genf ſprach
Reichsminiſter Dr. Goebbels bei einer
Maſſenkundgebung des GauesHeſſen- Heſſen der NSDAP. in Frank-

S

Er betonte die Verbundenheit derfurt a. M.
NSDAP. mit dem Volk und erklärte, daß er
in Genf die Sorgen und Nöte der deutſchen
Nation darlegen und der Welt klar zu machen
verſuchen werde, daß der Zuſtand, in dem
Deutſchland ſich augenblicklich befindet, faſt
unerträglich ſei. Deutſchland, das nur ſein
Recht auf Arbeit und Brot fordert, wolle den
Frieden und ſei beſtrebt, den Krieg zu ver-
hindern.

Geheime Zuſammenkünfte ehemaliger Reichs
bannerleute.

Die Lübecker Polizei nahm 20 Reichs
bannerleute feſt, die ſeit längerer Zeit ſchon
geheime Zuſammenkünfte abhielten.

Zwangsernährung für v. d. Lubbe?
Schnitzel und Wein weiſt der Herr Angeklagte zurück.

Der Hauptangeklagte im Leipziger Reichs
tagsbrandſtifterprozeß, van der Lubbe,
iſt durch den zuſtändigen Gerichtsarzt Dr.
Schütz unterſucht worden. Van der
Lubbe befindet ſich im Zuſtande paſſiver
Reſiſtenz, pſychiſcher Abwehr und legt es
oſſfenbar darauf an, durch Herbeiführung
völliger Entkräftung einen Abbruch der
Verhandlungen zu erzwingen, was
mit den Anweiſungen der Kommuniſtiſchen
Partei für das Verhalten ihrer Mitglieder
vor Gericht übereinſtimmt. Vorläufig aber
iſt er noch verhandlungsfähig.

Sollte van der Lubbe aus ſeinem Abwehr-
zuſtand nicht heraustreten, ſo muß natürlich
der Uebergang zur Zwangsernäh-rung erwogen werden. Er erhält im Ge-
fängnis Krankenkoſt. So iſt ihm Sonn-
abend ein Schnitzel mit Bratkartoffeln
und Gemüſe, dazu Wein und Pfir-
ſiche, angeboten worden; er hat aber gar
nichts angenommen.

Der bulgariſche Kommuniſt Dimitroff
erklärt im weiteren Verlauf ſeiner Verneh-
mung im Leipziger Prozeß, er kenne eine
Reihe führender deutſcher Kommuniſten von
Moskau her, habe ſie in Deutſchland aber
nie geſprochen. Dimitroffs Aeußerungen
machten wiederholt ſcharfe Zurückweiſung
durch den Vorſitzenden nötig.

Schließlich geht der Senat dazu über,
den bulgariſchen Angeklagten Popoff zur
Perſon zu vernehmen. Es handelt ſich bei
ihm um eine unbedenutende Perſönlichkeit,
die ſich ſichtlich gern wichtig macht.
Zum erſtenmal tritt hier auch der Dol-

metſcher in ſtändige Tätigkeit, weil
weder Popoff noch Taneff die deutſche
Sprache beherrſchen. Bemerkenswert iſt,
daß Popoff und Taneff den Dimitroff in
Moskau kennengelernt haben. Die Verneh-
mung des 31jährigen Popoff iſt faſt aus-
ſchließlich ausgefüllt durch Auseinander-

z er iſt

richt aufzuſpielen, als

Mitglied des Zentralkomitees der Kommu-
niſtiſchen Partei.

Am Sonnabenö, dem
lungstag, ſind gewiſſe Erwartungen ent-
täuſcht worden. Man war der Meinung,
daß nun der Angeklagte Torgler zur
Perſon vernommen werde, und das wäre
gerade im Anſchluß an die Vernehmung von
van der Lubbe beſonders aufſchlußreich ge
weſen. Dafür kam der erſte der bulgariſchen
Angeklagten, Dimitroff, zu Wort; er
verſuchte, ſich als Weltrevolutionär vor Ge-

ſtets verfolgte Un
ſchuld, als Freund der Menſchheit, der, allen
kommuniſtiſchen Grundſätzen treu, jede Ter-
rorhanölung ablehne. Sein Auftreten vor
dem Senat war überhehlich im höchſten
Grade, und der Vorſitzende mußte ihn viel-
fach zur Orönung rufen; er iſt es auch, von
dem offenbar das Geſchrei über die Be
ſchränkung der Verteidigung zu einem
weſentlichen Teile ausgeht. Seinen eigenen
Ausſagen zufolge war Dimitroff offenbar
ein Senöling der kommuniſtiſchen Zentrale,
der für die Auslanöskommuniſten, alſo ſo
zuſagen die rote Diaſpora, zu ſorgen hatte,
und er iſt ſichtlich ſtolz, daß er jetzt einmal
zeigen kann, wie ein in Moskau nach allen
Richtungen gewaſchener und geſiebter Welt-
revolutionär ſich vor Gericht zu benehmen
hat. Zur Sache ſelbſt hat er nichts zu ſagen;
er kann nicht anders, weil er ja gerade die
Teilnahme an der Reichstagsbranoöſtiftung
leugnet

öritten Verhandö-

Finanzielle Hilfe für Dortmund.
Auf Betreiben des Oberbürgermeiſters

hat die Oeffa der Stadt Dortmund 542 000
Mark für Brückenbau-, Kanal- und Erd-
arbeiten, die über ein Jahr lang Hunderten
von Arbeitsloſen Beſchäftigung geben und
auch dem Mittelſtand Vorteile bringen, zur
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Todesfälle
Großkayna.

Gertrud Heinzelmann geb. Stief
33 Jahre.

Naumburg.
Max Bauer, Kaufmann, 69 J.,
Handelsgerichtsrat. Beerdig.
25, September, 14.30 Uhr.

Liederſtedt.
Karl Lohſe, Landwirt, 66 Jahre
Beerdigung 25. Sept, 15 Uhr.

Von der Reise

Dr. medckl. Wolf

Mirchl. Kachritht.

Zurück!

Nundfunk.
Leipzig

Wellenlänge 389,6
Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.
Funkgymnaſtik.

8.15: Unſere Loſung.
Wirtſchaftsnachrichten

9.45: Wetternachrichten, Waſſerſtandsmel
dungen und Verkehrsfunk.

9.55: Tagesnachrichten.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Aus Dresden: Mittagskonzert in
Anſchluß an Wetterbericht u. Zeitangabe
Dazwiſchen 13.15: Tagesnachrichten (D
und Tagesprogramm.

14.10: Tagesnachrichten (II).
15.00: Konzert des Orcheſters nationar

ſozialiſtiſcher Muſiker, Leipzig. Dirigent:
Theodor Wünſchmann.
Dazwiſchen 16.00: Wirtſchaftsnachrichten
Dazwiſchen 16.15: Ein Kapitel aus Jere
mias Gotthelfs „Uli, der Knecht“
Sprecher: Hans Freyberg.

47.30: Die Jagd geht auf Zwiegeſpräd
über Jagdrecht zwiſchen Landgerichtsra

„Paul Gäbler und Amtsgerichtsrat Dr
Paul Maier, Dresden.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

8.00: Was lieſt der Hitler-Junge?
18.25: Lieder von Johannes

(Schallplatten).
18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation

„Soldatiſche Balladen.“ Balladen vor
Carl Loewe.

20.00: Konteradmiral Gadow ſpricht zum
Thema: „Die Seemächte rüſten“.

20.10: „Lachendes Deutſchland.“ Schnurren
geſungen und geſprochen von Chriſtopk
Dietſch.

20.50: „Hofſänger.“ Herbſtblätter wehen i
den Großſtadthof. Eine Szene vor
Werner Brink.

21.10: Sinfoniekonzert des Leipziger Sin
fonieorcheſters. Leitung: Generalmuſik
direktor Hans Weisbach.

22.15: Tages und Sportnachrichten.
22.40: Jnfrarote Strahlen; Dr. K. Diebner

Halle (Saale).
Anſchließend bis 24.00: Aus Hamburg
Nachtkonzert.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.452 Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend: Wiederholung der wich
tigſten Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft. Anſchl.: Tagesſpruch
6.20: Frühkonzert.
8.00: Sperrzeit.
8.35: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Vom märkiſchen

zum Berliner Brot. (Hörbericht.)
10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk.
42.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall-
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

Brahm

Kory

412.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortgetzung des Mittagskonzertes
GSchallplatten).
h Die Kinderkapelle „Raſſelbande“

pielt.
115.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Von der Liebe. Aus Platos „Gaſt-

mahl“. Sprecher Joſeph Diſchner.
/16.00: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.00: Muſik unſerer Zeit.
17.40: Für die Landfrau: Vorſchläge zur

Durchführung der deutſchen Woche (Drei-
geſpräch).

18.00: Das Gedicht.
18.05: „Hinter den Kuliſſen.“ Ein Schau-

ſpieler und ein Bühnenſchriftſteller er-
zählen Theaterſchnurren.

18.30: Jugendſportſtunde.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Soldatiſche Balladen von Carl Loewe.

20.00: Die Seemächte rüſten; Wdmiral
Gadow.

20. 10: „Alle Mann über Bord oder Die
verkrachte Sendung“, (Ralph Si mni
ſeinen Soliſten.)

er-, es w. nmi
ne Erſahrengerin Amerika und ſeine Ziele 4

Deutſcher Seewetterberich
09 24002 Gkare

Goldwarenhandlg.

Der B handle
er u erelmut Schoepke u. ſehen muß!

Frau Margarete geb.
luge. D. Schloſſer

Kurt Glaſer u. Fraz.
Lucie geb. Peege.

Lina geb. Schaaf.
Der Verwaltungs-
angeſtellte
Jänicke und Frau
Erna geb. Ehren-

wurden.

Heute letzter Tag des großen Tonſtlmes den jeder
Das Hohelied der Vaterlandsliebe Luise Bürolehrling

Die Königin von Preußen mit Henny Porten I
Ab Dienstag! Der Film der 1000 Senſationen

KameracdschaftDer Kaufm. Wilhelm Hje größte Bergwerkskataſtrophe aller Zeiten, das Gruben un
Bielſtein und Frau ſich von Courrieres, bei dem über 1200 Bergleute verſchüttet

Uberwältigend, wundervoll hinreißend
Hauptrollen: Fritz Kampers, Guſtav Püttger, Ernſt Buſch,Herbert Eliſabeth Wendt uſw. Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 6.36 ſtellt ein.

und 8.20 Uhr.

Se Offene Stellen
che

ntritt geſucht.
Rechtsanwalt
Erlecke.

Geſchirrführer

Petſchgaſſe 10
traut. Der Maurer
Erich Oertel u. Frau
Emmi geb. Kruſe.

Stadt. Getauft:
Wilhelm, Elfriede,
Gertraude u. Horſt,
Kinder des Arbeit.'
Böhme. Beerdigt:
D. Jnval. Wiezorek.

Altenburg. Ge
tauft: Wolfgang, S.
des Maſchinenwärt.
Werther. Helga T.
des Bäckers Sack.
Ruth, T. des Bank-
beamten Schön. Ge-
traut: D. Verſicher.
Angeſt. Kurt Löbus
mit Frau Erna geb.
Schmidt. Der Dipl.-7
Kaufmann Johann
Carſtens mit Frau

werden erbeten

Führende deutſche Lebensverſicherungsbank
ſucht zur Verſtärkung und Verjüngung ihrer Or-
ganiſation in Merſeburg Verbindung mit einem
tatkräftigen Herrn der zu allen Kreiſen Zutritt
hat und in der Lage iſt, eine

Generalvertretung der Bank
zu übernehmen. Fachleute werden bevorzugt An-
lehnung an wertvolle Beſtände von Alt- und
Reuverſicherten, ſowie nachdrückliche fachliche und J
materielle Unterſtützung iſt geboten.
die in der Kundenwerbung erfahren ſind und
Erfolge aufzuweiſen haben, bietet die Stellung eine

enkwicklungsfähige Exiſtensmöglichkeit
Ausführliche Angebote
C 1444 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Für Herren,

unter 4

Ledigen
Geſchirrführer

und füngeres Dienſt-
mädchen in Landw
ſofort geſucht

Zſchöchergen 6

Stellengeſhg

18jähr. Mädel
aus gut. Fam. ſucht

Stellung in kl. Pri-
athaushalt. 1 J. d.
Haushaltungsſchule
eſucht. Antritt 1.
der 15. Oktober.

Hilde Fucke,
Zeulenroda i, Th.,
Obere Schuhgaſſe 1.

Erna geb. Koch. Der
Maurer Bernhard

Verheirateter
Oberſchweizer

ſucht ſof. od. ſpäterLoel mit Frau Lieſe-,
lotte geb. Pöge. Der
Anzeigenleit. Erhard
Schmidt mit Frau
Margar. geb. Rödel.
Der Mechan. Arno
Büchner mit Frau
Gertrud geb. Härtl.
Der Krankenpfleger
Hermann Sonntag
mit Frau Hedwig
geb. Sellin.

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtaße 3

Tel. 2319
Uhren und

Aufpolſtern
Harniſch, Oelgrube 1

Hivandechen

in Gobelin
von 4. Mk. an

in Plüſch
von 22 Mk. an
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.
Eheſtandsdarlehn
wird in Zahlung

genommen.

Preise von 80

wieder heim brin

Dienstag
Schlachtefeſt

BlankhöferBreite Str. 7
Morgen Dienstag

Die Fahrtkosten für die
Hin- und Rück fahrt
betragen 9 a a RM.

Die Teilnehmer von Merseburg steigen gegen ,8 Uhr
am Gotthardteich zu.

Anmeldungen werden

das Mittagessen, für das desonders billige
und 1, RM. festgelegt sind. Von 2 bis

5 Uhr nachmittags nimmt das Fest dann auf dem Marktplatz
seinen Fortgang. Winzerkapellen, Männergesangvereine und
Mandolinenorchester werden die an langen Weinbänken sitzen-
den, schoppenschlürſenden Festteilnehmer unterhalten und
auch ländliche Tänze vorführen.
mung Köstlich und unvergeblich werden, denn die
Schoppen Most und Federweißen kosten nur 25--30 Pf.
wird die Veranstaltung dann in den festlich geschmückten
Sälen der Stadt z goselat, bis uns spät, spät der Omnibus

2

schon bald

et Reisebüro des
W Markt 24
Kunkel,

Weinleſefahrt
un die Unſtrut
Am Sonntag, dem S. Oktober, wird die Weinlese in der alten
Weinstadt Freyburg-Unstrut erstmalig durch ein

grobes Winzerfest
efeiert. Nach rheinischem Vorbiid wird dieses Fest ein großes
olksfest sein und in ländlichem Spiel und Tanz jung und

Die Freunde u. Leser des „Tageblattes“, die die Geselligkeit u.
rheſmische Fröhſſchkeiſt Feben, sind zu diesem Fest von den
Unstrut- und Saalewinzern herzlichst eingeladen. Um 348 Uhr
morgens werden die Omnibusse in Halle starten, da schon für
9 Uhr der grobe Empfang in Freyburg vorgesehen wird. Auf
dem Marktplatz wird jedem Teilnehmer nach alter Sitte der
Festtrunk gereicht. Dann geht es in die Weinberge zur Be-
sichtigung und auch in die Sehens würdigkeiten der Stadt, in
das Schlob, in die Weinkeller.
Anschlebend 754

Ueberhaupt wird die Stim-
roben
bends

erbeten an das

Merseburger Tageblatt (Kreishblatt)

anderweit. Stellung.
7jähr. Zeugn. ſtehen
zur Verfügung, in
ſchwerſt. Krankheits-
'ällen ſehr erfahren.
Beg. gleich. Offert.
an Oberſchweizer
Metze in Weißenſee
(Thür.).

Junges Mäcdchen,
20 J., ſucht zum 1.
oder 15. Okt. Stel-
lung als

Haustachter
in nur beſſ. Haush.
Jm Koch. u. Haus
arbeit bewand. Etw.
Taſcheng. erwünſcht.
Angeb. erbittet

Liſelotte König,
Clingen-Greußen

i. Thür.
Verkauferin

25 J., g. Nähk., ſuch'
Stell. im Geſchäft u
Haushalt als Stütze.
Angeb. H. R. Naum-
burg (Saale), Große
Wenzelſtraße 2. S

um ſofortigen

Zuverläſſigen

Crumpa

Lichtspielhaus „Sonne“

Aelt. Mädchen
ſucht Stellung i
frauenloſ. Haush. od
b. ält. Ehepaar. Bin
in allen Zweigen der
Jnnen- und Außen
wirtſchaft gut be-
wandert. Gute Zeug-
niſſe ſind vorhanden.
Angebote erbittet
Frl. Ella Renger,
Schönberg (O.-L.).

Lunitz 1. 8

Alter Ehepaar (Pg.)
ſucht zum 1. Oktbr,
Stube, Kammer,
Küche mit Keller und
Zubehör. Zu erfragen
Geſch.

Willy

tragen von der

Fil vermieten

Ab Dienstag, Anf. 5 30 u. 8,15 Uhr
Petersburg 1916

Ein Spionage-Tonfilm aus dem
Weltkriege mit

Fritsch
Brigitte Helm, Carl Ludw. Diehl

In beheindenst

Jn weiteren Hauptrollen: Theodor
Loos, Homolka, v. Winterſtein

Ein ungemein packender Film, ge
Kunſt allererſter

Darſteller entſtanden unter Mitarbeit
von leitenden Offizieren des früheren

Spionage-Dienſtes.

Handwagen
1. Ekage5 Zimmer a che, gut erhalten verk.

Bad, Balkon und Friedrichſtr. 28, J.
Zubehör, zu verm.

Karl Thiele,
Domſtraße H.

und Matratze,
Herrſchaftliche Grammophon mit

Platten, bill. zu verk.9gim.-Wohnung hatten bin zn Boh ang Gotthardſtraße 12,

Jnn.Kl., reichlichen 2 Treppen rechts.
Bodenk. und Keller,

Aufgänge iſt pet1. 11. 33. z. beziehen. Heiratsgeſuche

gaheres Haus und Geſchäftsmann, 36
Grunde r rrein Jahre, ohne Schuld.,

g. möchte Mädchen od.
Witwe bis 40 J. m.
einem Barvermögen
von 2000 Mark zw.

Heirat

u. Erweiterung des
Geſchäfts kennen-
lernen. Angeb. erb.
unt. A 18203 an die

Faſt neue
Bettſtelle

Fiſ verkaufen

Handwagen
8 Zentner Traglaſt,
verkauft

A. Merhkert,
Ob. Burgſtr. 9, II. Geſchſt. d. Ztg.

Aus wärtige
Theaker

Neues Theater Leipzig
Dien stag, 26. Septr.
Der Zigeunerbaron.

20--23.30 Uhr
Altes Theater Leipzig

Die Heimkehr des
Matthias Bruck
20--22. 15

Zelt Ist
Celck

bedienen Sie en
anserer Filale

Markt 24

Für ord. arbeitſam
18jähriges

Mädchen
Stelle im Haushalt
zum 1. Okt. geſucht

Pfarrer Kracht,
Magdeburg, Breiter
Weg Nr. 195 S

Mädel
m. Näh- und etwas
Kochkenntniſſen, ſucht
Stellung bei guter
Behandlung. Angeb
erb. u. R 8220 Geſch. S

Landwirtstochter
22 J. alt, ſucht zum
1. Okt. Stellung in
größerer Landwirt-
ſchaft oder beſſerem
Haushalt zur weiter.
Ausbildung. Off. an
O. Kuhne, Landwirt

Lindenhayn,
Kreis Delitzſch,

Tel. Crenſitz 89.

Anzeigen im

MT.
Horſt-Weſſelſtraße

Solides fleiß. ehrl.

Eine
hat
eins
anzu
bieten

Einer
will
ein
Zimmer
mieten

Durch eine Kleine Anzefge im Merseburger Tageblatt
Das ist billig und bequem und geht schneller, als man
denkt. Auberdem ist eine

spottbillig.
solche Kleinanzeige

3300 Gerſtenkörner
e

etwa gehören zur Herſtellung
eines halben Liters Köſtritzer
Schwarzbier, daher der Nähr-
wert dieſes von vielen tauſend
Arzten ſtändig empfohlenen
Haustrunkes Köſtritzer
Schwarzbier, herb, appetitan-
regend, nicht ſüß, ſchafft Le
bensluſt und Arbeitsfreude,
es iſt für Kranke, Schwache
Nervöſe, Blutarme, Bleich
ſüchtige u. ſtillende Mütter das
geeignetſte Kräftigungsmittel.

Vertrieb C. Schmidt, Unteraltenburg 10-
Telefon 2369. Bernhard Oeltzſchner-
Obere Burgſtraße 9, Telefon 2347.

Mieiverträge
s0W, alle anderen Formulare
Aoets vorrütig,

Merreburger Tageblatt
r 7

Merseburgs

J Handwerker

empfehlen sich

Herm. WeberDipl.-Optiker, Ad.-Hitlerstr. 11

Auto ist unsere Speziaktät

AuTO-LICHT
Merseburg

Welenfelser Str. 47 Tel. 2964
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E. Kandelharcdtt

Tel. 3016

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2690

Curt Meister
S Gotthardstr. 44, Tel. 3151
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